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Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 1 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis ſür Thorr 
N 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schrlftleikung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 


können nicht berückſichligt werden. 


Die ausſichtsloſe Dardanellen⸗ 
Beſchießung. 

Carlo Scarfoglio, der Korreſpondent der 
„Stampa“, der in Konſtantinopel weilt, ver⸗ 
breitet ſich in ſeinem Blatte ausführlich über 
den problematiſchen Wert des Bombardements 
der Dardanellen, einer Anſchauung, deren Rich⸗ 
tigkeit ſich gerade in den letzten Tagen mit 
aller Deutlichkeit ergeben hat. Dabei ſiagt der 
italieniſche Journaliſt voller Bewunderung 
das Lob des türkiſchen Soldaten, ein Lob, das 
umſo höher zu bewerten iſt, als es der Feder 
eines Italieners entſtammt, des Angehörigen 
einer Nation, die noch vor drei Jahren mit der 
Türkei im Kriege gelegen hat. Scarfoglio 
erklärt: „Alles, was recht iſt: die Soldaten, die 
ich hier vorbeidefilieren ſehe, machen einen 
geradezu wundervollen Eindruck. Ich habe Io 
ziemlich die Truppen aller Nationen. die heute 
im Kriege ſtehen, geſehen. Ich ſah die Askaris 
mit dem ſchleichenden Schritt des Leoparden. 
die kleinen aber breitſchultrigen italieni⸗ 
ſchen Soldaten, mit ihren taktmäßigen, elaſti⸗ 
ſchen, leichtfüßigen Bewegungen, den engliſchen 
Nifleman mit dem weitausgreifenden Schritt 
des Jägers, den franzöſiſchen Piou⸗Piou mit 
dem leichtgebeugten Rücken und der läſſigen 
Haltung, der aber ſtets bereit zur Attacke iſt, 
den gediegenen Deutſchen, der wie ein aus Erz 
gegoſſener Soldat in wuchtiger Rüſtung dahin⸗ 
ſchreitet. Kurz, an ſchönen Truppen iſt in 
Europa kein Mangel. Aber den türkiſchen Sol⸗ 
daten, der lange Zeit das Muſter eines Krie⸗ 
gers galt, hat die öffentliche Meinung nach den 
Balkankriegen gewaltig unterſchätzt. Der tür⸗ 
kiſche Soldat bleibt, oder richtiger geſagt, iſt 
das wieder geworden, was er war. ein Pracht⸗ 
ſoldat von mittlerer oder das Mittelmaß über⸗ 
ſchreitender Geſtalt und breitem Bruſtumfang, 
ein tadelloſer Fußgänger, nüchtern und gehor⸗ 
ſam und ein unbedingt zuverläſſiges Inſtrument 
in der Hand eines guten Führers. Die Wand⸗ 
lung der regelloſen Banden, die ſich in den 
Balkankriegen auf drei Fronten gegen drei 
vorzüglich organiſierte Heere ſchlugen, zu 
dieſem wohlbewaffneten und wohlausgerüſtetem 
Heer hat ſich wie ein Wunder vollzogen. And 
wenn man ſich auch hüten muß, von den Kern⸗ 
truppen, die man in der Hauptſtadt ſieht, auf 
die Geſamtheit zu ſchließen, jo iſt doch der Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Soldaten von heute und 
dem vor wenigen Jahren geradezu in die Augen 
ſpringend. Der Schritt des türkiſchen Soldaten 
iſt knapp und wuchtig, hat aber eine bemerkens⸗ 
werte Länge und iſt von bemerkenswertem, 
riegeriſchen Schwung belebt. Erwägt man 
weiterhin, daß der türkiſche Soldat ſtets, wenn 
er gut kommandiert wurde, im Schützengraben 
einen ſtarken militäriſchen Wert darſtellte, ſo 
kann man, ohne ein Prophet zu fein, voraus⸗ 
jagen, daß die verbündeten Franzeſen und 
Engländer hier etwas erleben können. 

Die letzten Wochen verbrachten wir hier in 
erwartungsvollem Schweigen und in eifrigen 
Vorarbeiten. Seit dem 20. vorigen Monats 
bis zum heutigen Tage hörten wir in kurzen 
Zwiſchen räumen den ſchwachen Kanonendonner 
herüberſchallen und fühlten uns in der Lage 
von Bewohnern einer einſamen Villa, die in 
der Nacht aufhorchen, weil ſie von draußen 
her das gedämpfte Hantieren von Dieben ver⸗ 
nehmen, deren Dietriche ſich an der Tür des 
Hauſes zu ſchaffen machen. Das war ſo etwa 
das Gefühl, mit dem die Zivilbevölkerung 
Konſtantinopels alltäglich die wahren oder 
falſchen Nachrichten über den franzöſiſch⸗engli⸗ 
hen Einbruchsverſuch aufnahm. Man wachte, 
ſpitzte die Ohren und horchte auf die Dinge, die 
da vor der Haustür vorgingen. Seit einigen 
Tagen aber hat ſich die Furcht angeſichts der 
Vorſicht und Langſamkeit der Operationen der 
Angreifer und der plötzlichen Abfahrt eines 
Teiles ihrer Flotte verflüchtigt und hat der 


die Ruſſen 
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die Krienslage 
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Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden Nachtangriffe der Franzoſen zu⸗ 


rückgewieſen. Die Lage iſt unverändert. 


Im Oſten ſind die Ruſſen aus Memel 


geworfen. Nördlich Mariampol (an der Heerſtraße von Suwalki nach Kowno, 
20 Km. ſüdlich der Bahnlinie Gumbinnen⸗Kowno), ſowie am Orzyk, bei Przas⸗ 
ms; und nordweſtlich von Ciechanow (Station der Bahn Mlawa Warſchau) 


wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. 
Die Meldungen der oberſten Heeres! 


eitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 


Berlin den 22. März. a 


Großes Hauptquarti 


er, 22. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein nächtlicher Ver⸗ 


ſuch der Franzoſen, ſich in den B 


eſitz unſerer Stellung am Süd⸗ 


abhang der Loretto⸗Höhe zu ſetzen, ſchlug fehl. — Auch in 
der Champagne nördlich von Le Mesnil ſcheiterte ein fran- 
zöſiſcher Nachtangriff. — Alle Bemühungen der Franzoſen, die 
Stellung am Reichsackerkopf wiederzugewinnen, waren er⸗ 


folglos. 
Qeſtlicher Kriegsſcha 


nädigem Stra enkamp f 
Schutze der ruſſiſchen Truppen hat 


uplatz: Aus Memel ſind 


jeieht fünli der Stadt und unter hart⸗ 
wieder v 


ertrieben worden. Unter dem 
hier ruſſiſcher Pöbel ſich an Hab 


und Gut unſerer Einwohner vergriffen, Privateigentum auf Wagen 
geladen und es über die Grenze geſchafft. Ein Bericht über dieſe 
Vorgänge wird noch veröffentlicht werden. — Nördlich von Mari⸗ 


ampol erlitten die Ruſſen bei 


abgewieſenen Angriffen ſchwere 


Verluſte. — Weſtlich des Or zyk bei Jednorozek und nord: 


öſtlich von Przasnysz ſowie 


nordweſtlich von Ciechan o w 


brachen ruſſiſche Tages⸗ und Nachtangriffe unter unſerem Feuer 


zuſammen; 420 Gefangene blieben bei 


Hand. 


dieſen Kämpfen in unſerer 
Oberſte Heeresleitung. 


Hoffnungsfreude Platz gemacht. Man atmet 
allenthalben wieder frei, und die Meinung der 
Ziviliſten, daß die Flotte der Verbündeten über 
kurz oder lang auf die Fortführung der Ope⸗ 
rationen wird verzichten müſſen, gewinnt mehr 
und mehr an Boden. Allerdings weiſen dem⸗ 
gegenüber die Militärs darauf hin, daß die 
Verbündeten, die ſich mit dem erſten Schuß in 
einen Handel eingelaſſen haben, bei dem ihre 


Ehre engagiert iſt, ſich zu einem ſolchen Ver⸗ 


zicht ſchwerlich verſtehen können. Aber auch in 
den militäriſchen Kreiſen ſieht man die Lage 
gleichwohl überaus zuverſichtlich an. Nehmen 
wir elbſt das Schlimmſte an, daß die Innenforts 
zum Schweigen gebracht wären, und daß es den 
Verbündeten gelungen wäre, dieſe zu beſetzen 
oder in die Luft zu ſprengen; denn in einem 
Belagerungskriege iſt ja ſchließlich kein Ding 
unmöglich. Würde damit aber der erſtrebte 
Endzweck der verbündeten Flotten erreicht 
ſein? Ich weiß nicht, was man von der mili⸗ 
täriſchen Lage in Europa denkt: denn Konſta i⸗ 
tinopel iſt ja von allen Nachrichtenquellen mit 
Ausnahme derer, die vom Hauptquartier kom⸗ 
men, abgeſperrt; aber die militäriſche Lage von 
hier aus geſehen, beweiſt unzweideutig; daß es 
den Verbündeten recht ſchwer werden wird, ſich 
der Dardanellen endgiltig zu bemächtigen, ohne 
auf ihren Ufern eine Landſchlacht auszu⸗ 
kämpfen. Die Hügel, welche die Enge umfäu⸗ 
men, find in Wahrheit mit einer großen Zagl 
von Batterien beſetzt, die eine Verteidigungs⸗ 
ſtütze derpoſttionen bilden, und die nicht, wie die 
feiten Forts, demoliert und zum Schweigen ge⸗ 
bracht werden können. Die Einnahme der 
Forts würde deshalb auch nur im beiten Falle 
ausreichen, die in ſchnellſtem Tempo bewirkte 
Durchfahrt von Kriegsſchiffen zu ſichern, und 


ohne Gefahr würde auch dieſe nicht verlaufen.“ 


das türkiſche Gebiet mit 
200 000 bis 300 000 Soldaten zu beſetzen. And 


Aber ein regelmäßiger Verkehr durch die Dar⸗ 
danellen als Durchgang für den Handel von und 
Rußland würde Transportſchiffen und 
Frachtdampfern, ſolange noch türkiſche Streit⸗ 
kräfte auf den Ufern der Meerenge vorhanden 
find, nicht möglich ſein. Nach Überwindung 
der Dardanellen würden ſich die Verbündeten 
dann auch immer dem Dilemma gegenüber 
iehen! entweder die Kapitulation der ottoma⸗ 
niſchen Regierung zu erzwingen oder die beiden 
Ufer der Dardanellen ausgiebig zu beſetzen, 
ebenſo wie die beiden nicht minder gefährlichen 
des Bosporus. Was die erſtere Hypotheſe an⸗ 
betrifft, fo ſcheidet fie, wenn die Dinge ſich nicht 
von Grund auf ändern ſollten, vollſtändig aus 
der Erörterung aus. Ganz abgeſehen von dem 
Vertrauen, daß ſie in der Widerſtandskraft der 
Befeſtigungen hat, iſt die türkiſche Regierung 
zum äußerſten Widerſtande entſchloſſen. Der 
direkte Vormarſch auf Konſtantinopel würde im 
übrigen nur die Wirkung haben, daß die 
Hauptſtadt verlegt wird; die Verbündeten wür⸗ 
den im beſten Falle nichts weiter davon haben, 
als den Beſitz von Konſtantinopel, der fie aber 
nicht nur der Notwendigkeit entheben würde, 
einem Heer von 


die Aufgabe, die dieſem Heere zu löſen bliebe, 
würde zu den ſchwerſten gehören, die die 


Kriegskunſt. kennt: die forzierte Landung un⸗ 


mittelbar unter dem feindlichen Feuer.“ 

In Verbindung mit der ſchweren Schlappe 
der engliſchen und franzöſiſchen Flotte vor den 
Dardanellen zeigt dieſe italienſſche Beurteilung 
der Lage mit aller Klarheit, daß es um die 
Sache unſerer tapferen türkiſchen Verbündeten 
ausgezeichnet ſteht. f 
* * 
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Weſten und Often. 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 

Wolffs Büro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 21. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Südöſtlich von Ppern wurde ein engliſches 
Flugzeug heruntergeſchoſſen, die Inſaſſen wur⸗ 
den gefangen genommen. Zwei franzöſiſche Ver⸗ 
ſuche, uns die am 16. d. Mts. eroberte Stellung 
am Südhange der Loretto⸗Höhe wieder zu ent⸗ 
reißen, mißglückten. — Auf der Kathedrale von 
Soiſſons, welche die Genfer Kreuzflagge trug, 
wurde eine franzöſiſche Beobachtungsſtelle er⸗ 
kannt, unter Feuer genommen und beſeitigt. — 
In der Champagne nördlich Beau Séjour trie⸗ 
ben unſere Truppen ihre Sappen erfolgreich 
vor und hoben mehrere franzöfiſche Gräben aus, 
dabei nahmen ſie einen Offizier, 299 unver⸗ 
wundete Franzoſen gefangen. — Die von zwei 
Alpenjägerbataillonen tapfer verteidigte Kup⸗ 
penſtellung auf dem Reichsackerkopf wurde 
geſtern nachmittags im Sturm genommen. Der 
Feind hatte ſchwerſte Verluſte und ließ drei 
Offiziere, 250 Mann, 3 Maſchinengewehre und 
1 Minenwerfer in unſerer Hand. Franzöfiſche 
Gegenangriffe wurden abgeſchlagen. — Um die 
Antwort auf die Untaten franzöſiſcher Flieger 
auf die offene elſäſſiſche Stadt Schlettſtadt ein⸗ 
dringlicher zu geſtalten, wurden heute Nacht 
auf die Feſtung Paris und den Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt Compiegne durch Luftſchiffe einige 
ſchwere Bomben abgeworfen. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Zwiſchen Omulew und Orzyc wurde ein 
ruſſiſcher Angriff abgeſchlagen, wobei wir zwei 
Offiziere, 600 Rufen zu Gefangenen machten. 
Zwei ruſſiſche Nachtangriffe aus Jednorozek 
brachen in unſerem Feuer zuſammen. 

Oberſte Heeres leitung. 
| 3 
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 20. März gemeldet: 

An der Karpathenfront haben keine be⸗ 
ſonderen Ereigniſſe ſtattgefunden. In einigen Ab⸗ 
ſchnitten war lebhafter Geſchütztampf im Gange. 

Nordweſtlich Nadworna wurde ein Nacht⸗ 
angriff mehrerer ruſſiſcher Bataillone, der bis auf 
100 Schritte an unſere Stellungen herangekommen 
war, blutig abgewieſen. An den übrigen Teilen 
der Gefechtsfront in Südoſt⸗Galizien herrſcht ver⸗ 
hältnismäßig Ruhe. 

In Polen und Weſtgalizien hat ſich 
nichts ereignet. 


Die tapfere Beſatzung von Przemysl unter 


nahm geſtern ſeit längerer Zeit einen Ausfall, dies⸗ 
mal in öſtlicher Richtung. Sie traf auf ſtarke feind⸗ 
liche Kräfte und zog ſich nach mehrſtündigem Gefecht 
hinter die Gürtellinie zurück. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 21. März 


lautet: 

In den Karpathen kam es geſtern an der 
Front zwiſchen dem Uzſoker Paß und dem Sattel 
von Konieczna zu heftigen Kämpfen. Schon 
nachts zum 20. dieſes verſuchten feindliche Abteilun⸗ 
den durch überraſchendes Vorgehen einzelne unſerer 
Stützpunkte zu nehmen. Sie wurden überall unter 
großen Verluſten abgewieſen. In den Morgen⸗ 
ſtunden wiederholten ſich die ruſſiſchen Angriffe in 
größerem Umfange; die ſich entwickelnden Kämpfe 
dauerten in einzelnen Abſchnitten den ganzen Tag 
über an. Bis zum Abend waren die gegen unſere 
Stellungen am San bei Smolnik und Alſo⸗ 
pagony vorgegangenen ruſſiſchen Kräfte zurück⸗ 
geſchlagen. 1070 Mann wurden gefangen. An 
den übrigen Fronten hat ſich nichts weſentliches 
ereignet. a 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
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Die Pariſer Berichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Nachmittag lautet: In Notre Dame de 
Lorette bemächtigten wir uns der Verbindungs⸗ 
gräben, welche von den Schützengräben auf dem von 
uns eingenommenen Kamm gegen das Dorf Abla in 
hinunterführten. Wir zerſtörten ſie, nachdem wir 
die Verteidiger getötet, vertrieben oder gefangen 
genommen hatten. In den Argonnen rückten 
wir zwiſchen Bolante und Four de Paris nach ſehr 
heftigem Kampfe um ungefähr 150 Meter vor. In 
dem Walde von Conſenvoye warfen wir ver⸗ 
gangene Nacht einen deutſchen Gegenangriff zurück, 
wir behaupteten unſere Gewinne vom 18. März. 
In Eparges bemächtigten wir uns des Oſtvor⸗ 
ſprunges der Stellungen, in denen es dem Feinde 

elungen war, ſich ſeit den Kämpfen des vorigen 

onats zu behaupten. Wir wieſen zwei Gegen⸗ 
angriffe während des geſtrigen Tages und einen 
dritten während der Nacht zurück. 

Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Der 
Tag war 8 größten Teil der Front ziemlich 
ruhig. Im Aisnetal ziemlich lebhafter Artille⸗ 
riekampf. In der C 92 mpagne vor Höhe 196 
nordöſtlich Le Mesnil) unternahm der Feind nach 

eftiger Ani et unſerer Stellungen einen In⸗ 
fanterieangri f, welcher zurückgeworfen wurde. Der 
Feind erlitt ſchwere Verluſte. 

Der amtliche Pariſer Bericht von Sonn⸗ 
abend Nachmitag 3 Uhr beſagt: Es iſt 
nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: 
In La Boiſſelle, nordöſtlich von Albert, ver⸗ 
ſuchten die Deutſchen nach heftigem Bombardement 
einen Nachtangriff, der zurückgeworfen wurde. Sie 
erlitten empfindliche Verluſte. In der Cham⸗ 
pagne, weſtlich von Perthes, wurde in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend ein Gegenangriff des 
Feindes zurückgeworfen. Sonnabend fand keine 
Infanterieaktion ſtatt. Unſere Artillerie nahm eine 
deutſche Anſammlung unter Feuer, welche ſtark litt. 
In den Argonnen fand bei Bolante ein ziem⸗ 
lich heftiges Bombardement ohne Infanterieangriff 
ſtatt. In Eparges dauerten unſere Fortſchritte 
an. Nachdem wir zwei Gegenangriffe zurückgewor⸗ 
fen hatten, bemächtigten wir uns des größten Teiles 
der ſeit zwei Tagen umſtrittenen deutſchen Stellung. 
Dreimal machte der Feind einen Gegenangriff, 
ohne etwas zurückerobern zu können, und ließ ſehr 
zahlreiche Tote auf dem Gelände. Wir machten 
Gefangene. Südlich von Eparges im Bouchotwalde 
warfen wir einen Gegenangriff zurück. Im 
Woewre und im Mortmarewald zerſtörte 
unſere Artillerie ein Blockhaus und brachte mehrere 
Munitionskäſten und Munitionslager zur Explo⸗ 
ion. Im Le Prstrewalde erzielten wir 
einige Fortſchritte. 

* 
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Die Kämpfe zur See. 
Der Unterſeebootkrieg. 


Die Wirkung des Anterſeebootkrieges auf die 
engliſche Schif ahrt hat ſich immer e fr. und mehr 
vertieft. Wohl ſtellt ſich die engliſche Preſſe, als ob 
die engliſche Schiffahrt zurzeit einen Umfang habe, 
der größer denn je ſei. Aber private Nachrichten, 
die aus engliſchen Reederkreiſen nach. Holland ge⸗ 
kommen find, reden eine ganz andere Sprache. In 
den engliſchen Häfen liegen Hunderte von Damp⸗ 
fern ele Viele Geſellſchaften haben den Be⸗ 
trieb eingeſtellt. Tauſende von Seeleuten feiern, 
weil ſie ſich der Gefahr nicht ausſetzen wollen, die 
von den U⸗Booten droht. Die Verjiherungss und 
Kriegsriſikoprämien, die ſchon enorm geſtiegen 
waren, haben in den letzten Tagen eine abermalige 
h Ban Sa Die Preiſe von Lebensmitteln 
und Haushaltungskohlen find auf das Doppelte ge⸗ 
ſtiegen. Die Ein⸗ und Ausfuhr ſtockt. Da der glatte 
Abſatz der Erzeugniſſe nicht geſichert iſt, ſchränken 


die Fabriken ihren Betrieb ein. Die Folge iſt eine 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit. 


me de: 0 Niemals hat Eng⸗ 
land die Wirkungen eines Krieges ſo am eigenen 
Leibe geſpürt wie in dieſem. Die Engländer find 
eine ſehr zähe Nation, und nicht zum wenigſten die⸗ 
fer Eigenart haben ſie viele ihrer Erfolge zu danken. 
Es wird abgewartet werden müſſen, wie lange dieſe 
Ruhe und Zähigkeit im U⸗Kriege vorhalten wird. 


Ein torpedierter Dampfer. 


Der Dei Dampfer „Slencluny“, auf der 
Fahrt von Kalkutta nach Dundee, iſt am Freitag 
19113 güte f Br 91 . a Die Be⸗ 
ſatzung erzählte, ſie habe geſehen, wie Freitag fru 
bei ae Head ein pe durch n 
deutſches Unterſeeboot verſenkt wurde. 
Auch die „Olencluny“ ſei verfolgt worden, 
ſie ſei aber entkommen. 


Ein Dampfer mit einer Rieſen⸗Konſerven⸗ 
ladung verſenkt? 


Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Der Koch eines vor 
San Sebaftian liegenden Dampfers hat ers 
klärt, von der Beſatzung eines 12 000 Tonnen⸗ 
Dampfers gehört zu haben, daß 8000 Tonnen 
Fleiſchkonſerven im Armelkanal auf der Fahrt nach 
an von einem deutſchen U-Boot verſenkt 
wurden. 


Überfällige Schiffe. 


Nach einer Veröffentlichung der A en 
Admiralität werden folgende britiſchen iffe 
als vermißt bezeichnet: „Borrowdale“ von 
1093 Tonnen, der am 21. Januar von Cardiff na 

Granville fuhr; die Stahlbart „Engelhorn“ 
von 2459 Tonnen, die am 26. Auguſt mit einer 


Ladung Gerſte aus Valparaiſo nach Falmouth fuhr: 
„Mem landk von 3027 Tonnen, die am 15. Februar 
chlepp⸗ 


von Hull nach dem Tyne fe und der 
dampfer „Diplomat“, der ſeit dem 15. Februar 
vermißt wird. 

Nach einer Londoner Meldung vom Sonntag ift 
der Aberdeener Dampfer „Aberdon“ (1009 Ton⸗ 
ven) leit dem 9. März überfällig. Ein Rettungs⸗ 

dot des Dampfers wurde treibend aufgefunden. 


N Entwiſcht. 


Die englischen Damp A 
‚en pfer „Advocat“ und 
2 15 ſtris“ die in der Nordfee von deutſchen Unter⸗ 
3 boten verfolgt wurden, find am Freitag in 
2 otterdam angekommen. Der Kapitän des „Abvo⸗ 
eat“ ſagte aus, fein Schiff ſei einem deu tſchen 
Unterſeeboot vier Meilen von der holländi⸗ 


‚Ten Küſte begegnet. England beſttze keinen fo 
großen Typ, wie es dieſer deutſche ſei. 

„Daily Mail“ Ei Der Dampfer „Col⸗ 
cheſter“ wurde auf dem Wege von Rotterdam 
nach Harwich zum zweitenmale von einem Unter⸗ 
ſeeboot verfolgt. Da unter den Paſſagieren 
in Rotterdam das Gerücht verbreitet war, 
„U 28“ es auf die „Colcheſter“ abgeſehen habe, 
wurde nach Verlaſſen von Hoek van Holland be⸗ 
ſonders ſcharf ausgeſpäht. Zwei Stunden ſpäter 
wurde ein Unterſeeboot geſichtet. Es war offenbar 
eben im Begriffe, einen holländiſchen Dampfer zu 
unterſuchen. Der Kapitän der „Colcheſter“ änderte 
ſofort den Kurs up die holländiſche Küſte, wo⸗ 
rauf das Anterſeeboot nach kurzer Verfolgung 
tauchte und verſchwand. 


Der deutſche Kohlendampfer „Macedonia“ 
. wieder aufgebracht? 


Gerüchtweiſe verlautet, daß der deutſche Kohlen⸗ 
dampfer „Macedonia“, welcher vor einigen Tagen 
aus dem Hafen von Las Palmas entwichen 
war, auf der Höhe von Madeira von dem en 
liſchen Transportdampfer „Calgatian“ 1 
worden ſei. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Verluſte der Engländer bei 
Nieuwe Chapelle 


ſcheinen ungehener geweſen zu ſein. Die Verluſt⸗ 
liſten vom 10. bis 14. März enthalten die Namen 
von 305 britiſchen Offizieren, die bei 
Nieuwe Chapelle gefallen oder verwundet worden 
nd oder vermißt werden, darunter allein 113 

o te. Die Verluſtliſten der Mannſchaften find in 


London noch 18. eingegangen. Unter den gefalle⸗ noch 


nen britiſchen 
lieder 
ourne, 


fizieren befinden ſich viele Rit⸗ 
ſo Lord Bra⸗ 


engliſcher Adelsfamilien, 
Bruder Lord 


Douglas Pennant, der 2 
Beurhyuß, ein Sohn des Lords de Blacquiere, Leut⸗ 
nant Maddon, der Sohn des Erzbiſchofs Maddon. 
Der Brief, der dem Erzbiſchof den Tod ſeines Soh⸗ 
nes mitteilte, enthielt die weitere Nachricht, daß 


alle Offiziere des Regiments bei Givenchy, wo 
Maddon fiel, verwundet wurden. 
Erhöhte Anſprüche an den eungliſchen 
Sanitätsdienſt. 
Die „Times“ veröffentlicht den Brief eines 
Sanitätsoffiziers: „In wenigen Tagen haben wir 
mindeſtens 200 engliſche Offiziere in Behandlung 
gehabt. Alle Hoſpitäler find voll und noch immer 
dauern die Gefechte an.“ Die „Times“ fordert auf, 
ein Pflegekorps zu organiſteren. 
Die „Times“ ſchreibt ferner: In London und 
den 557 Provinzſtädten werden um⸗ 
faſſende Vorbereitungen getroffen, um die 
ankommenden Verwundeten aufzunehmen. In 
Mancheſter wurden die öffentlichen Schulen in Spi⸗ 
täler umgewandelt. Br London bedient man fi 
außerdem der Ar 


äuſer und Aſyle für dieſen 
Zweck. 


Zeppelin⸗Furcht in Calais. 


Wegen der wiederholten Zeppelinangriffe auf 
Calais ſollen viele Bürger von Calais nach Paris 
und Le Havre verzogen ſein. 

* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Kämpfe in Polen. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg: 
Von der Front in Polen treffen Berichte ein, daß 
auf verſchiedenen Stellen, an denen jetzt heftig ge⸗ 
kämpft wird, durch die Kälte Operatio- 
nen unmöglich werden. Andere durch Flüſſe 
überſchwemmte Strecken werden für ſchwere Laſten 
unbefahrbar. Das offizielle Kriegsorgan iſt der 
Anſicht, daß es vier bis e Wochen dauern werde, 
bevor die Witterung die Bewegung großer Maſſen 
auf dieſen Strecken zulaſſe. it Frü Ingsenfang 
werden die Bobr⸗ und Narewlinie ihre 

rößte Bedeutung eingebüßt 1 Die Ufer dieſer 

lüſſe ſind dann jo morajtig, daß von großen 

ruppenbewegungen keine Rede ſein kann. Augen⸗ 
blicklich wird Tag und Nacht mit größter 
Erbitterung gekämpft. In den Straßen 
der Dörfer, die oft an einem Tage achtmal erobert 
und zurückerobert werden, herrſcht ein fortdauerndes 
Handgemenge. Angriff und Gegenangriff löſen ſich 
ohne Pauſe ab. aſchinengewehre werden in die 
Häuſer geſchleppt und Feldkanonen ſchnell in 
Deckung gebracht. Auch die Nächte bringen keine 
Ruhe, und ſelbſt bei völliger Finſternis liefern ſich 
die Gegner die heftigſten Bajonettgefechte. 

Nach einer ruſſiſchen Blättermeldung ſind auf 
den Schlachtfeldern 22 Deputierte der drit⸗ 
ten Duma gefallen. 


General Pau in Galizien. 


General Pau, der von den Verbündeten ins 
Hauptquartier des Großfürſten Nikolai Nito⸗ 
lajewitſch geſandt wurde, um feſtzuſtellen, wo⸗ 
rauf das völlige Verſagen des ruſſiſchen Heeres zu⸗ 
rückzuführen ſei, hat auf ſeiner Inſpektionsreiſe zu⸗ 
nächſt Galizien beſucht. Nach kurzem Aufent⸗ 
halt in Lemberg, wo er längere Beſprechungen 
mit General Iwanow hatte, iſt er in War⸗ 
{hau eingetroffen, um ſich von dort aus in das 
Hauptquartier zu begeben und dem ruſſiſchen Gene⸗ 
raliſſimus die Vorſchläge zu unterbreiten, deren 
Durchführung er für einen 1 nftigen Verlauf 

i 


des Feldzuges für unerläßlich hält. 
* * 


der Mißerfolg der dardanellenaktion. 
Die Darſtellung der engliſchen Admiralität. 


Die engliſche Admiralität veröffent⸗ 
licht folgenden Bericht: Nachdem die Meerenge 
der Dardanellen in den letzten zehn Tagen von 
Minen geſäubert worden war, ging die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte am Morgen des 17. März zum 
allgemeinen Angriff auf die Forts der Dardanellen⸗ 
enge vor, „Queen Eli beth,, „Inflexible“, „Aga⸗ 
memnon“ und „Lord Nelſon“ griffen die Forts 
Kilih Bahr und Chanak an, während „Triumph“ 
und „Prinz George“ die Batterien bei Dardanos 
beſchoſſen. Ein heftiges Feuer aus Haubitzen und 
Feldkanonen antwortete den gen Um 
12 Uhr eröffnete das fen Huff 0 
ſtehend aus den Schiffen „Suffren“, „Gaulois“, 
„Charlemagne“ und „Bouvet“ das Feuer auf die 
Forts in kurzem Abſtand. Die Forts Kilih Bahr 
und Namezieh antworteten = „wurden jedoch 
durch zehn Schlachtſchiffe zum e gebracht. 


ader 


os 
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zu durchſchneiden, was auch gelang, bevor das 


(7) Sämtliche Schiffe wurden während des Kamp⸗ 
fes mehreremale getroffen. Um 2 Uhr 36 Minuten 
wurden die Schiffe abgelöſt. Das Feuer wurde von 
neuem eröffnet. Die Forts antworteten, gleichzeiti 
waren 1 tätig. Um 4 Uhr verlie 
ik e“, die ſich ſchwer auf die Seite 
e, die Schlachtlinie und ſank um 5 Uhr 


Die Vorgänge im Sudan 


werden beſtätigt durch eine Meldung aus Rotter⸗ 
dam, wonach ein dortiges großes Handlungshaus 
aus Barcelona Privatnachrichten erhalten hat, 
denen zufolge Chartum jeit Mitte Februar von 
etwa 60 000 ohammedanern aller möglichen 


te Wahrſcheinlich iſt fe auf eine Mine Stämme, die unter dem Oberbefehl eines neuen 


geſtoßen. (2) Um 6 Uhr ſan 1 „Ocean“, 
die gleichfalls auf eine Mine ſtieß. Beide Schiffe 
liegen in tiefem Fahrwaſſer. Faſt die geſamte Be⸗ 
ſatzung konnte trotz des heftigen Feuers gerettet 
werden. Die „Gaulois“ wurde durch das Feuer 
der Kanonen beſchädigt, „Inflexible“ 
wurde im Vorderſchiff getro f fen und muß repa⸗ 


riert werden. Mit einbrechender Dunkelheit wurde 


die Beſchießung der Forts eingeſtellt. Der an den 
Forts angerichtete Schaden konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die havarierten Schiffe ging 
durch Minen verloren, die mit dem Strom trieben 
und ſo in eine Gegend kamen, die von Minen be⸗ 
reits geſäubert war. Es werden beſondere Maß⸗ 
nahmen notwendig ſein, um der Gefahr dieſer 
treibenden Minen zu begegnen. Im Verhältnis zu 
der Bedeutung der Operationen ſind die engliſchen 
Verluſte ſehr ſchwer. Die Bemannung des „Bou⸗ 
vet“ iſt faſt in voller Zahl mit dem Schiff unter ⸗ 
e gangen. Die Minenexpploſton dürfte eine 
xploſion im inneren Schiffsraum zur 
Sic gehabt haben. Als Erſatz für die verlorenen 
ichffe find „Queen“ und „Implacable“ aus Engs 
land bereits unterwegs. Die Operationen nehmen 
ihren Fortgang. 
„Ocean“ gehörte zur „Canopus“⸗Klaſſe. Das 
Deplacement betrug 13 160 Tonnen. 


Die türkiſchen Berichte. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet 
: „Der von unſeren Geſchoſſen, von denen 
einige auch andere Schiffe trafen, angerichtete 
Schaden konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der harte 
Kampf, der ſteben Stunden dauerte, endete mit dem 
Siege unſerer Forts. Mit Ausnahme leichterer 
VBofchädigungen einiger unſerer Erdwerke erlitten 
wir keinen Schaden.“ 
ſchrweren Verluſten, herrſchte in den Dardanellen 
vollſtändige Ruhe. 


Der franzöſiſche Erſatz für den „Bouvet“. 


Nach einem amtlichen Bericht aus Paris tele 
raphierte der Marineminiſter an „Henri IV.“, 
er ſich an der ſyriſchen Küſte befindet, den Platz 
des „Bouvet“ einzunehmen. 

Es iſt hiſtoriſch bemerkenswert, daß auf dem in 
der Schlacht geſunkenen franzöſiſchen Linienſchiff 
„Bouvet“ ſeinerzeit in Breit die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz geſchloſſen wurde. Zwei 
eherne Tafeln kunden die Reden des Zaren Alexan⸗ 
der und des Präſtdenten Carnot. 


Freude in der Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Kriegs⸗ 
miniſter Enver Paſcha am Pleuas nach dem 
Selamlit vom Sultan in Audienz empfangen. 
Der Miniſter erſtattete Bericht über die Verluſte 
der feindlichen Flotten während der Beſchießung 
der Dardanellen am Donnerstag. Der Sultan 
drückte ſeine lebhafte Befriedigung aus. Nach⸗ 
mittags begab ſich der Sultan zur Verehrung des 
Mantels des Propheten in das e Palais 
Topkopu. — Der Erfolg in den Dardanellen rief in 
der ganzen Stadt ungeheure Freude hervor. Der 
Sonderberichterſtatter der „Agence Milli“ meldete, 
daß die Verteidiger der Dardanellen während der 
Beſchießung bewundernswerten Mut und hervor⸗ 
ragende Ausdauer an den Tag legten. „Turan“ 
betont die Bedeutung des Sieges und ſtellt feſt, 
daß das Ergebnis des erſten ernſtlichen Verſuches 
zur Bezwingung der Dardanellen den Beweis 
iefere, daß der Feind, wenn er entſchloſſen iſt, die 
Meerengen zu paſſteren, die Hälfte ſeiner Mittels 
meerflotte opfern müßte. Dieſe Schlußfolgerung ſei 
der härteſte Schlag für den Feind. 


Die Verteidigung Konſtantinopels. 


Die von den Dardanellen nach Konſtantinopel 
führenden Straßen wurden mit be oßartigen 
Schanzwerken und Artillerie verſtärkt. 
Die Stadt wurde mit ſtarken Schanzen umgeben, 
die kleinaſiatiſche Seite durch Forts verſtärkt. Neue 
Befeſtigungen wurden ange = Auf der Prinzen⸗ 
inſel wurden 60000 Mann Truppen konzentriert. 
Wenn es den Verbündeten gelingen ſollte zu landen, 
be werden ſie ſich ſtarken Truppenmaſſen gegenüber⸗ 
ehen, die imſtande ſind, ſie zurückzuſchlagen. 


Das Gefährlichſte kommt noch. 


Der Spezialkorreſpondent der „Daily Mail“, 
Ward Price, meldet aus Tens dos vom 17. März: 
Der kritiſchſte und gefährlichſte Teil 
der Operationen gegen die Dardanellen ſol l 
1 nr beginnen. Die Flotte muß in die Darda⸗ 
nellen eindringen und ſich innerhalb des Radius 
der Küſtenbatterien begeben. Es iſt auch möglich, 
daß die Türken über verborgene Geſchützſtellungen 
verfügen, oder über Küftentorpedorohre, die ges 
braucht werden ſollen, wenn die Schiffe in der engen 
Durchfahrt find. Die Landungstruppen auf der 
ae e Galipoli verſprechen, ſich bei der Erzwin⸗ 

ng dieſes Teiles der Dardanellen beſonders nütz⸗ 
ich zu erweiſen, da man glaubt, daß die Befeſtigun⸗ 

en auf der Landſeite offen find. Die Niederkämp⸗ 

fung der Forts auf der aſiatiſchen Seite würde ver⸗ 
einfacht, wenn erſt die europäiſche Seite, die höher 
iſt und die afiatijhe Seite beherrſcht, genommen 
wäre. 


Wechſel im Kommando der engliſchen 
Dardanellenflotte. 


Über Genf wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet: 
Der britiſche Admiral Carden, der des 
Oberbefehls an den Dardanellen ent⸗ 
hoben worden iſt, ſchreibt das vorgeſtrige Mißge⸗ 
Ger dem allzu optimiſtiſch gehaltenen 

ericht des tags zuvor zur Erkundung entſandten 
Kreuzers „Amethyſte“ und den in den letzten 
Stunden in einer unerwartet großen Vel ausge⸗ 
ſtreuter Minen zu. Vom neuen Befehls⸗ 
80 ber Rehbock rührt eine teilweiſe veränderte 

chlachtordnung her. Die franzsſiſchen Panzer 
„Charlemagne“ und „Suffren“, die am Donnerstag 
DENT exponiert waren, nahmen am Sonnabend 
am Bombardement im Verein mit „Queen Eliza⸗ 
beth“, „Nelſon“, „Agamemnon“ und den kleineren 


be- | Einheiten teil. 


as Reuterſche Büro meldet aus Malta: Die 
Aufgabe des „Amethyſt“ in den Dardanellen 
war, das Kabel zwiſchen Kalid Bahr und Ghanak 


entdeckt wurde. 


en land⸗ Bucht 


| 


| 


Am Freitag, alſo nach dieſen 


Mahdis ſtehen, belagert werde. Eine Beſtätigung 
dieſer Nachricht iſt bisher nicht zu erhalten geweſen, 
doch ſei es Tatſache, daß Oberegypten ſeit ungefähr 
ſechs Wochen von jeder Verbindung mit Unter⸗ 
egypten abgeſchnitten iſt. 


Zum Untergang der „Dresden“. 
Von unterrichteter Seite erfährt Wolffs Büro 


uber das Ende des kleinen Kreuzers „Dresden 


folgendes: Der Kreuzer lag in der Cumber⸗ 
der chileniſchen Inſel Juan 
5 1 mit Maſchinenhavarie und 
ohne Kohlen in nur 400 Meter Abſtand vom 
Lande zu Anker, als er am 14. März früh von dem 
engliſchen Panzerkreuzer „Kent“, dem kleinen 
Kreuzer „Glasgow“ und dem SHilfstreuzer 
„Orama“ angegriffen wurde. Der Feind eröff⸗ 
nete auf 3000 bis 3500 Meter Entfernung das 
Feuer, das „Dresden“ erwiderte. Gleichzeitig erhob 
der deutſche Kommandant Proteſte 

egen die Eröffnung von Feindſelig⸗ 

eiten in neutralen Gewäſſern. Der 
engliſche Kommandant beantwortete dieſen Proteſt 
mit der Erklärung, daß er Befehl habe, „Dresden“ 
u vernichten, wann und wo er immer fie träfe, und 

aß alles übrige durch die Diplomatie geregelt wer⸗ 
den würde. Da der Kommandant S. M. S. „Dres⸗ 
den“ ſah, daß ein weiterer Widerſtand des be⸗ 
wegungsunfähigen Schiffes gegen die feindliche 
Abermacht ausſichtslos war, ſprengte er ſein 
Schiff in die Luft. Es gelang, den größten 
Teil der Beſatzung an Land zu retten. 
Die Verluſte betragen drei Tote, acht 
Schwer verwundete, ſieben Leichtver⸗ 
mwundete Mehrere Sprengſtücke krepierender 
engliſcher Granaten fielen auf neutrales Land 
nieder und beſchädigten ein in der Nähe zu Anker 
liegendes ee Handelsſchiff. 

Das Reuterſche Büro meldet aus Santiago: Die 
Beſatzung der „Dresden“ wird nach Valpa⸗ 
raiſo gebracht und in Chile interniert 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
9 Milliordan Kriegsanleihe. 

Das glänzende Ergebnis der zweiten 
Kriegsanleihe hat ſiche noch weiter geſteigert, 
Bis Sonntag bezifferte es ſich auf neun 
Milliarden Mark. Davon entfallen 1600 Mill. 
Mark auf Schuldbucheintragungen und 750 
Mill. Mark auf Schatzanweifungen. Der 
Kaiſer hat auf die Meldung über das Er⸗ 
gebnis der Kriegsanleihezeichnung an den 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. 
Helfferich nachſtehendes Telegramm 
gerichtet: „Meinen beſten Dank für die erfreu⸗ 
liche Meldung und wärmſten Glückwunſch zu 
dem glänzenden Ergebnis der Kriegsanleihe⸗ 
zeichnungen. Auch die Feinde unſeres Vater⸗ 
landes werden daraus erneut erkennen, daß es 
dem deutſchen Volle im Kampfe um ſeine 
Exiſtenz weder an kriegeriſchen noch an wirt⸗ 
ſchaftlichen Waffen fehlt, ſeinen unerſchütter⸗ 
lichem Willen zum Siege durchzuhalten und 
durchzuſetzen. Wilhelm I. R, — Der Reichs⸗ 
kanzler hat aus dem Großen Hauptquartier 
an den Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Meine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche zum glänzenden Erfolg der 
Kriegsanleihe. Ein großer Sieg des Volkes 
daheim, würdig des Heldenmutes uaſerer 
Truppen im Felde. Bethmann Hollweg. 

Rütkgang des Schweimebeſtandes. 

Dem Vernehmen nach iſt in Preußen der 
Schweinebeſtand fecit der letzten allgemeinen 
Zählung um etwa 30 vom Hundert zu⸗ 
rückgegangen. 

Die Verteidigungsmaßnachmen Ital dens im 
Senat genehmigt. 

Der italieniſche Senat hat nach kurzer Be⸗ 
ratung den Geſetzentwurf über die wirtſchaft⸗ 
liche und mjlitäriſche Verteidigung des Staates 
mit 145 gegen 2 Stimmen angenommen. 


Franzöſiſche Truppenverſchiebungen nach der 
italien iſchen Grenze. 

Wie die „Wiener Reichspoſt“ berichtet, 
melden die Schweizer Blätter aus Frankreich, 
daß dort bedeutende Truppenverſchiebungen 
nach der italieniſchen Grenze hin ſtattfinden. 
Beſonders werden Alpenjäger nach dem Süden 
geſchickt. Die Transporte werden nur bei 
Nacht bewerkſtell'gt. Gleichzeitig erging ein 
Erlaß an alle Polizeipräſekten, der He in die 
Lage verſetzt, ſtrengere Maßnahmen gegen 
italieniſche Reichsangehörige, ſoweit ſolche noch 
in Frankreich ſind, zu ergreifen, wenn der Ver⸗ 
dacht einer ſtaatsgefährlichen Handlung vor⸗ 
liegt. Tatſächlich find bereits Verhaftungen 
von Italienern erfolgt, die ſeit Jahren in der 
Nähe der Schweiz anſäſſig ſind. 

Cine Vereinbarung in der engliſchen Streit 
bewegung. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus London: 
Nach zweitägigen Verhandlungen wiſchen den 
Führern der engliſchen Fachvereine und Ver⸗ 
tretern verſchiedener Miniſterien erzielte man 
eine Vereinbarung, die eine Arbeitsniederle⸗ 
gung während des Krieges völlig ausſchließt. 
Die Vorſtände der Fachvereine übernahmen es, 
den Arbeitern anzuempfehlen, in keinem Falle 
einen Streik während der Krieasdauer anzu⸗ 
fangen, ſondern alle Differenzen aus Lohn⸗ und 


ff Arbeitsverhältniſſen in friedlicher Weiſe durch 


Verhandlungen vor dem Schiedsgericht beizu⸗ 


legen. Außerdem ſollen die Vereine von den 
bisher durchgeführten Unterſchieden zwiſchen 
geleraten und ungelernten Arbeitern abſehen. 
Zur Beilegung entstehender Streitigkeiten wird 
ein Ausſchuß eingeſetzt mit einer gleichen Zahl 
von Vertretern der Arbeitgeber und der Arbei⸗ 
ter. Gleichzeitig ſoll ein beſonderes Komitee 
zur Leitung der Produktion in den von der Res 
gierung übernommenen Betrieben eingeſetzt 
werden. Dias Übereinkommen wurde unter⸗ 
ſchrieben von Lloyd George, dem Handels⸗ 
migiſter Runciman und dem Arbeiterführer 
Henderon. Eine Konferenz mit den Arbeit⸗ 
gebern ſoll nunmehr folgen. 

Abberufung des engliſchan Gefandten 

in Chriſtiania. - 
Die engliſche Regierung hat endlich ben 


Geſandten Findlay in Norwegen, der einen 
Norweger zur Ermordung des Irenführers 


Sir Roge Taſement anſtiften wollte, abbe⸗ 
rufen. 


Einberufung der Neſerven in Japan. 

Das japaniſche Konſulat in Mailand gibt 
die Einberufung ſämtlicher Reſerviſten der 
Jahrgänge 1870-1895 bekanat. 

Ein Sieg Villas über Carranza. 

Nach einem Waſhingtoner Telegramm be⸗ 
haupten Agenten Villas, daß Villa einen 
großen Sieg bei Piedras Negras errang, wo- 
durch in dieſem Teile Mexikos die Herrſchaft 


Carranzas beendet ſei. 
vv. .. seinen ame sim jan mon ton Se san 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1 15. 

— Dem Generaloberſten von Einem ge⸗ 
mannt von Rothmaler, Oberbefehlshaber der 
3. Armee, dem General der Infanterie Rie⸗ 
mann, Führer des 8. Armeekorps, und dem 
Generalleutnant Fleck Führer des 8. Reſerve⸗ 
korps, iſt der Orden Pour le mérite, dem 
General der Infanterie von Bahrfeldt, Kom⸗ 
mandeur der 19. Rejervedivifion, die Schwerter 
zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Stern, dem Generalmajor v. Altrock, 
Kommandeur der 16. Neſ.⸗Div. der Rote Ad⸗ 
lerorden 2 Klaſſe mit Eichenlaub und Schwer⸗ 
tern, ſowie dem königlich⸗ſächſiſchen General⸗ 
leutnant und Generaladjutanten von Tetten⸗ 
born, Kommaadeur der königlich ſächſiſchen 19. 
Erſatzdiviſton, die Schwerter zum Roten Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe und der Stern mit Schwertern 
dieſes Ordens verliehen worden. 

— Der Staatssekretär von Tirpitz feierte am 
Freitag ſeinen 66. Geburtstag. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht eine Bekanntmachung, in der die 
Beſtimmungen vom 1 Auguſt 1914 und 31. 
Dezember 1914 betr. die geſtundeten Zölle und 
Reichsſteuern aufgehoben werden. Die Forde⸗ 
rung der Ausſtellung und Übergabe ſogenannter 
Kriegswechſel bei nicht ſofort ger Einzahlung 
geſtundeter Zölle und Reichsſteuern kommt ſo⸗ 
gleich in Wegfall. Abzüge von 544 Prozent für 
vorzeitige Einzahlung geſtundeter Zölle uad 
Reichsſteuern werden nur noch bis zum 
31. März 1915 gewährt. Vom gleichen Zeit⸗ 
punkt ab kann die Anrechnung noch nicht fälli⸗ 
ger Branntweinſteuervergütungsſcheine und 
Branntweiaſteuergutſcheine ſowie Zuckerſteuer⸗ 
vergütungen auf geſtundete Abgaben wieder 
ſtattfinden. 

— Die deutſche Kronprinzeſſin hat das 
Protektorat übernommen über eine demnächſt 
vom deutſchen Werkbund zu veranſtaltende 
„Modeſchau“ in der gezeigt werden wird, daß 
in Deutſchland, beionders in Berlin, auf dem 
Gebiete der Mode ſchon recht viel Selbſtändiges 
und Gutes geleiſtet werden kann. 

— Heute wurde das Zentralinſtitut für Er⸗ 
ziehung und Unterricht, eine Zentral-, Sam⸗ 
mel⸗, Arbeits⸗ und Auskunftsſtelle für das 
geſamte Erziehungs: und Unterrichtsweſen, vom 

ultusminijterium eröffnet. 2 

— Nach zweiwöchiger Pauſe trafen in Kon. 
fang geſtern 156 deutſche Invaliden aus 

rankreich ein, zumeiſt bei Pont⸗à⸗Mouſſon 
verwundete Rheinländer. 

— Die vier größten Münchener Zeitungen 
haben infolge der hohen Anforderungen, die die 
Berichterſtattung und die gegenwärtige Lage 
berhaupt an das Zeitungsgewerbe ſtellt, und 
mit Rückſicht auf den Rückgang des Inſeraten. 
geſchäfts ihren Aboanementspreis um 20 Pf 
für den Monat erhöht. Wie die Zuſchriften 
aus dem Leſerkreiſe erkennen laſſen, hat das 
bayeriſche Leſepublikum dieſe Preiserhöhung 
gebilligt. 

In Tſingtau wurden, wie amtlich mitge- 
teilt wird in der deukſch chineſichen Want 
1500 000 Yan beſchlagnahmt, davon etws 
mehr als die Hälfte deutſche Repierungsgelder. 

„Dresden, 19. März. Die „Sächſiſche Staats: 
zeitung“ meldet aus Metz vom 19. März: Se. 
enajetät der König traf geſtern Mittag hier 

u und beſichtigtee Teile des 1. Fufgartillerie⸗ 

egiments Nr. 12 und eines fächſiſchen Land⸗ 

rmbataillons ſowie zwei Forts. 
8 Dresden, 20. März. Die „Dresdener Nach⸗ 
chten ſchreiben in ihrer Sorntagsnummer: 
iel, Oberbürgerneiſter Dr. hc. Butler hat 
der geltender Erihäpfung, die Ion feit Lam 
ER eit, namentlich aber unter den hochgeſtei⸗ 
n Aaſtrengungen ſeit Ausbruch des Krie⸗ 


ges kn ſchmerzhaften Beſchwerden ſich bemerk⸗ 
bar gemacht hat, und die auch durch wieder⸗ 
holte Erholungen auf längerem oder kürzerem 
Arlaub nicht zu beheben geweſen iſt, ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ſein Amt als Oberbürgermeiſter von 
Dresden niederzulegen. Sein Entlaſſungsgeſuch 
iſt beim Nat bereits eingegangen. 


Ausland. 


Kom, 19. März. Kardinal Agliardi iſt 
heute Abend geſtorben. — Antonio Agliardi 
wurde in Cologno al Serio am 4. September 
1832 geboren. Er war früher Biſchof in Al 
bano, wurde im Juni 1896 Kardinalprieſter, 
1899 Kardinalbiſchof. 


— —.— 


Provinzlalnachri 


— ne mist u m 


chten. 


Culmfee, 19. März. (In ruſſiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft.) Her Lehrer Hoppe aus Ellen ſollte laut 


Berluftliſte am 20. Auguſt bei Gumbinnen gefallen 
ſein. Soeben ſendet 9. aus Nußland an ſeine An⸗ 
gehörigen ein Lebenszeichen, daß er ſich in zuffiiger 
Gefangenſchaft befinde und von jeiner Verwun⸗ 
dung geheilt ſei. 885 

Be 50 März. (Eine fette Dividende, Per⸗ 
ſonalnotiz.) Die Aktienbank Danziger Fleiſcher⸗ 
meiſter beſchloß, auch in dieſem Kriegsjahre eine 
Dividende von 18 Prozent zu verteilen. — Polizei⸗ 
kommiſſar Pohlmann in Danzig iſt vom 1. April 
an mit der vertretungsweiſen niglichen einer 
Polizeiinſpektorſtelle bei dem königlichen Polizei⸗ 
präſtbium in Köln beauftragt worden. 

Aus der Provinz, 21. März. (Auf die zweite 
Kriegsanleihe) find gezeichnet worden: Bei der 
Keichsbanknebenſtelle in Dirſchau 1800000 Mk. 
(gegen 500 060 Mark im September), bei der 

eichsbanknebenſtelle in Marienwerder 
2 800 000 Mark (gegen 1 400 000 Mark im Seprem⸗ 
ber), bei der Keichsbanknebenſtelle in Pr. Star⸗ 
ard 2600 000 Mark (gegen 1200000 Mark im 
eptember) in Marienburg rund 2 Millionen. 

Allenſtein, 21. März. in ruſſiſcher 

lieger) erſchien geſtern wieder über Willen⸗ 

erg und warf mehrere Bomben ab, durch die 
ein gefangener Kuſſe getötet wurde. Der Flieger 
wurde beſchoſſen und ging hinter Willenberg aus 
jeiner bisherigen Hohe bedeutend herab. b er 
gelandet und gefangen genommen worden iſt, war 
noch nicht zu ermitteln. 

Königsberg, 20. März. ich ein Begrüßungs⸗ 
telegramm,) das die oſtpreußiſchen Vaterländiſchen 
Frauenvereine an die Kaiſerin ſandten, iſt folgen⸗ 
der telegraphiſcher Beſcheid eingegangen: „Ihre 
Majeſtät die Kaſerin laſſen Euer Haden und 
den Mitgliedern der o 1 0 0 Vaterländiſchen 
frauenvereine für das Treugelübde herzlich danken. 
Ihre Majeſtät ſind deſſen gewiß daß die oſt⸗ 
preußiſchen Frauen mit voller Hingebung ihrer 
Kräfte helfen, die großen Schäden, die der Feind 
ihrer teuren Heimat bereitet, zu heilen. In aller⸗ 
Bon Auftrage der Kabinettsrat Freiherr von 

pitemberg.“ a 
önigsberg, 20. März. (Zu den Gerüchten über 
Verrätereien in der Provinz Oſtpreußen) hat auch 
Oberpräſident von Batpcfi bei ſeinem Berliner 
Aufenthalt in dieſen Tagen Stellung genommen. 
Oberpräſident von Batocki erklärte, der e Be⸗ 
weis für die Haltloſigkeit dieſer Gerüchte ſeien die 
Siege Hindenburgs, die faſt immer auf eine vers 
nichtende Uberraſchung der Ruſſen aufgebaut wor⸗ 
den ſeien. Es wären ihm, bemerkte der Ober⸗ 
präſident, erwieſene Fälle von Spionage in Oſt⸗ 
bree nicht bekannt geworden. 
oſen, 20. März. Ca die Kriegsanleihe) find 
allein in der Stadt Poſen insgeſamt 35¼ Mil⸗ 
lionen Mark gezeichnet worden. 

Landsberg a. W., 19. März. (In der heutigen 
Sitzung des an gab es eine Über- 
En hung. Es fand die tederwahl des 
Oberbürgermeiſters Ancker auf weitere 
an zur Beratung. Das Kollegium beſchloß 
in nichtöffentlicher Sitzung, die Stelle neu 
auszuſchreiben. Oberbürgermeiſter Ancker 
ſteht der Kara. Kommune ſeit 24 Jahren vor. 

Liſſa, 19. März. a zwiſchen Stadt und 
Regierung.) Na nordnung des Regierungs⸗ 
präſidenten ſoll Liſſa für jeden Einwohner fr 
15 Mark Dauerfleiſch beſchaffen, insgeſamt für 
253 444 Mark, was dem Fleiſche von 2480 Schwei⸗ 
nen entſpräche. Das hielten die Stadtverordneten 
ür zuviel, und einer der Herren beantragte eine 

ufnahme des in den einzelnen Haushaltungen 
ſchon vorhandenen Beſtandes, um dieſen von den 
Kane Mengen in ib geg zu bringen. Der 
egierungspräſident hat ſich jedoch mit den von der 
Stadt getroffenen Maßnahmen nicht einverſtanden 
erklärt und der Stadt die zwangsweiſe Einſtellung 
der oben genannten Summe in Ausſicht geſtellt. 
Eine Stadtverordnetenſitzung in Gegenwart des 
Vertreters des ng den deen en wird hoffent⸗ 
lich die Erledigung des Konfliktes bringen. 
Köslin, 21. März. (Auf d 
ſtürmiſchen Jamunder See) wurden Freitag früh 
drei Fiſcher aus Deep von einer treibenden Eis⸗ 
bank bein Fiſchen vom Land abgeſchnitten und mit 
den Booten zwiſchen dem treibenden Eiſe einge⸗ 
klemmt. Am Sonnabend nachmittags gelang es 
S0 den Deeper Fiſchern, die über 28 Stunden 
dem Schneeſturm ausgeſetzten, in ſtändiger Lebens⸗ 
gefahr ſchwebenden, ganz erſtarrten Berufsgenoſſen 
aus der eiſigen Umklammerung des Sees ans Ufer 
zu ſchaffen. 
— —— .. ͤ— 


Lokalnachrichten. 


horn, 22. März 1915. 

— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Oberlandesgerichtsrat 
Stegmann aus Marienwerder; Sanitäts⸗Vize⸗ 
feldwebel Paul Drewke aus Koni Leutnant 
Hellmuth von 1 (Inf. in) Vizefeld⸗ 
webel im Inf-⸗Regt. Nr. 61 Erich Bo gel aus 
Luſtingshof, Kreis Schlochau, Leutnant im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61 Paul Hellwig; Kriegsfreiwilliger 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 of. Strzelecki aus 
Thorn; Kriegsfreiwilliger im Inf aegt. Nr. 61 
Anton Olzewski aus Thorn; Musketier im 

nf.⸗Regt. Nr. 150 Bernhard Riszkowski aus 

rzeczuo, Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 176 ranz 
ene ski aus Lulkau; Wehrmann im 8 5 


em zurzeit ungemein 


nf.⸗Regt. Nr. 24 Max Keißner aus Po orz, 
anbfreis Thorn; Kapitänleutnant Fritz 5 0 05 5 
dorfffaus Platzig, Kreis Konitz, infolge einer 
ſchweren Verwundung am Gusglanal, ; 
— (Das Eijerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet: Nittergutsbeſitzer, Major d. R. 
von Diezelsky auf Chottſcho bei Lauenburg in 


Wee (Alexander⸗Garde⸗Gren.), Bataillons⸗ 
mmandeur in einem Reſerve⸗Infanterie⸗Regt., 
der in früheren Jahren als Generalſtabsoffizier 
dem Gouvernement Thorn angehörte; itt⸗ 
meiſter von Bresler a: 1), deſſen Großvater 
als Adjutant des f alls von Blücher dem 
Huſaren⸗KRegiment Uſedom (10.) angehörte und das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe von 1813 beſaß; der 
einzige Bruder des n Leibhuſaren kämpft 
als Führer einer Kavallerie⸗Brigade im Weſten 
und beſitzt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe; 
Oberleutnant 78 8 (Feldflieger), Sohn des 
Oberſtabsarztes Dr. Strauch in Schneidemühl. — 
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben er⸗ 
halten: Rechtskandidat, Kriegsfreiw. Max Fibel⸗ 
korn, Sohn des Gutsbeſitzers, . Fibelkorn⸗ 
Warenhof, Kreis Marienwerder; Unteroffizier im 

ionier-Setaillon Nr. 17 Heinrich Hackbardt aus 

anzig; Gärtner, Gefreiter Schwarzrock⸗Schwetz 
(Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15). 
— ae eine Million Kirchen⸗ 
kollekte.) Die in den Landeskirchen Deutſch⸗ 
lands im e ene Herbſt eingeſammelte 
Kirchenkollekte zum beiten der kirchlichen Notſtände 
in Ostpreußen hat bis jetzt eine Million Mark bes 
reits überſchritten. Weitere Beiträge laufen noch 
immer ein. Ä 

— ee im Gebiete öſtlich 
der eichſel. ft einer Verfügung des 
Oberbefehlshabers Oſt find. fämtliche Lieferungs⸗ 
verträge von Händlern, auch die vor dem 10. Fe⸗ 
bruar 1915 abgeſchloſſenen, an die Genehmigung 
des Landrats uſw. gebunden. 5 

— (Vom eiter) Die Kältewelle ſcheint 
mit dem Neumond ihr Ende gefunden zu haben. 
Am Anfang der vorigen Woche ſetzte ſie ein und 
drückte das Thermometer ſchon in der erſten Nacht, 
vom Montag zum Dienstag, auf faſt 0 Grad und 
in den folgenden bis auf 12 Grad Celftus darunter, 
ſodaß die Milch im Flur gefror. Wider Erwarten 
iſt der Umſchlag ſchon jest erfolgt und mit Früh⸗ 
lingsanfang 0 Frühlingswetter eingetreten Ob 
noch winterliche Rückſchläge erfolgen werden, bleibt 
abzuwarten. en j 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. : : 

— (Gefunden wurden eine Reiſedecke, ein 
Offiziersmantel und ein Paar Strumpfhalter. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. u Pf (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Bruſtſeuche iſt unter den Pferden des 
Gutes Pluskowenz und des Rittergutsbeſitzers von 
Sczaniecki in Nawra ausgebrochen. 

K ͤ ————.̃— 


Brieflaften. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Kaufvertrag. Der größere Wert des ver⸗ 
tauſchten Grundſtücks wird als Objekt angenommen. 
Bei Berechnung des Wertes für Inventar kommt 
für die Stempelberechnung ein geringerer Prozent⸗ 
ſatz in SA 

H., 1 50 ſtraße. Wenn der Verſtorbene mit der 
zweiten Frau in Gütertrennung lebte, ſo erhält 
dieſe — außer dem, was Be eingebracht, — ein 
Vierteil, die Kinder aus erſter Ehe zuſammen drei 
Vierteile des Nachlaſſes. Lebte der Verſtorbene 
aber in 518 HE mit der Suchen Frau, 
ſo erhält dieſe die Hälfte des Nachlaſſes und von 
der anderen Hälfte noch den vierten Teil, ſodaß 
auf die Kinder aus erſter Ehe drei Achtel des 
Nachlaſſes entfallen. i 0 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: f 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Kollekte aus Kriegsgebetandachten 
der t engngel. Kirchengemeinde 41,12 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
17 528,14 Mark. f 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fräulein Lau 1 Paar Handi 
1 Kopfſchützer, 1 Paar Strümpfe, 3 Handtücher, 
50 Zigaretten für den Hauptbahnhof. 


— ͤ —̃̃ — 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriffleftung nur dle 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Schweine und Hunde. „Den Schweinen 
rückt man jetzt ſehr energiſch mit dem Schlachtmeſſer 
zu Leibe, weil fie auch Nahrungsmittel verzehren, 


die zur menſchlichen Ernährung nötiger gebraucht 
werden. Man vergißt dabei af ſogar, daß andere 
Haustiere noch ſehr viel mehr Kartoffeln z. B. ver⸗ 


zehren können als die Schweine, und daß dieſe auch 
von Stoffen leben können, die kein Menſch eſſen, 
ja nicht einmal Rind oder Pferd ſreſſen kann. „Ein 
gut Schwein frißt alles“, heißt ein auf dem Lande 
ekanntes Wort. Alſo, bitte nicht die an der Ver⸗ 
nichtung menſchlicher Nährſtoffe unſchuldigen 
Schweine mit den ſchuldigen in einen Wurſtkeſſel 
zu werfen, ſondern nur die todeswürdigen zum 
Meſſer zu verdammen. Ein recht böſer Verzehrer 
menſchlicher Nahrungsmittel iſt daneben aber der 
Hund, beſonders wenn er groß iſt und in nicht zu 
armen Haushalten lebt. teviel Brot (unver⸗ 
dorbenes), Kartoffeln oder Fleiſch vertilgt ſolch ein 
Tier, was armen Menſchen zugute kommen könnte, 
und es kann bei dieſem Haustier nicht einmal als 
mildernder Umſtand geltend Narr werden, daß 
er wie das Schwein dieſe Nahrung wenigſtens 
teilweiſe in Geſtalt von nutzbarem Fleiſch dem 
Menſchen wiedergibt. Trotzdem ſoll auch nicht über 
alle, aber über recht viele „Hunde“ der Stab ge⸗ 
brochen werden. Die Fürſtin Stolberg⸗Wernigerode 
hat hier ein gutes Beiſpiel gegeen, indem fie die 
im Schloßpark gehaltenen Bären erſchießen ließ, 
weil dieſe täglich eine große Menge Were zur 
Sättigung verſchlingen mußten, dieſes aber in der 
Kriegszeit nutzbeingender verwendet werden kann.“ 
Ein alter Landwirt. 
——ñ—ñ—ñññññññ—ñ— 
Mannigfaltiges. 


(Zwangsverwaltung feindlicher 
Unternehmungen.) In Hamburg 
find 23 Grundſtücke, deren Beſitzer Engländer 
find, unter Zwangsverwaltung geſtellt worden. 

(Die Gemahlin des Millionärs 
John Rockefeller) iſt am Sonnabend nach 
längerer Krankheit in Newyork geſtorben. 


Neneſte Nachrichten. 
Provinzial⸗Jandtag. 

Poſen, 22. März. Der 46. Provinzial⸗ 

Landtag iſt geſtern Mittag eröffnet worden. 
Ordensauszeichnung des Staatsſekretärs 
Dr. Helfferich. 

Berlin, 22. März. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. 
Helfferich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am weißen 
Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen. 

Die Rieſenſchracht in den Karpathen. 

Wien, 22. März. Aus dem Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: In den Karpathen iſt 
eine Rieſenſchlacht im Gange. Die Nuſſen haben 
alles verfügbare Material hingezogen und ſuchen 
unter allen Umftänden den Erfolg zu erringen. 
Über die Dauer ſowie den Ausgang der Schlacht 
kann jetzt noch nichts gejagt werden; doch erſcheint 
es fraglich, ob die Ruſſen ihre großen Verluſte anf 
füllen Wunen. 

Die Menſchenverluſte der Dardanellen⸗Flotte. 

Wien, 22. März. über die Menſchenverluſte 
der Verbündeten vor den Dardanellen meldet ein 
Athener Telegramm der „Neuen Freien Preſſe“. 
Danach betragen die Verluſte des „Irreſiſtible“ 
709 Mann. Von dem engliſchen Torpedojäger, der 
gefunken iſt, ſei niemand gerettet worden. 

Zeppelin⸗Angriff auf Paris. 

Paris, 22. März. Die „Agence Havas“ 
meldet: Zwiſchen 1%, und 3 Uhr morgens zogen 
vier Zeppeline aus der Richtung von Compiegne 
(89 Kilemeter nordöſtlich von Paris), dem Tal Lei 
Dife folgend. Zwei wurden zur Umkehr gezwungen, 
bevor ſie Paris erreichten. Die beiden anderen 
wurden von der Abwehr⸗Artillerie beſchoſſen und 
überflogen nur das Viertel der nordöſtlichen 
Peripherie von Paris, ſowie die benachbarten Ge⸗ 
bicte; fie zogen ſich zurück, nachdem fie 12 Bomben 
geworfen hatten. Der angerichtete Schaden iſt bes 
deutungslos. Sieben oder acht Perſonen ſind ge⸗ 
troffen, davon eine ſchwer. Verſchiedene Abwehr⸗ 
poſten eröffneten das Feuer auf die Zeppeline, 
welche ſtändig von Scheinwerfern beleuchtet wur⸗ 
den. Ein Zeppelin wurde anſcheinend getroffen. 
An der Aktion nahmen auch Flugzeug⸗Geſchwader 
teil, aber der Dunſt behinderte die Verfolgung. 
Juſammenfaſfend kann man jagen, daß der Zeppe⸗ 
lin⸗überfall auf Paris vollſtändig mißlungen iſt. 
Er geſtattete, das gute Arbeiten der Verteidigungs⸗ 
maßnahmen Tefzuftelfen. Die Pariſer Bevölke⸗ 
zung war ausnehmend ruhig. Wei der Rückfahrt 
warfen die Zeppeline 12 Brandbomben auf Com⸗ 
piegne, die unbedeutenden Sachſchaden verurſachten. 
Drei andere Bomben fielen, ohne Schaden anzu⸗ 
richten, auf Nibecourt und Dillancourt (etwa ſechs 
Kilometer nördlich von Compiegne). 

Baris, 22. März. Der „Newyork Herald“ 


meldet, daß um 2 Uhr morgens über Neully (3 Ki⸗ 


lometer öſtlich Paris) fünf Luftſchiffe erſchienen 
ſeien. Dieſe flogen 809 Meter hoch. Eines flog 
150 Meter hoch und warf eine Bombe, welche einen 
erſtickenden Geruch verbreitete. Zwei Bomben 
fielen auf eine erleuchtete Fabrik in Courberoi, 
welche vollſtändig zerſtört wurde. Zwei Trompeter 
ſchlugen in Compiegne den erſten Alarm. 

EEE —— 


— — — == EDER N WONEELTEDERICHEEN 
. eSerliner Börſe. 

as Über alle Erwartungen weit hinausgehende Ergebnis 
der Zeichnungen auf die Kriegsanleihe Dildete 155 Börlenver: 
lehr die Anregung zu Käuſen in deutſchen Staatsanleihen. 
Neben der alten Kriegsanleihe war 3 prozentige Kriegsan⸗ 
leihe zu höherem Kurſe begehrt. Am Markt der ? nduſtrie⸗ 
werte herrſchte gleichfalls feſle Stimmung, wenn auch An eichen 
einer lebhafteren Geſchäftstätigkeit wenig zu bemerken waren. 
Werte von Unternehmungen, die an Kriegsmateriallieferungen 
beteiligt ſind, waren bevorzugt. Das alutengeſchäft blieb 
eng begreuzt. Täglich fündbares Geld 1 —1 Prozent. — 
Privaldiskont 4 Prozent. 


————— 

Danzig, 22. März. Am tlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Erbſen 6, Gerſte 10, Lupinen 20, Roggen 120, ee 100 
Wicken 21, Gemenge 10, Peluſchken 10, Getreide 20, Seradella 
6 Tonnen. 
EEE 

Königsberg, 22. März. Amtlicher Getreideberidt. 
Zufuhr: Weizen 2, Roggen 9, Gerſie 2, Hafer 1, Ecbſen J, 
Wicken 3 Tonnen. 

ß 2722 ̃˙—kvTT1..... anstensunnnnens 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 2 Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
e 769, mu 

om 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 4 Grad Ceiſtus, niedrigſte — 5 Grad Celſius. 1 


Waßerſtünde der Peichſel, Frahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


5 7 


Weichſel Ther 2,26 20. 1,86 
Zawſchoſt . . 
Wurſchau 
Chwalowice 


Zatrocz ann 
Brahe del Bromberg . 
Netze bei Czarntkau. 8 8 


[® < 1 
Standesamt Thorn. 
Vom 14. bis einſchl. 20. März 1915 ſind gemeldet: 

Geburten: 8 Knaben, davon — unehel. 

4 Mädchen, „ 1 
Aufgebote: 1 biefiges, 1 auswärtiges. 

Eheſchließungen: 1. 

Sterbefälle: 1. Arthur Dembinski, 3½ Mt. 2. Siegmund 
Rygielsti, 15 Stunden. 3. Kutſcherwitwe Katharina Andrusz⸗ 
liewicz, geb. Swolinski, 75 „ J. 4. ruf. Kriegsgefangener, 
Gemeiner im Inftr.⸗ Regt. Nr. 313, 12. Kompanie, Jegor 
Buzuchin, 41 J. 5. Marianna Muszitowski, 4 J. 6. Packerin 
Emma Tober, 261, J. 7. Ernſt Juppenlatz, 26 Tage. 8. 
Gefreiter bei der 7. Komp. Reſ. Inſtr.⸗ Regts. 83, Schreiber 
Albert Richter, 19°, J. 9. Beſitzerwitwe Minna Fehlauer, 
geb. Finger, 59% J. 10. Frau Julianna Jebrameck, geborene 
Höft aus Königsberg Oſtpr., 58 J. 11. Gertraud Richter, 
9 Tage. 12. Unteroffizier bei der 2 Komp. Inftr.⸗Regts. 61 

itz Krekſchmer, 225 , J. 13. Ofſtzier⸗Stenvertreter bei der 

. Kompanie Inftr.⸗ Negts. 175, Kataſter.⸗Landmeſſer Karl 
Ebbmeyer, 28 J. 14. könfgl. Eiſendahn⸗ Schaffner Wilhelm 
Jaeger, 584 „ % 15. Alfons Spichowski, 1? 3 J. 16. Roſalie 
Rutkowskl, 6 Mt. 17. Schuhmacherwitwe Franziska Slawi⸗ 
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towski, geb. Wompiersti, 72 Jahre. 
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die Fabriken i 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit. 


deutſches 


Die Pariſer Berichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Nachmittag lautet: In Notre Dame de 
Lorette bemächtigten wir uns der Verbindungs⸗ 
gräben, welche von den Schützengräben auf dem von 
uns eingenommenen Kamm gegen das Dorf Ablain 


hinunterführten. Wir zerſtörten fie, nachdem wir „U 28“ es auf die „Colcheſter“ 


die Verteidiger getötet, vertrieben oder gefangen 
genommen hatten. In den Argonnen rückten 
wir zwiſchen Bolante und Four de Paris nach ſehr 
heftigem Kampfe um ungefähr 150 Meter vor. In 


ſchen Küſte begegnet. England beſttze keinen fo 


großen Typ, 57 es dieſer deutſche ſei. 


„Daily Mail“ ſchreibt: Der Dampfer „Col⸗ 
eſter“ wurde auf dem Wege von Rotterdam 
nach Harwich zum zweitenmale von einem Unter⸗ 
ſeeboot verfolgt. Da unter den Paſſagieren 
in Rotterdam das Gerücht verbreitet war, daß 
abgeſehen habe, 


wurde nach Verlaſſen von Hoek van Holland be⸗ 


ſonders ſcharf ausgeſpäht. Zwei Stunden ſpäter 


wurde ein Unterſeeboot geſichtet. Es war offenbar 
eben im Begriffe, einen holländiſchen Da 


fer zu 


dem Walde von Conſenvoye warfen wir ver⸗ unterſuchen. Der Kapitän der „Colcheſter“ änderte 
gangene Nacht einen deutſchen Gegenangriff zurück, ſofort den Kurs ge en die holländiſche Küſte, wo⸗ 


wir behaupteten unſere Gewinne vom 18. März. 
In Eparges bemächtigten wir uns des Oſtvor⸗ 
ſprunges der Stellungen, in denen es dem Feinde 
gelungen war, ſich ſeit den Kämpfen des vorigen 
Monats zu behaupten. Wir wieſen zwei Gegen⸗ 
angriffe während des geſtrigen Tages und einen 
dritten während der Nacht zurück. 

Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Der 
Tag war et größten Teil der Front ziemlich 
ruhig. Im Aisnetal ziemlich lebhafter Artille⸗ 
riekampf. In der non vor Höhe 196 
nordöſtlich Le Mesnil) unternahm der Feind nach 

eftiger Ag en unſerer Stellungen einen In⸗ 
anterieangriff, welcher zurückgeworfen wurde. Der 
Feind erlitt ſchwere Verluſte. 

Der amtliche Pariſer Bericht von Sonn⸗ 
abend Nachmitag 3 Uhr beſagt: Es iſt 
nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: 


In La Boiſſelle, nordöſtlich von Albert, ver⸗ 
ſuchten die Deutſchen nach heftigem Bombardement 
einen Nachtangriff, der zurückgeworfen wurde. Sie 
erlitten empfindliche Verluſte. In der Cham⸗ 
pagne, weſtlich von Perthes, wurde in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend ein Gegenangriff des 
Feindes zurückgeworfen. Sonnabend fand keine 
Infanterieaktion ſtatt. Unſere Artillerie nahm eine 
deutſche Anſammlung unter Feuer, welche ſtark litt. 
In den Argonnen fand bei Bolante ein ziem⸗ 
lich heftiges Bombardement ohne Infanterieangriff 


der ſeit zwei Tagen umſtrittenen deutſchen Stellung. 
Dreimal machte der Feind einen Gegenangriff, 
ohne etwas zurückerobern zu können, und ließ ſehr 
zahlreiche Tote auf dem Gelände. Wir machten 
Gefangene. Südlich von Eparges im Bouchotwalde 
warfen wir einen Gegenangriff zurück. Im 
Woewre und im Mortmarewald zerſtörte 
unſere Artillerie ein Blockhaus und brachte mehreres 
Munitionskäſten und Munitionslager zur Explo⸗ 
ſion. Im Le Prstrewalde erzielten wir 
einige Fortſchritte. 
* 


* 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Der Anterſeebootkrieg. 


Die Wirkung des Anterſeebootkrieges auf die 
engliſche Wal rt hat ſich immer e fr und mehr 
vertieft. Wohl ſtellt ſich die engliſche Preſſe, als ob 
die engliſche Schiffahrt zurzeit einen Umfang habe, 
der größer denn je ſei. Aber private Nachrichten, 
die aus engliſchen Reederkreiſen nach Holland ge⸗ 
kommen ſind, reden eine ganz andere Sprache. In 
den engliſchen Häfen liegen Hunderte von Damp⸗ 
fern untätig. Viele Geſellſchaften haben den Be⸗ 
trieb eingeſtellt. Tauſende von Seeleuten feiern, 
weil ſie ſich der Gefahr nicht ausſetzen wollen, die 
von den U⸗Booten roht. Die Verſicherungs⸗ und 
Kriegsriſikoprämien, die ſchon enorm geſtiegen 
waren, haben in den letzten Tagen eine abermalige 
dn n Die Preiſe von Lebensmitteln 
und Haushaltungskohlen find auf das Doppelte ge⸗ 
Re Die Ein⸗ und Ausfuhr ſtockt. Da der glatte 
Abſatz der 1 ihren e nicht geſichert iſt, ſchränken 

ren Betrieb ein. Die Folge iſt eine 
ne de 0 Niemals hat Eng⸗ 
land die Wirkungen eines Krieges ſo am eigenen 
Leibe geſpürt wie in dieſem. Die Engländer find 
eine ſehr zähe Nation, und nicht zum wenigſten die⸗ 
ſer Eigenart haben ſie viele ihrer Erfolge zu danken. 
Es wird abgewartet werden müſſen, wie lange dieſe 
Ruhe und Zähigkeit im U⸗Kriege vorhalten wird. 


Ein torpedierter Dampfer. 


Der britiſche Dampfer „SHlencluny“, auf der 
Fahrt von Kalkutta nach Dundee, iſt am Freitag 
in der Nähe von Deal geſtrandet. Die Be⸗ 
jasung erzählte, jie habe geſehen, wie Freitag früh 
bei Bea 8 ein Dampfer durch ein 

nterſeeboot verſenkt wurde. 
Auch die „Hlencluny“ ſei verfolgt worden, 
ſie ſei aber entkommen. 


Ein Dampfer mit einer Rieſen⸗Konſerven⸗ 
ladung verſenkt? 


Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Der Koch eines vor 
San Sebaftian liegenden Dampfers 
klärt, von der Beſatzung eines 12 000 Tonnen⸗ 
Dampfers gehört zu haben, daß 
Fleiſchkonſerven im Armelkanal auf der Fahrt nach 
Wurde von einem deutſchen U-Boot verſenkt 
wurden. 4 


hat ers 


Überfällige Schiffe. 


Nach einer Veröffentlichung der e en 
Admiralität werden Eigens britiſchen Schiffe 
als vermißt bezeichnet: „Borrowdale“ von 
1093 Tonnen, der am 21. Januar von Cardiff na 
Granville fuhr; die Stahlbark „Engelhorn“ 
von 2459 Tonnen, die am 26. Auguſt mit einer 
Ladun Gerſte aus Valparaiſo nach Falmouth fuhr: 
„Membland“ von 3027 Tonnen, die am 15. Februar 
von Hull nach dem Tyne En und der Schlepp⸗ 
dampfer „Diplomat“, der ſeit dem 15. Februar 
vermißt wird. 

Nach einer Londoner Meldung vom Sonntag iſt 
der Aberdeener Dampfer „Aber don“ (1009 Ton⸗ 
dog leit dem 9. März überfällig. Ein Nettungs⸗ 

dot des Dampfers wurde treibend aufgefunden. 


Entwiſcht. 


Die englischen Dampf R 
‚engl pfer „Advocat“ und 
6 eſtris“ die in der Nordfee von deutschen Unter⸗ 
ebooten verfolgt wurden, find am Freitag in 
2 otterdam angekommen. Der Kapitän des „Aboo⸗ 
cat“ ſagte aus, ſein 1 ſei einem deutſchen 


Unterſeeboot v eilen von der holländi⸗ 


8000 Tonnen h 


ſtatt. In Eparges dauerten unſere Fortſchritte 
an. Nachdem wir zwei Gegenangriffe zurückgewor⸗ 
fen hatten, bemächtigten wir uns des größten Teiles 


rauf das Anterſeeboot nach kurzer Verfolgung 
tauchte und verſchwand. 


Der deutſche Kohlendampfer „Macedonia“ 
> wieder aufgebracht? 


Gerüchtweiſe verlautet, daß der deutſche Kohlen⸗ 
dampfer „Macedonia“, welcher vor einigen Tagen 
aus dem Hafen von Las Palmas entwichen 
war, auf der Höhe von Madeira von dem en 
liſchen Transportdampfer „Calgatian“ aufgebracht 

* 


worden ſei. A 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Berlulte der Engländer bei 
Nieuwe Chapelle 


ſcheinen ungeheuer geweſen zu ſein. Die Verluſt⸗ 
liſten vom 10. bis 14. März enthalten die Namen 
von 305 britiſchen Offizieren, die bei 
Nieuwe Chapelle gefallen oder verwundet worden 
15 oder vermißt werden, darunter allein 113 

o te. Die Verluſtliſten der Mannſchaften find in 


London noch ki eingegangen. Unter den gefalle- noch 
T 


nen britiſchen Offizieren befinden ſich viele Mit- 
lieder engliſcher Adelsfamilien, ſo Lord Bra⸗ 
ourne, Douglas Pennant, der Bruder Lord 
Peurhzuß, ein Sohn des Lords de Blacquiere, Leut⸗ 
nant Maddon, der Sohn des Erzbiſchofs Maddon. 
Der Brief, der dem Erzbiſchof den Tod ſeines Soh⸗ 
nes mitteilte, enthielt die weitere Nachricht, daß 
alle Offiziere des Regiments bei Givenchy, wo 
Maddon fiel, verwundet wurden. 


Erhöhte Anſprüche an den engliſchen 
Sanitätsdienſt. 


Die „Times“ veröffentlicht den Brief eines 
Sanitätsoffiziers: „In wenigen Tagen haben wir 
mindeſtens 200 engliſche Offiziere in Behandlung 
gehabt. Alle Hoſpitäler ſind voll und noch immer 
dauern die Gefechte an.“ Die „Times“ fordert auf, 
ein Pflegekorps zu organiſteren. 

Die „Times“ ſchreibt ferner: In London und 
den großen Provinzſtädten werden um⸗ 
faſſende Vorbereitungen getroffen, um die 
ankommenden Verwundeten aufzunehmen. In 
Mancheſter wurden die öffentlichen Schulen in Spi⸗ 
täler umgewandelt. In London bedient man f 

30 8 der Armenhäuſer und Aſyle für dieſen 

weck. 


Zeppelin⸗Furcht in Calais. 


Wegen der wiederholten Zeppelinangriffe auf 
Calais ſollen viele Bürger von Calais nach Paris 
und Le Havre verzogen ſein. 

* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Kämpfe in Polen. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg: 
Von der Front in Polen treffen Berichte ein, daß 
auf verſchiedenen Stellen, an denen jetzt heftig ge⸗ 
kämpft wird, durch die Kälte Operatio- 
nen unmöglich werden. Andere durch Flüſſe 
überſchwemmte Strecken werden für ſchwere Laſten 
unbefahrbar. Das offizielle Kriegsorgan iſt der 
Anſicht, daß es vier bis 2655 Wochen dauern werde, 
bevor die Witterung die Bewegung großer Maſſen 
auf dieſen Strecken zulaſſe. it Ei Unten eng 
werden die Bobr⸗ und Narewlinie ihre 
grö te Bedeutung eingebüßt 400 Die Ufer dieſer 
BB je find dann ſo moraſtig, daß von De 

ruppenbewegungen keine Rede fein kann. Augen⸗ 
blicklich wird Tag und Nacht mit größter 
Erbitterung gekämpft. In den Straßen 
der Dörfer, die oft an einem Tage achtmal erobert 
und zurückerobert werden, herrſcht ein fortdauerndes 
Handgemenge. Angriff und Gegenangriff löſen ſich 
ohne Pauſe ab. aſchinengewehre werden in die 
Häuſer geſchleppt und Feldkanonen ſchnell in 
Deckung gebracht. Auch die Nächte bringen keine 
Ruhe, und ſelbſt bei völliger Finſternis liefern ſich 
die Gegner die heftigſten Bajonettgefechte. 

51 einer ruſſiſchen Blättermeldung ſind auf 
den Schlachtfeldern 22 Deputierte der drit⸗ 
ten Duma gefallen. 


General Pau in Galizien. 


General Pau, der von den Verbündeten ins 
Hauptquartier des Großfürſten Nikolai Nito= 
lajewitſch geſandt wurde, um feſtzuſtellen, wo⸗ 
rauf das völlige Verſagen des ruſſiſchen Heeres zus 
rückzuführen ſei, hat auf ſeiner Inſpektionsreiſe zu⸗ 
nächſt Galizien beſucht. Nach kurzem Aufent⸗ 
alt in Lemberg, wo er längere Beſprechungen 
mit General Iwanow hatte, iſt er in War⸗ 
ſchau eingetroffen, um ſich von dort aus in das 
Hauptquartier zu begeben und dem ruſſiſchen Gene⸗ 
raliſſimus die Vorſchläge zu unterbreiten, deren 
Durchführung er für einen B e Verlauf 
des Feldzuges für unerläßlich hält. 

* * 


der Mißerfolg der dardanellenaktion. 
Die Darſtellung der engliſchen Admiralität. 


Die engliſche Admiralität veröffent⸗ 
licht folgenden Bericht: Nachdem die Meerenge 
der Dardanellen in den letzten zehn Tagen von 
Minen geſäubert worden war, ging die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte am Morgen des 17. März zum 
allgemeinen Angriff auf die Forts der Dardanellen⸗ 
enge vor. „Queen u, „Inflexible“, „Aga⸗ 
memnon“ und „Lord Nelſon“ griffen die Forts 
Kilih Bahr und Chanak an, während „Triumph“ 
und „Prinz George“ die Batterien bei Dardanos 
beſchoſſen. Ein heftiges Feuer aus Haubitzen und 
Feldkanonen antwortete den cee gar Um 
12 Uhr eröffnete das den uff ſchwader, be⸗ 
ſtehend aus den Schiffen „Suffren“, „Gaulois“, 
„Charlemagne“ und „Bouvet“ das Feuer auf die 
Forts in kurzem Abſtand. Die Forts Kilih Bahr 
und Namezieh antworteten a „ wurden jedoch 
durch zehn Schlachtſchiffe zum weigen gebracht. 


ch miniſter Enver Paſch 


m Sämtliche Schiffe wurden während des Kamp⸗ 
es mehreremale getroffen. Um 2 Uhr 36 Minuten 
wurden die Schiffe abgelöſt. Das Feuer wurde von 
neuem eröffnet. Die Forts antworteten, gleichzeiti 
waren 1 tätig. Um 4 Uhr verlie 
„Ir Able e“, die 0 ſchwer auf die Seite 
gelegt hatte, die Schlachtlinte und ſank um 5 Uhr 
30 Minuten. Wahrſcheinlich tft 115 auf eine Mine 
geſtoßen. (2) Um 6 Uhr ſank auch „Ocean“, 
die gleichfalls auf eine Mine ſtieß. eide Schiffe 
liegen in tiefem Fahrwaſſer. Faſt die geſamte Be⸗ 
ſatzung konnte trotz des heftigen Feuers gerettet 
werden. Die „Gaulois“ wurde durch das Feuer 
der Kanonen beſchädigt, „Inflexible“ 
wurde im Vorderſchiff getro f fen und muß repa⸗ 
riert werden. Mit einbrechender Dunkelheit wurde 
die Beſchießung der Forts eingeſtellt. Der an den 
Forts angerichtete Schaden konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die havarierten Schiffe gingen 
durch Minen verloren, die mit dem Strom trieben 
und ſo in eine Gegend kamen, die von Minen be⸗ 
reits geſäubert war. Es werden beſondere Maß⸗ 
nahmen notwendig ſein, um der Gefahr dieſer 
treibenden Minen zu begegnen. Im Verhältnis zu 
der Bedeutung der Operationen ſind die engliſchen 
Verluſte gef chwer. Die Bemannung des „Bou⸗ 
vet“ iſt fait in voller Zahl mit dem Schiff unter ⸗ 
i Die Minenexploſton dürfte eine 

xploſion im inneren Schiffsraum zur 
Sie gehabt haben. Als Erſatz für die verlorenen 

ichffe ſind „Queen“ und „Implacable“ aus Eng⸗ 
land bereits unterwegs. Die Operationen nehmen 
ihren Fortgang. 


„Ocean“ gehörte zur „Canopus“ ⸗Klaſſe. Das = 


Deplacement betrug 13 160 Tonnen. 


Die türkiſchen Berichte. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet 
„Der von unſeren Geſchoſſen, von denen 
einige auch andere Schiffe trafen, angerichtete 
Schaden konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der harte 


Kampf, der ſteben Stunden dauerte, endete mit dem S 


Siege unſerer Forts. Mit Ausnahme leichterer 
Beſchädigungen einiger unſerer Erdwerke erlitten 
wir keinen Schaden.“ Am 
ſchroeren Verluſten, herrſchte in den Dardanellen 
vollſtändige Ruhe. 


Der franzöſiſche Erſatz für den „Bouvet“. 


Nach einem amtlichen Bericht aus Paris tele⸗ 

ge der Marineminiſter an „Henri IV.“, 
er ſich an der ſyriſchen Küſte befindet, den Platz 
des „Bouvet“ einzunehmen. 

Es iſt hiſtoriſch bemerkenswert, daß auf dem in 
der Schlacht geſunkenen franzöſiſchen Linienſchiff 
„Bouvet“ ſeinerzeit in Breſt die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz geſchloſſen wurde. Zwei 
eherne Tafeln kunden die Reden des Zaren Alexan⸗ 
der und des Präſidenten Carnot. 


Freude in der Türkei⸗ 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Kriegs⸗ 
a am Freitag nach dem 
Selamlik vom Sultan in Audienz empfangen. 
Der Miniſter erſtattete Bericht über die Verluſte 
der feindlichen Flotten während der Beſchießung 
der Dardanellen am Donnerstag. Der Sultan 
drückte ſeine lebhafte Befriedigung aus. Nach⸗ 
mittags begab ſich der Sultan zur Verehrung des 
Mantels des Propheten in das Aae Palais 
Topkopu. — Der Erfolg in den Dardanellen rief in 
der ganzen Stadt ungeheure Freude hervor. Der 
Sonderberichterſtatter der „Agence Milli“ meldete, 
daß die Verteidiger der Dardanellen während der 
Beſchießung bewundernswerten Mut und hervor⸗ 
ragende Ausdauer an den Tag legten. „Turan“ 
betont die Bedeutung des Sieges und ſtellt feſt, 
daß das Ergebnis des erſten ernſtlichen Verſuches 
air Bezwingung der Dardanellen den Beweis 
iefere, daß der Feind, wenn er entſchloſſen iſt, die 
Meerengen zu paſſteren, die Hälfte ſeiner Mittel⸗ 
meerflotte opfern müßte. Dieſe Schlußfolgerung ſei 
der härteſte Schlag für den Feind. 


Die Perteidigung Konſtantinopels. 


Die von den Dardanellen nach Konſtantinopel 
führenden Straßen wurden mit großartigen 
Schanzwerken und Artillerie verſtärkt. 
Die Stadt wurde mit ſtarken Schanzen umgeben, 
die kleinaſiatiſche Seite BR, Forts verſtärkt. Neue 
Befeſtigungen wurden angelegt. Auf der Prinzen⸗ 
inſel wurden 60000 Mann Truppen konzentriert. 
Wenn es den Verbündeten gelingen ſollte zu landen, 
ge werden ſie ſich ſtarken Truppenmaſſen gegenüber⸗ 
ehen, die imſtande ſind, ſie zurückzuſchlagen. 


Das Gefährlichſte kommt noch. 


Der Spezialkorreſpondent der „Daily Mail“, 
Ward Price, meldet aus Tens dos vom 17. März: 
Der kritiſchſte und gefährlichſte Teil 
der Operationen gegen die Dardanellen ſol l 
1 919 t beginnen. Die 55 muß in die Darda⸗ 
nellen eindringen und ſich innerhalb des Radius 
der Küſtenbatterien begeben. Es iſt auch möglich, 
daß die Türken über verborgene Geſchützſtellungen 
verfügen, oder über Küftentorpedorohre, die ge⸗ 
braucht werden ſollen, wenn die Schiffe in der engen 
Durchfahrt ſind. Die Landungstruppen auf der 
Saale Galipoli verſprechen, ſich bei der Erzwin⸗ 

ng dieſes Teiles der Dardanellen beſonders nütz⸗ 
ich zu erweiſen, da man glaubt, daß die Befeſtigun⸗ 

n auf der Landſeite offen find. Die Niederkämp⸗ 
n der Forts auf der aſiatiſchen Seite würde ver⸗ 
einfacht, wenn erſt die europäiſche Seite, die höher 
iſt und die aſiatiſche Seite beherrſcht, genommen 
wäre. 


Wechſel im Kommando der engliſchen 
Dardanellenflotte. 


Über f wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet: 
Der britiſche Admiral Carden, der des 
Oberbefehls an den Dardanellen ent⸗ 
hoben worden iſt, ſchreibt das vorgeſtrige Rißge⸗ 
chick dem allzu optimiſtiſch gehaltenen 
ericht des tags zuvor zur Erkundung entſandten 
Kreuzers „Amethyſte“ und den in den letzten 
Stunden in einer unerwartet großen Vel ausge⸗ 
ſtreuter Minen zu. Vom neuen Befehls⸗ 
haber Rehbock rührt eine teilweiſe veränderte 
Schlachtordnung her. Die franzöſiſchen Panzer 
„Charlemagne“ und „Suffren“, die am Donnerstag 
an exponiert waren, nahmen am Sonnabend 
am Bombardement im Verein mit „Queen Eliza⸗ 
beth“, „Nelſon“, „Agamemnon“ und den kleineren 
Einheiten teil. 
as Reuterſche Büro meldet aus Malta: Die 
Aufgabe des „Amethyſt“ in den Dardanellen 
war, das Kabel zwiſchen Kalid Bahr und Ghanak 


zu durchſchneiden, was auch gelang, bevor das Schiff 


entdeckt wurde. 


engliſcher Granaten fielen au 
reitag, alſo nach diefen nieder und beſchädigten ein in der Nähe zu Anker 


daheim, 


Die Vorgänge im Sudan 


werden beſtätigt durch eine Meldung aus Rotter⸗ 
dam, wonach ein dortiges großes Handlungshaus 
aus Barcelona Privatnachrichten erhalten hat, 
denen zufolge CThartum jeit Mitte Februar von 
etwa 60 000 ohammedanern aller möglichen 
Stämme, die unter dem Oberbefehl eines neuen 
Mahdis ſtehen, belagert werde. Eine Beſtätigung 
dieſer Nachricht iſt bisher nicht zu erhalten geweſen, 
doch ſei es Tatſache, daß Oberegypten ſeit ungefähr 
ſechs Wochen von jeder Verbindung mit Anter⸗ 
egypten abgeſchnitten iſt. 


Zum Untergang der „Dresden“. 


Von unterrichteter Seite erfährt Wolffs Büro 
über das Ende des kleinen Kreuzers „Dresden“ 
folgendes: Der Kreuzer lag in der Cum ber⸗ 
land⸗Bucht der chileniſchen Inſel Juan 
n e mit Maſchinenhavarie und 
ohne Kohlen in nur 400 Meter Abſtand vom 
Lande zu Anker, als er am 14. März früh von dem 
engliſchen Panzerkreuzer „Kent“, dem kleinen 
Kreuzer „Glasgow“ und dem SHilfstreuzer 
„Orama“ angegriffen wurde. Der Feind eröff⸗ 
nete auf 3000 bis 3500 Meter Entfernung das 
Feuer, das „Dresden“ erwiderte. Gleichzeitig erhob 
der deutſche Kommandant Fr bete 

egen die Eröffnung von Feindſelig⸗ 
eiten in neutralen Gewäſſern. Der 
engliſche Kommandant beantwortete dieſen Proteſt 
mit der Erklärung, daß er Befehl habe, „Dresden“ 
vernichten, wann und wo er immer ſie träfe, und 
5 alles übrige 91 die Diplomatie geregelt wer⸗ 
den würde. Da der Kommandant S. M. S. „Dres⸗ 
den“ ſah, daß ein weiterer Widerſtand des be⸗ 
wegungsunfähigen Schiffes gegen die feindliche 
Abermacht 22 bels war, f rengte er ſein 
Schiff in die Luft. Es gelang, den größten 
Teil der Beſatzung an Land zu retten. 
Die Verluſte betragen drei Tote, acht 
ch wer verwundete, ſieben Leichtver⸗ 
Mehrere en ar krepierender 
neutrales Land 


wundete. 


liegendes chileniſches Handelsſchiff. 

Das Reuterſche Büro meldet aus Santiago: Die 
Beſatzung der „Dresden“ wird nach Valpa⸗ 
1115 gebracht und in Chile interniert 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
9 Milliardan Krirgsauleihe. 

Das glänzende Ergebnis der zweiten 
Kriegsanleihe hat ſiche noch weiter geſteigert, 
Bis Sonntag bezifferte es ſich auf neun 
Milliarden Mark. Davon entfallen 1600 Mill. 
Mark auf Schuldbucheintragungen und 750 
Mill. Mark auf Schatzanweifungen. Der 
Kaiſer hat auf die Meldung über das Er⸗ 
gebnis der Kriegsanleihezeichnung an den 
Staatssekretär des 
Helfferich nachſtehendes Telegramm 
gerichtet: „Meinen beſten Dank für die erfreu⸗ 
liche Meldung und wärmſten Glückwunſch zu 
dem glänzenden Ergebnis der Kriegsanleihe⸗ 
zeichnungen. Auch die Feinde unſeres Vater⸗ 
landes werden daraus erneut erkennen, daß es 
dem deutſchen Voltne im Kampfe um ſeine 
Exiſtenz weder an kriegeriſchen noch an wirt⸗ 
ſchaftlichen Waffen fehlt, ſeinen unerſchütter⸗ 
lichem Willen zum Siege durchzuhalten und 
durchzuſetzen. Wilhelm I. R, — Der Reichs⸗ 
kanzler hat aus dem Großen Hauptquartier 
an den Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Meine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche zum glänzenden Erfolg der 
Kriegsanleihe. Ein großer Sieg des Volkes 
würdig des Heldenmutes uaſerer 
Truppen im Felde. Bethmann Hollweg. 


Rütkgang des Schweimebeſtandes. 

Dem Vernehmen nach iſt in Preußen der 
Schweinebeſtand ſeit der letzten allgemeinen 
Zählung um etwa 30 vom Hundert zu⸗ 
rückgegangen. 

Die Verteidigungsmaßnachmen Italzens im 
Senat genehmigt. 

Der italieniſche Senat hat nach kurzer Be⸗ 
ratung den Geſetzentwurf über die wirtſchaft⸗ 
liche und militäriſche Verteidigung des Staates 
mit 145 gegen 2 Stimmen angenommen. 


Franzöſiſche Truppenverſchiebungen nach der 
italien iſchen Grenze. 

Wie die „Wiener Reichspoſt“ berichtet, 
melden die Schweizer Blätter aus Frankreich, 
daß dort bedeutende Truppenverſchiebungen 
nach der italteniſchen Grenze hin ſtattfinden. 
Beſonders werden Alpenjäger nach dem Süden 
geſchickt. Die Transporte werden nur bei 


Nacht bewerkſtell igt. Gleichzeitig erging ein 


Erlaß an alle Polizeipräfekten, der He in die 
Lage verſetzt, ſtrengere Maßnahmen gegen 
italieniſche Reichsangehörige, ſoweit ſolche noch 
in Frankreich ſind, zu ergreifen, wenn der Ver⸗ 
dacht einer ſtaatsgefährlichen Handlung vor⸗ 
liegt. Tatſächlich find bereits Verhaftungen 
von Italienern erfolgt, die ſeit Jahren in der 
Nähe der Schweiz anſäſſig ſind. 

Ome Vereinbarung in der engliſchen Streit 

bewegung. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus London: 
Nach zweitägigen Verhandlungen zwiſchen den 
Führern der engliſchen Fachvereine und Ver⸗ 
tretern verſchiedener Miniſterien erzielte man 
eine Vereinbarung, die eine Arbeitsniederle⸗ 
gung während des Krieges völlig ausſchließt. 
Die Vorſtände der Fachvereine übernahmen es, 
den Arbeitern anzuempfehlen, in keinem Falle 
einen Streik während der Krieasdauer anzu⸗ 
fangen, ſondern alle Differenzen aus Lohn⸗ und 
Arbeitsverhältniſſen in friedlicher Weiſe durch 
Verhandlungen vor dem Schiedsgericht beizu⸗ 


Reichsſchaßzamts Dr. 


legen. Außerdem ſollen die Vereine von den; ges in ſchmerzhaften Beſchwerden ſich bemerk⸗ 
bisher durchgeführten Unterſchieden zwiſchen bar gemacht hat, und die auch durch wieder⸗ 
gelernten und ungelernten Arbeitern abſehen. holte Erholungen auf längerem oder kürzerem 
Zur Beilegung entſtehender Streitigkeiten wird Arlaub nicht zu beheben geweſen tft, ſich ent⸗ 
ein Ausſchuß eingeſetzt mit einer gleichen Zahl ſchloſſen, fein Amt als Oberbürgermeiſter von 


von Vertretern der Arbeitgeber und der Arbei⸗ 
ter. 
zur Leitung der Produktion in den von der Re⸗ 


gierung übernommenen Betrieben eingeſetzt 
werden. Dias Übereinkommen wurde unter⸗ 
ſchrieben von Lloyd George, dem Handels⸗ 


Minifter Runciman und dem Arbeiterführer 
Eine Konferenz mit den Arbeit⸗ 


Henderson. 
gebern ſoll nunmehr folgen. 
Abberufung des engliſchan Gefandten 
in Chriſtiania. 
Die engliſche Regierung hat endlich ben 
Geſandten Findlay in Norwegen, der einen 


Norweger zur Ermordung des Irenführers 


Sir Roge Taſement anſtiften wollte, abbe⸗ 
rufen. 


Einberufung der Nerven in Japan. 


Das japaniſche Konjulat in Mailand gibt 


die Einberufung ſämtlicher Reſerviſten der 
Jahrgänge 1870—1895 befanat, 
Ein Sieg Villas über Carranza. 

Nach einem Waſhingtoner Telegramm be⸗ 
haupten Agenten Villas, daß Villa einen 
großen Sieg bei Piedras Negras errang, wo- 
durch in dieſem Teile Mexikos die Herrſchaft 
Carranzas beendet ſei. 


Deutſches Relch. 
Berlin, 21 März 1 15. 

— Dem Generaloberſten von Einem ge⸗ 
mannt von Rothmaler, Oberbefehlshaber der 
3. Armee, dem General der Infanterie Rie⸗ 
mann, Führer des 8. Armeekorps, und dem 
Generalleutnant Fleck Führer des 8. Reſerve⸗ 
korps, ift der Orden Pour le mérite, dem 
General der Infanterie von Bahrfeldt, Kom⸗ 
mandeur der 19. Reſervediviſton, die Schwerter 
zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen: 
laub und Stern, dem Generalmajor v. Altrock, 
Kommandeur der 16. Reſ.⸗Div. der Rote Ad⸗ 
lerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwer⸗ 
tern, ſowie dem königlich ⸗ſächſiſchen General⸗ 
leutnant und Generaladjutanten von Tetten⸗ 
born, Kommaadeur der königlich ſächſiſchen 19. 
Erſatzdiviſion, die Schwerter zum Roten Mbler⸗ 
orden 2. Klaſſe und der Stern mit Schwertern 
dieſes Ordens verliehen worden. 

— Der Staatssekretär von Tirpitz feierte am 
Freitag ſeinen 66. Geburtstag. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht eine Bekanatmachung, in der die 
Beſtimmungen vom 1a Auguſt 1914 und 31. 
Dezember 1914 betr. die geſtundeten Zölle und 
Reichsſteuern aufgehoben werden. Die Forde⸗ 
rung der Ausſtellung und Übergabe ſogenannter 
Kriegswechſel bei nicht ſofort ger Einzahlung 
geſtundeter Zölle und Reichsſteuern kommt ſo⸗ 
gleich in Wegfall. Abzüge von 514 Prozent für 
vorzeitige Einzahlung geſtundeter Zölle uad 
Reichsſteuern werden nur noch bis zum 
31. März 1915 gewährt. Vom gleichen Zeit⸗ 
punkt ab kann die Anrechnung noch micht fälli⸗ 
ger Branntweinſteuervergütungsſcheine und 
Branntweiaſteuergutſcheine ſowie Zuckerſteuer⸗ 
vergütungen auf geſtundete Abgaben wieder 
ſtattfinden. 

— Die deutſche Kronprinzeſſin hat das 
Protektorat übernommen über eine demnächſt 
vom deutſchen Werkbund zu veranſtaltende 
„Modeſchau“ in der gezeigt werden wird, daß 
in Deutſchland, beionders in Berlin, auf dem 
Gebiete der Mode ſchon recht viel Selbſtändiges 
und Gutes geleiſtet werden kann. 

— Heute wurde das Zentralinſtitut für Er⸗ 
ziehung und Unterricht, eine Zentral-, Sam- 
mel⸗, Arbeits⸗ und Auskunftsſtelle für das 
geſamte Erziehungs: und Unterrichtsweſen, vom 

ultusminiſterium eröffnet. f 

— Nach zweiwöchiger Pauſe trafen in Kon. 
ſtanz geſtern 156 deutſche Invaliden aus 
Frankreich ein, zumeiſt bei Pont⸗d⸗Mouſſon 
verwundete Rheinländer. 

— Die vier größten Münchener Zeitungen 
haben infolge der hohen Anforderungen, die die 
Berichterſtattung und die gegenwärtige Lage 

rhaupt an das Zeitungsgewerbe ſtellt, und 
mit Rückſicht auf den Rückgang des Inſeraten. 
geſchäfts ihren Aboanementspreis um 20 Pf 
für den Monat erhöht. Wie die Zuſchriften 
aus dem Leſerkreiſe erkennen laſſen, hat das 
dayeriſche Leſepublikum dieſe Preiserhöhung 
gebilligt. 


— In Tſingtau Wülden, wie amtlich mitge Stegmann ous Marienwerder; 
teilt eh EN der deutihichinefigen Bank feldwebel Paul Drewke aus 


1500 000 Den beſchlagnahmt, davon etw 1s 
mehr als die Hälfte deutſche Rerterungsgelder. 
Dresden, 19. März. Die „Sächſiſche Staats: 
Leitung meldet aus Metz vom 19. März: Se. 
ajeſtät der König traf geſtern Mittag hier 
ein und beſichtigtee Teile des 1. Fußartillerie⸗ 
egiments Nr. 12 und eines fächſiſchen Land⸗ 
Armbataillons ſowie zwei Forts. 
Dresden, 20. März. Die „Dresdener Nach⸗ 
echten“ ſchreiben in ihrer Sorntagsnummer: 
ketr,Oberbürgermeiſter Dr. h c. Beutler hat 
"olge neruöier Erchöpfung, die ſchon feit lan⸗ 
der Zeit, namentlich aber unter den bochgeſtei⸗ 
derten Aaſtrengungen ſeit Ausbruch des Krie⸗ 


Gleichzeitig ſoll ein beſonderes Komitee 


Dresden niederzulegen. Sein Entlaſfungsgeſuch 
it beim Rat bereits eingegangen. 


Ausland. 


Rom, 19. März. Kardinal Agliardi iſt 
heute Abend gejtorben. — Antonio Agliardi 
wurde in Cologno al Serio am 4. September 
1832 geboren. Er war früher Biſchof in Al 
bano, wurde im Juni 1896 Kardinalprieſter, 


1899 Kardinalbiſchof. 


Provinzialuachrichten. 


Culmſee, 19. März. (In ruſſiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft.) Der Lehrer Hoppe aus Eliſenau ſollte laut 
Berluſtliſte am 20. Auguſt bei Gumbinnen gefallen 
fein. Soeben ſendet 9. aus Rußland an ſeine An⸗ 
gehörigen ein Lebenszeichen, daß er ſich in ruſſiſcher 
Gefangenſchaft befinde und von ſeiner Verwun⸗ 
dung geheilt ſei. 2 

Boa 0 März. (Eine fette Dividende. x Der: 
fonalnstiz.) Die Aktienbank Danziger Fleiſcher⸗ 
meiſter beſchloß, auch in dieſem Kriegsjahre eine 
Dividende von 18 Prozent zu verteilen. — Polizei⸗ 
kommiſſar Pohlmann in Danzig iſt vom 1. April 
an mit der vertretungsweiſen uiglichen ß einer 
Polizeiinſpektorſtelle bei dem königlichen Polizei⸗ 
präſibium in Köln beauftragt worden. 

Aus der Provinz, 21. März. (Auf die zweite 
Kriegsanleihe) ſind gezeichnet worden: Bei der 
Reichs banknebenſtelle in Dirſchau 1 300 000 Mk. 
{peaen 500 060 Mark im September), bei der 

eichsbanknebenſtelle in arienwer der 
2 800 000 Mark (gegen 1400 000 Mark im Sepiems 
ber), bei der Reichsbanknebenſtelle in Pr. Star⸗ 
ard 2 600 000 Mark (gegen 1200000 Mark im 
September) in Marienburg rund 2 Millionen. 
Allenſtein, 21. März. (Ein rufſiſcher 
en erſchien geſtern wieder über Willen⸗ 

erg und warf mehrere Bomben ab, durch die 
ein gefangener Rufe getötet wurde Der Flieger 
wurde beſchoſſen und sing hinter Willenberg aus 
ſeiner bisherigen Hohe bedeutend herab. Ob er 
gelandet und gefangen genommen worden iſt, war 
noch nicht zu ermitteln. 

Königsberg, 20. März. Ku ein Begrüßungs⸗ 
telegramm,) das die oſtpreußiſchen Vaterländiſchen 
Frauenvereine an die Kaiſerin ſandten, iſt folgen⸗ 
der telegraphiſcher Beſcheid eingegangen: „Ihre 
Majeſtät die Kaſerin laſſen Euer Exzellenz und 
den Mitgliedern der o a Vaerländiſchen 
5 für das Treugelübde herzlich danken. 
Ihre Majeſtät find deſſen gewiß, daß die oſt⸗ 
preußiſchen Frauen mit voller Hingebung ihrer 
Kräfte helfen, die großen Schäden, die der Feind 
ihrer teuren Heimat bereitet, zu heilen. In aller⸗ 
on Auftrage der Kabinettsrat Freiherr von 

piemberg. 

önigsberg, 20. März. (Zu den Gerüchten über 
Verrätereien in der Provinz Oſtpreußen) hat auch 
Oberpräſident von Batocki bei ſeinem Berliner 
Aufenthalt in dieſen Tagen Stellung genommen. 
Oberpräſident von Batocki erklärte, der beſte Be⸗ 
weis für die Haltloſigkeit dieſer Gerüchte ſeien die 
Siege Hindenburgs, die faſt immer auf eine ver⸗ 
nichtende Überraſchung der Ruſſen aufgebaut wor⸗ 
den ſeien. Es wären ihm, bemerkte der Ober⸗ 
präſident, erwieſene Fälle von Spionage in Oſt⸗ 


wege nicht bekannt geworden. 0 
oſen, 20. März. Ci die Kriegsanleihe) find 
oſen insgeſamt 85% Mil⸗ 


allein in der Stadt 
lionen Mark geaeichnet worden. 

Landsberg a. W., 19. März. (In der heutigen 
Sitzung des Stadtparlaments) gab es eine ber⸗ 
G Es ſtand die tederwahl des 
Oberbürgermeiſters Ander auf weitere 
Me dem zur Beratung. Das Kollegium beſchloß 
n nichtöffentlicher Sitzung, die Stelle neu 
e Oberbürgermeiſter Ancker 
ſteht der 40 Kan Kommune ſeit 24 Jahren vor. 

Liſſa, 19. März. r zwiſchen Stadt und 
Regierung.) Na nordnung des Regierungs⸗ 
präſidenten ſoll Liſſa für jeden Einwohner 15 
15 Mark Dauerfleiſch beſchaffen, insgeſamt für 
253 444 Mark, was dem Fleiſche von 2480 Schwei⸗ 
nen entſpräche. Das hielten die Stadtverordneten 
für zuviel, und einer der Herren beantragte eine 
Aufnahme des in den einzelnen Haushaltungen 
ſchon vorhandenen Beſtandes, um dieſen von den 
eforderten Mengen in Abzug zu bringen. Der 

egierungspräſident hat ſich leboch mit den von der 
Stadt getroffenen Maßnahmen nicht einverſtanden 
erklärt und der Stadt die zwangsweiſe Einſtellung 
der oben genannten Summe in Ausſicht geſtellt. 
Eine Stadtvero dnetenſitzung in Gegenwart des 
Vertreters des Regierungspräſidenten wird hoffent⸗ 
lich die Erledigung des Konfliktes bringen. 
Köslin, 21. März. 1 — dem zurzeit ungemein 
türmiſchen Jamunder See) wurden Freitag früh 
drei Fiſcher aus Deep von einer treibenden Eis⸗ 
bank bein Fiſchen vom Land abgeſchnitten und mit 
den Booten zwiſchen dem treibenden Eiſe einge⸗ 
klemmt. Am Sonnabend nachmittags gelang es 
endlich den Deeper Fiſchern, die über 28 Stunden 
dem neeſturm ausgeſetzten, in ſtändiger Lebens⸗ 
gefahr ſchwebenden, ganz erſtarrten Berufsgenoſſen 
aus der eiſigen Umklammerung des Sees ans Ufer 
zu ſchaffen. : 


Lokalnachrichten. 


horn, 22. März 1915. 
— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find’ aus unſerem Oſten: Oberlandesgerichtsrat 
Sanitäts⸗Vize⸗ 


Hellmuth von Münchow (Inf m) Vieſeld⸗ 
t ow (Inf. 175); Vizefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Erich 3 0 el Bus 


Luſtingshof, Kreis Schlochau; Leutnant im nf. 
Regt. Nr. 61 Paul Hellwig; Re 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Joſ. Strzelecki aus 
Thorn; Kriegsfreiwilliger im Inf, Regt. Nr. 61 
Anton Olzewski aus Thorn; Musketier im 
nf.⸗Regt. Nr. 150 Bernhard Riszkowski aus 
rzeczuo, Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 176 ranz 
akowski aus Lulkau; zehrmann im Sk 
nf.⸗Regt. Nr. 24 Max Keiner aus Podgorz, 
andkreis Thorn; Kapitänleutnant Fritz Hilgen⸗ 
dorff aus Platzig, Kreis Konitz, infolge einer 
igwerefl Verwundung am Gusglanal, 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet: Rittergutsbeſitzer, Major d. N. 
von Diezelskg auf Chottſchow bei Lauenburg in 


ommern (Al arde⸗Gren.), Bataillons⸗ 

mmandeur in einem Reſerve⸗Infanterie⸗Regt., 
der in früheren Jahren als Generalſtabsoffizier 
dem Gouvernement Thorn angehörte; Ritt⸗ 
meiſter von Bresler Wasch 1), deſſen Großvater 
als Adjutant des 1101 alls von Blücher dem 
Huſaren⸗Regiment Uſedom (10.) angehörte und das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe von 1813 bejak; der 
einzige Bruder des Danziger Leibhuſaren kämpft 
als Führer einer Kavallerie⸗Brigade im Weſten 
und beſitzt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe; 
Oberleutnant Strauch (Feldflieger), Sohn des 
Oberſtabsarztes Dr. Strauch in Schneidemühl. — 
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben er⸗ 
halten: Rechtskandidat, Kriegsfreiw. Max Fibel⸗ 
korn, en des Gutsbeſitzers, Hofrats Fibelkorn⸗ 
Warenhof, Kreis Marienwerder; Unteroffizier im 

ionier-Setaillon Nr. 17 Heinrich Hackbardt aus 
anzig; Gärtner, Gefreiter Schwarzrock⸗Schwetz 
(Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 15). 

— Va eine Million Kirchen⸗ 
kollekte.) Die in den Landeskirchen Deutſch⸗ 
lands im vergangenen Herbſt eingefammelte 
Kirchenkollekte zum beſten der kirchlichen Notſtände 
in Oſtpreußen hat bis jetzt eine Million Mark ber 
reits überſchritten. Weitere Beiträge laufen noch 
immer ein. i 

— (Pferdehandel im Gebiete öſtlich 
der eichſel. 1 0 einer Verfügung des 
Oberbefehlshabers Dit ſind fämtliche Lieferungs⸗ 
verträge von Händlern, auch die vor dem 10. Fe⸗ 
bruar 1915 abgeſchloſſenen, an die Genehmigung 
des Landrats ufw. gebunden. . 
Bom etter.] Die Kältewelle ſcheint 
mit dem Neumond ihr Ende gefunden zu haben. 
Am Anfang der vorigen Woche ſetzte ſie ein und 
drückte das Thermometer ſchon in der erſten Nacht, 
vom Montag zum Dienstag, auf faſt 0 Grad und 
in den folgenden bis auf 12 Grad Celfius darunter, 
ſodaß die Milch im Flur gefror. Wider Erwarten 
if der Umſchlag ſchon jetzt erfolgt und mit Früh⸗ 
lingsanfang 00 F 10 ingswetter eingetreten. Ob 
winterliche Rückſchläge erfolgen werden, bleibt 


no 
abzuwarten. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 
— (Gefunden wurden eine Reiſedecke, ein 
Offiziersmantel und ein Paar Strumpfhalter. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. März. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Bruſtſeuche iſt unter den Pferden des 
Gutes Pluskowenz und des Rittergutsbeſitzers von 
Sczaniecki in Nawra ausgebrochen. 
2 . ——— ͤk; nm. . 


Brieftaften. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
Kaufvertrag. Der größere Wert des ver⸗ 
tauſchten Grundſtücks wird als Objekt angenommen. 
Bei Berechnung des Wertes für Inventar kommt 
für die Stempelberechnung ein geringerer Prozent⸗ 
ſatz in SA 
H., Schulſtraße. 
zweiten 1275 in Gütertrennung lebte, ö 
dieſe — außer dem, was ie eingebracht, — ein 
Vierteil, die Kinder aus erſter Ehe zuſammen drei 
Vierteile des Nachlaſſes. Lebte der Verſtorbene 
aber in i e mit der zweiten Frau, 
ſo erhält dieſe die Hälfte des Nachlaſſes und von 
der anderen Hälfte noch den vierten Teil, ſodaß 
auf die Kinder aus erſter Ehe drei Achtel des 
Nachlaſſes entfallen. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Kollekte aus Kriegsgebetandachten 
der een engngel. Kirchengemeinde 41,12 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
17 528,14 Mark. f g 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fräulein Lau 1 Paar Handler 
1 Kopfihüger, 1 Paar Strümpfe, 3 Handtücher, 
50 Zigaretten für den Hauptbahnhof. 


rr 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schrifklektung nur dle 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Schweine und Hunde. „Den Schweinen 
rückt man jetzt ſehr energiſch mit dem Schlachtmeſſer 
zu Leibe, weil ſie auch Nahrungsmittel verzehren, 
die zur menſchlichen Ernährung nötiger gebraucht 
werden. Man vergißt dabei af ſogar, daß andere 
Haustiere noch ſehr viel mehr Kartoffeln z. B. ver⸗ 
zehren können als die Schweine, und daß dieſe auch 
von Stoffen leben können, die kein Menſch eſſen, 
ja nicht einmal Rind oder Pferd ſreſſen Tann. „Ein 
gut Schwein frißt alles“, heißt ein auf dem Lande 
ekanntes Wort. Alſo, bitte nicht die an der Ver⸗ 
nichtung menſchlicher Nährſtoffe unſchuldigen 
Schweine mit den ſchuldigen in einen Wurſtkeſſel 
zu werfen, ſondern nur die todeswürdigen zum 


Wenn der Verſtorbene mit der 
io erhält 


Meſſer zu verdammen. Ein recht böſer Verzehrer 
menſchlicher Nahrungsmittel iſt daneben aber der 
Hund, beſonders wenn er eb iſt und in nicht zu 
armen Haushalten lebt. ieviel Brot (unver⸗ 
dorbenes), Kartoffeln oder Fleiſch vertilgt ſolch ein 
Tier, was armen Menſchen zugute kommen könnte, 
und es kann bei dieſem Haustier nicht einmal als 
mildernder Umſtand geltend gemacht werden, daß 
er wie das Schwein dieſe Nahrung wenigſtens 
teilweiſe in Geſtalt von nutzbarem Fleiſch dem 
Menſchen wiedergibt. Trotzdem ſoll auch nicht über 
alle, aber über recht viele „Hunde“ der Stab ge⸗ 
brochen werden. Die Fürſtin Stolberg⸗Wernigerode 
hat hier ein gutes Beiſpiel gegeben, indem fie die 
im Schloßpark gehaltenen Bären erſchießen ließ, 
weil dieſe täglich eine große Menge Were zur 
Sättigung verſchlingen mußten, dieſes aber in der 
Kriegszeit nutzbeingender verwendet werden kann.“ 

Ein alter Landwirt. 
2 K. pp. 


Mannigſaltiges. 


(Zwangsverwaltung feindlicher 
Unternehmungen.) In Hamburg 
find 23 Grundſtücke, deren Beſitzer Engländer 
find, unter Zwangsverwaltung geſtellt worden. 

(Die Gemahlin des Millionärs 
John Rockefeller) iſt am Sonnabend nach 
längerer Krancheit in Newyork geſtorben. 


— — 


Neneſte Nachrichten. | 
Brovinzial-Bandiag. | 
22. März. Der 48. Provinzial⸗ 1 
Landtag iſt geſtern Mittag eröffnet worden. 0 
Ordensauszeichnung des Staatsſekretärs ! 
De. Helfferich. | 

Berlin, 22. März. Se. Majeſtät der Kaſſer 
hat dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. 4 
Helfferich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am weißen | 
| 
1 
| 


Poſen, 


Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen. 
Die Rieſenſchlacht in den Karpathen. 
Wien, 22. März. Aus dem Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: In den Karpathen iſt 
eine Nieſenſchlacht im Gange. Die Nuffen haben 
alles verfügbare Material hingezogen und ſuchen 
unter allen Umfänden den Erfolg zu erringen. 
Über die Dauer ſowie den Ausgang der Schlacht 
kann jetzt noch nichts gejagt werden; doch erſcheint 
es ſraglich, ob die Ruffen ihre großen Verluste anf | 
füllen Wannen. | 
Die Menſchenverluſte der Dardanellen⸗Flotte. | 
Wien, 22. März. über die Menſchenverluſte 
der Verbündeten vor den Dardanellen meldet ein g 
Athener Telegramm der „Neuen Freien Preſſe“. 1 
Danach betragen die Verluste des „Irreſiſtible⸗ 9 
709 Mann. Von dem engliſchen Torpedojäger, dei 
gefunken iſt, ſei niemand gerettet worden. 
Zeppelin⸗Angriff auf Paris. 
Baris, 22. März. Die „Agence Havas“ 
meldet: Zwiſchen 1½ und 3 Uhr morgens zogen 
vier Zeppeline aus der Richtung von Compiegne \ 
(89 Kilemeter nordöſtlich von Paris), dem Tal ver 
Diſe folgend. Zwei wurden zur Umkehr gezwungen, 
bevor ſie Paris erreichten. Die beiden anderen g 
wurden von der Abwehr⸗ Artillerie beſchoſſen und | 
überflogen nur das Viertel der norböſtlichen 1} 
Peripherie von Paris, ſomie die benachbarten Ges | 
biste; fie zogen ſich zurück, nachdem fie 12 Bomben 
geworfen hatten. Der angerichtete Schaden iſt be⸗ 
deutungslos. Sieben oder acht Perſonen ſind ge⸗ 
trofſen, davon eine ſchwer. Verſchiedene Abwehr⸗ f 
poſten eröffneten das Feuer auf die Zeppeline, il 
welche ſtändig von Scheinwerfern beleuchtet wur⸗ ! 
den. Ein Zeppelin wurde anſcheinend getroffen. 
An der Aktion nahmen auch Flugzeug⸗Geſchwader N 
teil, aber der Dunſt behinderte die Verfolgung. | 
Inſammenfaſſend kann man jagen, daß der Zeppe⸗ ! 
lin⸗überfall auf Paris vollſtändig mißlungen iſt. : 1 
Er geſtattete, das gute Arbeiten der Verteidigungs⸗ 0 
maßnahmen feſtzuſtellen. Die Pariſer Bevölke⸗ h 
zung war ausnehmend ruhig. Wei der Rückfahrt MN 
warfen die Zeppeline 12 Brandbomben auf Com: 5 N 
piegne, die unbebeutenden Sachſchaden verurfachten, N 
Drei andere Bomben fielen, ohne Schaden anzu⸗ 
richten, auf Nibecourt und Dillancourt (etwa ſechs 
Kilometer nördlich von Compiegne). 
Paris, 22. März. Der „Newyork Herald“ | 
meldet, daß um 2 Uhr morgens Über Neully (3 Ki⸗ | 
lometer öftlich Paris) fünf Luftſchiffe erſchienen 
ſeien. Dieſe flogen 809 Meter hoch. Eines flog | 
150 Meter hoch und warf eine Bombe, welche einen N 
erſtickenden Geruch verbreitete. Zwei Bomben 1 
ſielen auf eine erleuchtete Fabrik in Courberoi, 1 
welche vollſtändig zerſtört wurde. Zwei Trompeter 
Ihlugen in Compiegne den erſten Alarm. | 
—— —— ——— j 
Berliner Börſe. N 
Das über alle Erwartungen weit bingusgehende Ergebnis 

u 

N 


ber Zeichnungen auf die Kriegsanleihe bildete im Börſenver⸗ 19 
kehr die Anregung zu Käuſen in deulſchen Staatsanleihen. N 
Neben der allen Kriegsanleihe war 3 prozentige Kriegsan⸗ 
leihe zu höterem Kurſe begehrt. Am Malkt der? nduftrier 
werte herrſchte gleichfalls feſle Stimmung, wenn auch An 


— I 


eichen 1 
einer lebhafteren Geſchäftstätigkeit wenig zu bemerken e 7 
Verte von Unternehmungen, die an Rriegsmateriallieferungen 1 
beteiligt ſind, waren bevorzugt. Das alutengeſchäft blieb H 
eng begrenzt, Täglich ündbares Geld 11.,—1 Prozent. — 
Ptivaldiskont 4 Prozent. N 
en IX mn nn nennen N 
Danzig, 22. März. Amtlicher Geireidebericht. (Zufuhr { N 
Erbſen 6, Gerſte 10, Lupinen 20, Roggen 120, Seien 
80 21, Gemenge 10, Peluſchten 10, Getreide 20, Seradella 
onnen. 


Königsberg, 


22. März. Amtiſcher Getreldeberlchl. - 
Zufuhr: 


0 
\ 

Weizen 2, Roggen 9, Gerfie 2, Hafer 1, Erb 
Wicken 3 Tonnen. 5 5 85 
1 
Ir 
I 


Metenrologiihe Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſtus. 

Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
ne e miu N 
om 21. morgens bis 22. morgens hödfte Temperatur: * 
+ 4 Grad Ceiſius, niedrigſte — 5 Frad Gesu, { E 
— ne m: 4 


Fr 22 6 ˙—— ———— 
Waßtrſtände der Peichſel, Fraße und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


| 
ea | 
der Tag m 1720 m 4 

Weihiel Thorn... . . 226] 20. 1,80 1 
Zawſchoſt . — — N 


Wurſchau 1 
Chwalowice . . 
Bakröczyiı: 1% 
D.-Begel 
U.-Begei 


Brahe bei Bromderg 


11 
iin 


in 


Sicke bei Czarntkan. 


1 

| 

ö 
Standesamt Thorn. ö 
Vom 14. bis einſchl. 20. März 1915 find gemeldet: | 
Geburten: 8 Knaben, davon — unehel. f 
4 Mädchen, 1 . Ei 
| 

| 

| 


Aufgebote: 1 biefiges, 1 ausmwärliges. 

Eheipliegungen; 1. 

Sterbefälle: 1. Arlhur Dembinsti, 3½ Mt. 2, Siegmund 

Rygielski, 15 Stunden. 3. Kutſcherwitwe Kaldarina Andrusz⸗ A 

liewicz, geb. Swolinski, 75 „ J. 4. ruf. Kriegsgefangener, 

Gemeiner im Inftr.⸗ Regt. Ne. 313, 12. Kompanie, Jegor 

Buzuchin, 41 J. 5. Marianna Muszitowski, 4 J. 6. Pacterin 

Emma Tober, 261 J. 7. Ernſt Juppenlatz, 26 Tage. 8. 

Gefreiter bei der 7. Komp. Rel. Inſtr.⸗Regts. 83, Schreiber 

Albert Richter, 19°, J. 9. Beſitzerwitwe Minna Fehlauer, 

geb. Finger, 59°, J. 10. Frau Julianna Jebrameck, geborene 

Höft aus Königsberg Oſtpr., 58 J. 11. Gertraud Richter, 

9 Tage. 12. Unteroffizier bei der 4 Komp. Inftr.⸗Regts. 61 
5 chmer, 225 , J. 13. Ofſtzier⸗Stellvertreter bei der 

Ebbmceher, 28 J. 14. königl. Eiſendahn⸗Schaffner Wilhelm 

Jaeger, 55. 18 15. Alfons Spichowski, 12 J. 16. Rojalie 

Rutkowskl, 6 Mt. 17. Schubmacherwitwe Franziska Slawi⸗ 

kowski, geb. Wompiersti, 72 Jahre. 


U 

1 

| 

| 

N 

ö 

% } 
2. Kompanie Inftr.⸗Negts. 175, Kataſter.⸗Landmeſſer Karl I 
H 

F 

N 

I 

U 

| 
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Velanntmachung. 

Durch Verfügung des Oberbefehls⸗ 
habers Oſt beſteht für das Land öſt⸗ 

0 lich der Welchſel ein Verbot des 
Pferde⸗An⸗ und Verkaufs. 

Es finden aber auch im Korps⸗ 
bezirke weſtlich der Weichſel zur⸗ 
zeit zahlreiche Ankäufe von 
Pferden ſtatt, ſodaß zu befürchten 

iſt, daß hierdurch die Pferde zur 
0 Frühjahrsbeſtellung fehlen und daß 
bei etwaigem Bedarf den Militärbe- 
hörden die nötigen Pferde nicht mehr 
aufgebracht werden können. 
| Ich verbiete deshalb für den 
! Befehlsbereich des 17. Armee⸗ 
korps weſtlich der Weichſel je⸗ 
| den Ankauf von Pferden durch 
ö Händler zwecks Weiterverkaufs 
N außerhalb des Korpsbezirks, ſofern 
| fie hierzu nicht einen vom Landrat 
\ des Kreiſes bezw. Polizeipräſidenten 
| oder Magiſtrat ausgeſtellten Er⸗ 
laubnisſchein haben. 
Zuwiderhandlungen werden nach 
8 9 des Geſetzes über den Belage⸗ 
rungszuſtand mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 27. Februar 1915. 
Der ſtellv. kommandierende 
General. 

gez.: von Schack. 


| EFF 
Siadtveroräneien-Berfammlung 
Sonnabend, 2. März 1915, 


na mittags 3 Uhr, 
und 


| 
N Montag, 29. märz 1915, 
1 


nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über die Verwaltung und 
0 den Stand der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten der Stadt Thorn, 
Ä 2. Beratung und Feſtſetzung der Haus⸗ 
| haltspläne für 1915. 
N Thorn den 2. März 1915. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverorbnelen-Berſammlung. 
Trommer. 


Regelung des Brot⸗ 
. und Mehlverbrauchs. 


i 

N Mehrfach iſt feſtgeſtellt worden, daß 
N bei der Aufnahme des Perſonenſtandes 

für die Regelung des Brot⸗ und 

* Mehlverbrauchs, die am 25. Februar 

d. Is. veranſtaltet worden iſt, in die 

N 

1 


Liſten unrichtige Angaben eingetragen 
worden ſind. Hauptſächlich ſind der 
Ehemann oder Söhne, die im Felde 
ſtehen, der Zahl der Haushaltungs⸗ 
I angehörigen als Militärperfonen hin» 
i zugerechnet worden, ſodaß z. B. wenn 
0 der Haushalt aus Frau und 3 Kindern 
35 beſteht, anſtatt 4 Perſonen unter Hin⸗ 


8 zurechnung des im Felde ſtehenden 
u Ehemannes ꝛc. 5 Perſonen eingetragen 
1 worden ſind. Dadurch iſt in vielen 
N. Fällen eine unrichtige Zuteilung der 
m Brotmarken herbeigeführt worden. 
hr Jede Familie hat für die Woche 
nur auf ſoviel einzelne Brotmarken⸗ 
Blätter Anſpruch, als ſie z. Zt. tal⸗ 


ſächlich Angehörige zu ernähren hat. 

Der Ehemann, Söhne oder Bruder, 
die im Felde ſtehen, ſcheiden dabei 
ohne weiteres aus. 

Wir fordern auf, derartige Unrich⸗ 
ligkeiten unter Vorlage des Brot⸗ 
markenheftes ſofort in unſerem Ver⸗ 
teilungsamt, Rathauszimmer Nr. 28, 
zu melden. 

„Die Polizeiſergeanten werden vom 

d. Mts. ab eine Nachkontrolle 
vornehmen. Wer bis dahin nicht 
eine Richtigſtellung veranlaßt hat, wird 
zur Anzeige gebracht werden und hat 
dann zu erwarten, daß er mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit 
. bis zu 1500 Mk. beſtraft 
wir 

Auch alle ſonſtigen Veränderungen 
in der Anzahl der Haushaltungsan⸗ 
gehörigen, die durch Fortzug, Tod 
uſw. eintreten, find zur Vermeidung 
gleicher Beſtrafung ſofort dem Ver⸗ 
tellungsamt unter Vorlage des Brot⸗ 
kartenheftes zu melden. 


Thorn den 20. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Nabend ſeſſche Forellen, 


Pfd. 0,50 und 0,70 Mk., 
ſehr 118 und wohlſchmeckend, empfiehlt 


Frisch, Ham 
Goppernitusfitahe 19 40 und Walen 5 


Sage Tas 
. 


Am 4. März fiel rar 9 Sohn 


Hans vo 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Leutnant im 4. Garde⸗Regt. z. F., 


nachdem er, kaum notdürftig von einem ſchweren Kopf⸗ 
ſchuß geheilt, zum zweitenmale hinausgegaugen war. 
Er war unſer Stolz, unſere Freude und Hoffnung. 


Thorn, im März 1915. 


Hans von Hahn, Generalmajor u. Diviſions⸗ 
kommandeur, im Felde, 6 

Margarete von Hahn, geb. Wulff, 

Friedhelm von Hahn, Kadett, 

Donata von Hahn. 


rosa Arb elt. 


Bi ı Hahn, in 


Vekauntmachung. 

Am Geburtstage unſeres ver⸗ 
ewigten erſten Reichskanzlers wird 
am 1. April d. Is., abends 
7 Ahr, das übliche Feuer auf 
der Bismarckſäule hierſelbſt ent⸗ 
zündet werden. 
Thorn den 15. März 1915. 


Der Magiftrat. 
Vorratserhebung über 


Malz und Malzkeime. 


Aufgrund der Bundesratsbekannt⸗ 
machung über Vorratserhebungen vom 
2. Februar d. Js. (R.⸗G.⸗Bl. S. 54) 
iſt für den 


27. März 1915 


eine Vorratserhebung über Malz 
und Malzkeime angeordnet worden. 
Alle Vorräte an Malz und Malz⸗ 
keimen von mehr als einem Doppel⸗ 
zentner ſind — und zwar getrennt — 
anzugeben. Vorräte, die ſich am 
27. März 1915 auf dem Transport 
befinden, ſind von dem Empfänger 
unverzüglich nach dem Empfang an⸗ 
zuzeigen. Es iſt gleichgiltig, ob der 
Empfänger oder der Verwahrer zu⸗ 
gleich der Beſitzer iſt. 

Mit der Aufnahme der Vorräte 
ſind die Polizeiſergeanten beauftragt 
worden, denen die erforderliche Aus⸗ 
kunft zu erteilen iſt. 

Derjenige, der Malz und Malz⸗ 
keime im Beſitz oder Gewahrſam hat 
und von dem zuſtändigen Polizei⸗ 
ſergeanten am 27. d. Mts nicht nach 
den Vorräten befragt worden iſt, hat 
die Anmeldung ſpäteſtens am 28. März 
d. Js. in unſerem Verteilungsamt, 
Rathauszimmer Nr. 28, ſchriftlich oder 
mündlich ſelbſt zu bewirken. 

Die Polizeiſergeanten ſind befugt, 
zur Ermittelung richtiger Angaben 
Vorratsräume, in denen Malz 
und Malzkeime zu vermuten ſind, zu 
unterſuchen und die Bücher zu prüfen. 

Wer vorſätzlich dem n an 
anten die Auskunft nicht am 27. 
oder unſerem Verteilungsamt nicht 


ſpäteſtens am 28. März 1915 erteilt |} 


oder wiſſentlich unrichtige ge un⸗ 
vollſtändige Angaben macht, wird 
mit Gefängnis bis zu ſechs 
oder mit Geldstrafe bis zu zehn⸗ 
tauſend Mark beſtraft. Auch können 


Vorräte, die verſchwiegen ſind, im 
Arteil für den Staat verfallen er⸗ 


klärt werden. 

Wer fahrläſſig die un nicht 
in der geſetzten Friſt 
unrichtige oder N rauen e An⸗ 


gaben macht, wird mit Geldſtrafe 


bis zu dreitauſend Mark oder im 

Anvermögensfalle mit Gefängnis 
is zu ſechs Monaten beſtraft. 
Thorn den 20. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir geben in beſchränkten Mengen 


Snnktarteifeln 


nur zur Verwendung in der eigenen 
Wirlſchaft an landwirtſchaftliche im 
0 Thorn gelegene Betriebe 


lgechenden Anträgen ſehen wir 
unter Angabe der gewünſchten Menge 
und der Größe der für den Kartoffel- 
anbau in Ausſicht genommenen Fläche 
bis zum 27. d. Mts. entgegen. 

Später eingehende Anträge müſſen 
unberückſichtigt bleiben. 


Thorn den 21. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Honigrezept zu 6 Pfund und 
Gratis 75 Flasche Effenz 1 Mark. 

Giesen im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Dr. Hugo Grat! Grothe. Berlins. ne, Berlin 8.W.88. 68. 


Nnüpfe je jeder Art 


wie Kugelknöpfe, lee a zwei⸗ 
farbige Knöpfe werden in jeder Größe 


ſchnell ge ene bei 
Herrmann Seelig. Breiteſtraße. 


neider 


für alle Stückarlen erhalten höchſtbe⸗ 


[ea. 200 Stck. 


onaten | # 


t oder 


Heinrich Kreibich- helfen. 


Der Ankauf von verletzten, 
oder dienſtunbrauchbaren, aber 
ſchlachtfähigen Dienſtpferden an 
den meiſtbietenden Roßſchlächter 
ſoll für die Zeit vom 1. 4. 15. 
neu vergeben werden. Nähere 5 TA 
Bedingungen liegen im Gejchäftse | ® 
zimmer aus. Angebote find bis 
zum 26. 3. 15. einzuſenden an 
Garniſonverwaltung Thorn. IR 


Fokſtrepſer Atrometzlo. 


ö Holzverkauf 0 
am Montag den 29. März d. Is., 
vormittags 10 Uhr, im Bahnhofs⸗ 
reſtauraut zu Oſtrometzko üver | 
Kiefern⸗Stangen | M 
1. und 2. Kl., 60 rm Kloben, 200 
rm Knüppel, 350 rm Stubben und 
470 rm Reiſig 3. Kl. 

Oſtrometzko den 20. März 1915. 


Der Lorkmeiſeer. 
Zwaugsberſteigerung. 
Am dienstag den 23. Mürz, 


vormiliags 10 Uhr, 
werde ich 


12 Koſtüme 


öffentlich meiſtbietend verfteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
Thorn den 22. März 1915. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Aufforderung. 


Die Gläubiger der Firma L. Simon- 
sohn werden aufgefordert, eine weitere 
Liquidatious⸗Rate von 10 Prozent in 
den Tagen 


vom 23. bis 25. März 


we dee zwiſchen 11 u. 12 Uhr 


handenen Beſtände 


bis zum 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 


Achtung! 


Nur einmalige Anzeige 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes werden die noch vor⸗ 
in Wäſche, 
eee Kurzwaren, Stickereien, bene ; 


zu SE billigen Preiſen ausverkauft. 


Gleichzeitig ein großer Poſten Herren⸗Kragen, Servi⸗ 1 
teurs, Manſchetten und Krawatten. 


an BL Sellin i u 12. 


5 gal Kuni des tel. ante Buch! vom Roten Ste, 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Biehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie-Direktion. 
17 851 e im een von 


Trikotagen, Gardinen, 


1. April 


r bar ohne ah able N 
Gewinnplan: 


100 000 Mark, 
50 000 Mark, 
30 000 Mark, 
20 000 Mark, 
10 000 Mark, 


„ * 


, 5000 Dart — 20.000 Matt, 
Heillmoldt, Liquidator. 20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 
Home. Piidungsauftalk 60 Gewinne zu je 500 Mark = 30000 Mark, 
sonzell. al ungsanfalt 300 Gewinne zu je 100 Mark — 30000 Mark, 
Aumelbungen 5 8 entgegen. 802 Gewinne zu je 50 Mark — 40 100 Mark, 


Ebendaſelbſt wird Schreibmaſchinen⸗ 

und Stenographie⸗Unterricht erteilt. 

Witwe . Zimmermann, geb. Ernesti, 
Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. 


Gardinen, 
Gores, Pettdecken, Para as 


neueſtem 
Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 
Gerberſtraße 18115, 0 


ee: für ehem. Reinianng 


Origiunlpreis des Loſes Mk. 3 


nahme 20 Pfg. teurer. 


Suche Stellung 


als Büfettfränlein oder Verkäuferin 

für Kantine von ſofort oder 1. 4. 15. 
Angebote unter II. 408 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 22 au un ED 


Degen Auſgabe des Gefdäfts 
1 Ausverkauf 


von Herren⸗ und Knabenanzügen, 


ineguungsgmige. 


ae Sana t. Morkt 1 


208255 1 WEL 9 5 


1 =: 


Tapeziergehilfen 


verlangt A. Bresslein. 


600 gebrauchte - Aebelter, 
eiſerne 1 Auſwärterin, 


eee Bin ſofort ein 
ern rüder MTews. 


30 Eldacbeller 


für Ausführung der Kanaliſation und 
Waſſerleitung an der Kaſerne des Thorner 
Feldart.⸗Regmts. Nr. 81 bei hohem Lohn 
ſofort geſucht. Meldung bei Werkführer 
Piskorski, W 

Emil Zorn, Ingenieur. 


Hürpjunge 


geſucht. Rechtsauwalt Landshut. 


Junge Dame, 
möglichſt aus der Eiſenbranche, gute 
Handſchrift, firm Stenographle. Schreib⸗ 
maſchine, keine Anfängerin, zum baldigen 
Eintritt geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
forderuug unter L. 411 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Für mein Juweliergeſchäft ſuche ich 
zum baldigen Ale eine gewandte 
erfahrene 


Verkäuferin. 


Gefl. Angebote mit Bild, Zeugnisab⸗ 
(matten und Gehaltsanfprüchen erbeten an 


DINLÜKATTEN 


uur 6 Wochen benutzt, 


175 und 100 Liter Inhalt, | 


billig ſofort lieferbar. 


Geſellſchaft für 
Feldbahninduſtrie 


Smoschewer & Co. 
1 Bromberg. 


Ze 
„Ihre Herba, Selſe habe ich mit Er⸗ 
folg angewandt gegen 


Flechten, 


Miteſſer, und kann Ihnen für 15 vor⸗ 
zügliche Mittel meinen beiten Dank 
ausſprechen.“ 
A. Freund, Hamburg. 

i 8 Medizin. „Herba «Seife 

a Stück 50 Pfg., mil en. 80 "|, e 
fluidexlrakt verſtärkt Mk. 1.—. 
haben in allen Apotheken und in 955 


Drogerien von Anders & Co. 
H. Claass, A. Franke, A. Max Niehoff. 
Majer, A. Weber, P, Weber,] Suche von fofort oder I. April eine 


AnkersDrogerie und Parfümerie J. 
M. Wendisch Nachf. 
n Cuimſee: Adler⸗Apolkene und 
rogerie O. Tomaszewski und 
den Drogerien W. Ewieeinslei und 
Herzberg. 


ehen SS 


Stück⸗, Würfel-, Nuß⸗ 
liefert 
Baumaterſalien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter 1400115 
Mellienſtraße 8, Telephon 640641. 


GSeſßſuchende 


mögen ſich vertrauensboll melden. An⸗ 
fragen unter I, 409 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“ erbeten. 


chneiderin 
wünſcht Stellung außer dem Haufe. Dies 
felbe möchte auch etwas im Haushalt 
Zu erfr. Weinbergſtraße 39. 
— 


Verkäuferin. 


G. Guliring. Fleiſchermeiſter. 
Eine ehrliche 


| Verkäuferin 
Ulanen⸗Kautine. 
Suche von ſofort 
junges Mädchen 


für meinen Laden, Graudenzerſtraße. 
delweiß“, 
Färberei, chem Reinigung. Weißwäſcherel. 


uche zum ſofortigen Antritt für mein 
Galanteriewaren⸗Geſchäft ein 


Lehrmädchen. 


| M. Fischer, N ft. Mall 196.1 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark 


einſchließlich Reichsſtempel. 
30 und Lifte 30 Pfg. extra. 


249 900 Mark. 


Porto 
Nach⸗ 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſich erer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, finigl. preuß. Lotteriecinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Eine tüchtige 


Talllen⸗ Arbeiten 


wird von ſofort geſu 
Frau Mey Ae Junterſtraße 8 


age junge Anmen, | 


die Putz lernen möchten, können ſofort 


eintreten bei 


Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße. 


Für einen kleinen Haushalt wird von 
ſofort ein ordentliches evang. 


Mädchen, 
das auch etwas kochen kann, bei gutem 
Gehalt geſucht. Von wem, zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ Arbeilsundden 


ſtellt ein „Edelw 
Färberel, chem. Nie „Weiß wäſcherel. 


Aufwärterin 


wird geſucht. Mellienſtr. 70, 2, links. 


Aufwärterin 


ſofort fofort geſucht. Bernstein & Co. 


Mufwarlemädchen 


von von ſof od. ſpäter geſucht. Talſtr. 42, 3, l. 


Aapogktenchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
A. Gründer, Graudenzerſtr. 17. 


„Suche und empfehle 


Wirtin, Stützen, Köchin, üben⸗ und 
Alleinmädchen ſowie Kindermädchen und 
Verkäuferin. 
Emma Nitschm 
gemerbemaßigeGtellennermitilerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Empfehle 


Mädchen für alles. 
Emilie Po 
e amen 
2 ee 1 7 


| Offiierench, | 


(Schafpelz fürs Feld) billig zu verkaufen. 
Mellienſtraße 61a, 2. 2. _ 


Inenefeidguanehteithufe 


mit Pelzfutter, 1 neue Lederhoſe, 
1 neuer Offizierspelz, 1 neuer Uni⸗ 
formpelzkragen zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zwei gebe. Koſtſüme 


. mittlere Sig find zu verlaufen, 


Gerechteſtraße 9 2. Etage. 


Ein Serren-Snttel, 


gut'erhallen, preiswert zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10 A. Sommekkoggen 


zu verkaufen. 


‚ll Lan, Neudorf h. Zlollerie. 


eglerſtraße 25. 
Konfirmationskarten, 
Oſterkarten, 

Zeitungen, 
5 Leihbibliothek. 
Papierhandlung u. Zeitungshalle 
A. Wagner, Sellerie. en ö 


ae r 
Eine $ Suvolhehe® E 


au verkaufen von 5000 Mark zur 
erſten Stelle, zu 5 


Prozent Zinſen. 
Zu erfragen »Grabenſtraße 10, 3, 
owaliski. 

8 


Aleins allen 


70 mit ca. 1 bis 2 Morgen Garten⸗ 5 
land, nahe einer Bahnftation der WM 


Strecke Wleſenburg bis Penſau, 
"zu Laufen geſucht. 


M. 412 an die Geſchäftsſtele der 
1 E erbeten. 1 


zu kaufen ache 1 0 ein 
unter P. 391 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Eiſerner kleiner Kochherd zu 1 
gelucht. ellienſ enſtraße 78, 1. 78, 


RT 
Detken und Schläuche 


in den Größen 820 X 120, 820 X 125, 
820 X 135, zu kaufen geſucht. 


Königsberger Automobildroſchken⸗ 
Metriehsgeſellſchaft, G. m. h. H., 


Königsberg i. Br., Weidendamm 33. 


Briefmarken⸗ 


Sammlungen und alideniiche Um⸗ 
ſchläge zu kaufen geſucht. 

Angebote unter G. 407 an bie Ge⸗ 
e der un 


| EEE 2 


Hohhertichaitl. 6⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung a. Wunſch Pſerdeſtall, 3⸗Zimme⸗ 
Wohnung, 31 A p. Mt., 1 Man⸗ 
jarden⸗Slube, 7 Mk., per fof, z. verm. 
Zu erfragen erfragen Friedrichltraße 10' 12. 


A- Aimerwohunng 


mit Bad und ſämtl. Zubehör iſt vom 
1. April d. Is. preiswert zu vermieten. 
Bacheſtraße 11. 1 Treppe, links. 


Wohnun 

von 6 Zimmern mit mol, Zubehör, 

2. Etage, auf Wunſch Garten. Stall, Re⸗ 

miſe, und 2 große, helle Zimmer im 

Hochparterre, mit beſonderem Eingang, 

zu Bureauzwecken zu vermieten. 
Mellienſtraße 96. 


Bäckerei 


von ſofort zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Tborn-Mocker, born-⸗Mocker, Lindenstraße 64. 


an Garten 


mit Obſtbäumen und Sträuchern, ganz 
oder geteilt, ſofort zu vermieten. 
eee 79. 


Seer ; 


1 für feine Familie möbl. Wohnung, 
3—4 Zimmer (2 Schlafzimmer) vom 


27. 3. bis 6. 4. Angaben nebſt Preis 
unter E. 405 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ erbeten 
00 J cht von kinderloſem Ehepaar 
E 1 3: Zimmer⸗Wohnung 
(Bromberger Vorſtadt oder Wilhelmſtadt.) 
Angebote unter N. 413 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Geſucht zum 15. April 


Fe e e 
1 bis 2 gut möbl. Zimmer 
mit voller Penſton und Klavier. 


Angebote unter Z. 400 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Penſton 


mit Beaufſ. d. Schularbeiten geſucht für 
7 jähr. Mädchen, das v. 1. 4. Lyzeum 
Thorn beſucht. Schriftl. Angebote mit 
Preisangabe unter F. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerraum 


Nähe Breiteſtraße bevorzugt. 
Adolf Hajer, Drogerie, 


Verloren 


auf dem Wege vom Tivoli zur Stadt 

eine Damenuhr (Schale Stiefmütter⸗ 

chen) mit Silberzipfel. Abzugeben 
Gerechteſtraße 27, Laden. 


Ein Jagdhund 


zugelaufen. 
Zimmerli. Balkan, Thorn 2, 


Hierin zwel Blätter. _ 8 


ſucht. 


Y 


mr. 60. 


2 


Haushaltskommiſſion 
des Reichstages. 


Chorn, Dienstag den 23. März 105. 


(3weites Blatt.) 


35. Jahrg. 


er danach geweſen ſein, um noch beſſer Spionage 
treiben zu können. Der ehemalige Beſitzer dieſes 
Gutes, Herr Vontheim der das Gut damals an den 
ſagenhaften Baron „Sievers“ verkauft hatte, teilt 


In der Sitzung am Donnerstag wurde ein nun der „Oſtpr. Ztg.“ mit, daß dieſer Baron Sie⸗ 
Antrag auf Aufhebung der gegen einzelne Teile vers, der ſich zudem nicht wie der General mit „ie“, 
des deutſchen Volkes gerichteten geſetzlichen Aus⸗ ſondern mit „i ſchreibt, nichts mit jener ruſſiſchen 


nahmebeſtimmungen erörtert. Hierdur 
insbeſondere die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
gefordert und die Politik gegenüber den nicht deutſch 
ſprechenden Volksteilen einer Kritik unterzogen. 
Der Staatsſetretär des Innern wies darauf hin, 
daß der Verlauf der Debatte beweiſe, wie kompli⸗ 
ziert die ganze Angelegenheit ſei und daß es ohne 
tiefe Beunruhigung weiter Volkskreiſe nicht mög⸗ 
lich ſei, geſetzgeberiſche Maßnahmen in der von den 
Antragſtellern gewünſchten Richtung zu ergreifen. 
Deshalb müſſe der Standpunkt aufrecht erhalten 
werden, daß an dieſe Fragen erſt nach dem Kriege 
herangetreten werden könne. Darüber, was ein 
Ausnähmegeſetz ſei, gingen die Meinungen ausein⸗ 
ander. Verſtehe man mit ihm darunter Ausnahmen 
vom gemeinen Recht, die 19 gegen beſtimmte Be⸗ 
völkerungsklaſſen richten, jo müſſe das Jeſuitenge⸗ 
ſetz als ein aus dem Kulturkampf übriggebliebenes 


Ausnahmegeſetz bezeichnet werden, das infolgedeſſen 


nach dem Kriege jedenfalls auf ſeine Haltbarkeit 
umſo mehr werde geprüft werden müſſen, als große 
Parteien ihre Anſchauungen hierüber ſchon gewan⸗ 
delt hätten und noch zu wandeln ſchienen. Das 
Vereinsgeſetz enthalte keine Ausnahmebeſtimmun⸗ 
gen. Insbeſondere ſei der Sprachenparagraph keine 
ſolche Ausnahmebeſtimmung. Er gehöre in ein 
Syſtem von Maßnahmen, über das nur bei der in 
Ausſicht geſtellten Reviſion der inneren Politik, ins⸗ 
beſondere der Polenpolitik, über die der Herr 
Miniſter des Innern im Beschluß gefaßt w das 
Erforderliche geſagt habe, Beſchluß gefaßt werden 
könne. Der Antrag, „den Bundesrat zu er⸗ 
ſuchen, die gegen einzelne Teile des deutſchen Vol⸗ 
kes gerichteten geſetzlichen Ausnahmebeſtimmungen 
alsbald zu beſeitigen“, wurde angenommen. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 21. an (Kreistag. Zeichnung 
auf die zweite Kriegsan chic Der Kreistag des 
Landlreiſes Graudenz beſchloß in ſeiner Sltzung 
am Sonnabend nach Vornahme und Beſtätigung 
verſchiedener Wahlen die 10 eines Darlehns 
von 360 000 Mark aus der Kreisſparkaſſe Graudenz 
zur Unterſtützung für die Familien in den Heeres⸗ 
dienſt eingetretener Mannſchaften. 240 000 Mark 
find für dieſen Zweck bereits früher bewilligt wor⸗ 
den. Die zu gewährenden Anterſtützungen belaufen 
ſich monatlich auf etwa 40 000 Mark. Ferner wurde 
die Aufnahme eines weiteren Darlehns von 100 000 
Mark beſchloſſen, die zur Gewährung von Darlehn 
an Quartiergeber Verwendung finden ſollen. Die 
Rechnung der Kreiskommunalkaſſe, abſchließend 
mit einem Beſtande von 100 521 Mark für 1914, 
wurde entlaſtet. Der Kreishaushaltsplan für 1915 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 499 446 Mk. 
feſtgeſetzt und beſchloſſen, zur Deckung der Kreis⸗ 
bedürfniſſe 95 en Zuſchläge zu dem kreis⸗ 
abgabenpflichtigen Steuerſoll als⸗Kreisabgaben zu 
erheben. — Die zweite Kriegsanleihe hat 15 nach 
endgiltiger Feſtſtellung etwa 9 Millionen Mark an 
Zeichnungen ergeben. 

Löten, 18. März. (Baron Sivers, nicht General 
Sievers.) Die „Lötzener Zeitung“ berichtete, daß 
der verſtorbene General der vernichteten ruſſiſchen 
10. Armee, Baron Sievers, in den achtziger Jahren 
ein Gut bei Lötzen beſeſſen haben ſollte und es 
dann unter Verluſt nach wenigen Jahren wieder 
verkauft habe. Ja, ſogar deutſcher Antertan ſollte 


Gumbinnen unter ruſſiſcher 
Herrſchaft. 


„Drei Wochen ruſſiſcher Gouverneur“, ſo nennt 
der Gumbinner Gymnaſialprofeſſor Dr. Rudolf 
Müller eine von ihm herausgegebene, leſens⸗ 
werte Schrift, der das Nachſtehende entnommen iſt: 


Am Sonntag den 23. Auguſt, einen vollen Tag, 
nachdem die deutſchen Truppen in voller Ordnung 
abgerückt waren, zogen die Ruſſen in das von den 
Bewohnern größtenteils geräumte Gumbinnen ein. 

s waren Garde⸗Regimenter aus den Oſtſee⸗ 
propinzen, die Leute gut gekleidet, reichlich mit 
Geld verſehen und von einwandfreiem Verhalten. 
Auch über die Koſaken, die dieſe Truppen beglei⸗ 
teten, war im allgemeinen nicht zu klagen. Bald 


nach dem Einzug der Ruſſen wurde Profeſſor S 


Müller durch einen Adjutanten zu dem Höchſt⸗ 
kommandierenden, einer „vornehmen, ſtattlichen 
Erſcheinung mit l Schnurrbart“, geführt. 
Sein Name blieb eheimnis, ſeine Anrede war 
„hohe Exzellenz“. Er empfing Beofellor Müller 
ſehr freundlich und ernannte ihn zum Gouverneur. 
„Er forderte mich dann auf, ihm Geſellſchaft zu 
leiſten, und plauderten wir längere Zeit. Ich mußte 
ihm über meine Familienverhältniſſe berichten, 
und er erzählte mir, er hätte den alten Kaiſer 
Wilhelm gut gekannt und wäre öfters mit ihm zu⸗ 
ſammen geweſen; auch mit Bismarck hätte er öfters 
geſprochen. Wenn beide noch lebten, hätten wir 
en Krieg nicht. Beide hätten unſerem Kaiſer ans 
Herz gelegt, mit Nußland Frieden zu halten, 
150 Jahre beſtünde diejer Frieden ſchon, und letzt 
ſei er von unſerem Kaiſer mutwillig gebrochen. 
Auf meine Entgegnung, daß Rußland doch mobil 
9 und damit ſeine kriegeriſche Abſicht 
eutſchland gegenüber gezeigt hätte, erwiderte er 
heftig: „Das ift nicht wahr! Ihre Zeitungen 
zügen! Rur gegen Sſterreich hat Rußland einige 
Armeekorps mobiliſiert; denn es hat die Pflicht, 
erbien, das einmal das Schutzkind Rußlands ſei, 
zu ſchügen. Den Krieg gegen Serbien habe Hſter⸗ 
reich vom Zaun gebrochen. Der Mörder des Thron⸗ 
ſolgers ſei kein Serbe, ſondern ein Oſterreicher 
geweſen. Erſt nach Deutſchlands Kriegserklärung 
ſei die völlige Mobiliſierung angeordnet worden. 
de Bald aber verſchlechterten ſich die Beziehungen, 
un die Ruſſen wurden von dem Wahn befallen, 


wurde Familie Sievers gemein hatte. 


Der Baron Ger⸗ 
hard Sivers, Großgrundbeſitzer auf Fredholm in 
Kurland, war ein kerndeutſch geſonnener Mann, 
aus einer Familie, die weit und breit durch ihre 
Ruſſenfeindlichkeit bekannt war. Der Baron kaufte 
damals das Gut Kampen bei Lötzen, weil er daran 
dachte, ſich dauernd in Deutſchland niederzulaſſen. 
Sein Vorhaben ſcheiterte aber, da ſich ſeiner Natu⸗ 
raliſation Schwierigkeiten in den Weg ſtellten; er 
überließ das Gut einem e der es ſchlecht 
verwaltete und ſchließlich anſteckte, um die Spuren 
ſeiner Wirkſamkeit zu verlöſchen. Der Baron, der 
von Landwirtſchaft nicht viel verſtand und meiſtens 
auf Reiſen war, hatte keine Luſt, ſich noch weiter 
mit dem Gute abzugeben, und verkaufte es an 
ſeinen ehemaligen Beſitzer Herrn Vontheim zurück; 
heute gehört es einem Herrn Czychowski. Baron 
Sivers, der, wie ſeine beiden Brüder, von denen 
der eine preußiſcher Aniverſitätsprofeſſor wurde, 
vollkommen deutſche Erziehung genen hatte, hat 
dann den größten Teil ſeines Lebens in Deutſch⸗ 
land verbracht, und alle Jahre fuhr er nach Kur⸗ 
land hinüber, um auf ſeinen Beſitzungen nach dem 
Rechten zu ſehen. Er iſt in Bad Nauheim vor etwa 
ſechs bis ſteben Jahren geſtorben. 

d Strelno, 21. März. (Beſitzwechſel.) Das 
Grundſtück des Grundbeſitzers Sawicki in Chrosno 
iſt für 12 000 Mark auf den Eiſenbahnſchaffner 
Peter Malczak in Troisdorf, Kreis Siegburg, 
übergegangen. 2 

g Gneſen, 21. März. (Zeichnung der zweiten 
Kriegsanleihe in Gneſen. Vortrag über eine Be⸗ 
ſuchsreiſe muß Oſtpreußen.) Das Ergebnis der 
Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe iſt hier ein 
ſehr günſtiges geweſen; der e Betrag 
überjteigt 5 Millionen Mark. Bei der Stadtſpar⸗ 
kaſſe wurden 1004000 Mark gezeichnet; das ſind 
25 Prozent des Spareinlagenbeſtandes. Die Spar⸗ 
kaſſe ſelbſt iſt an der Zeichnung mit 300 000 Mark 
beteiligt. Bei der Kreisſparkaſſe wurden über 
2 Millionen Mark gezeichnet; an dieſer Zeichnung 
beteiligten ſich ſtark die Sparer vom Lande. Von 
Privatperſonen ſteht an der Spitze der Zeichnungen 
der Pferdehändler Brummer, welcher bei der 
hieſigen Oſtbank 500 000 Mark gezeichnet hat. — 
Einen Beſuch ſeines Rittergutes Koſſewen bei Lyck 
in Oſtpreußen unternahm vor einigen Tagen mit 
ſeinem Auto der Rittergutsbeſitzer Vogel in Wel⸗ 
nitza bei Gnejen. Über ſeine Reiſe erſtattete Herr 
Vogel Bericht im hieſigen Landwirtſchaftlichen 
Verein, wobei er hervorhob, daß ſein Gut, obwohl 
es mitten im Kampffelde liegt, von den Plünde⸗ 
rungen der Ruſſen faſt gänzlich verſchont geblieben 
iſt. Mit beweglichen Worten wußte dann der Vor⸗ 
tragende die Leiden und Verwüſtungen der ſchwer 
geprüften Provinz zu ſchildern. 


vollverſammlung der weſtpr. 
Landwirtſchaftskammer. 


Danzig, 20. März. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung der heute 
vormittags 10% Uhr im Landeshauſe zuſammen⸗ 
getretenen Vollverſammlung der weſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer fanden feierliche Kund⸗ 
gebungen ſtatt. Zunächſt brachte der ſtellv. Vor⸗ 
ſitzer der Kammer, Herr Landſchaftsrat Meyer, 
dem Vorſitzer, Herrn Kammerherrn von Oldenburg, 
— ——— —— ——— ——— 


aus Anlaß von deſſen 60. Geburtstage die herz⸗ Kaiſerhoch eröffnet. 


lichſten Glückwünsche der Kammer dar, dem Manne, 
der, Treue um Treue immer gedenkend, der Kam⸗ 
mer Führer und Vorbild war. Ein großer 
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Blumenſtrauß vor dem Gefeierten war das äußere des Krieges und Herr 


Zeichen dieſer Huldigung. 

Nach bewegten Dantesworten des Herrn von 
Oldenburg, die in ein Hoch auf den Kaiſer 
ausklangen, nahm der Herr Oberpräſident von 
Jagow das Wort. Er ſprach von den großen 
Wirkungen des Krieges und ſeinen Schrecken, deren 
ſtegreiche Überwindung nicht zum wenigſten der 
Landwirtſchaft zu danken ſei, weil ſie ſich befähigt 
gezeigt hat, das Volk zu ernähren. Von dem Dank, 
der jedem einzelnen Mitgliede der Kammer ge⸗ 
bührt, gab er einen beſonderen Teil dem aus dem 
Amte als Generalſekretär geſchiedenen Herrn 
Landesökonomierat Steinmeyer und dankte ins⸗ 
beſondere auch dem neuen Generalſekretär, Herrn 
Dr. Steiming, für ſeine rege Mitarbeit in dieſer 
ſchweren Zeit, endlich brachte er in warmen Worten 
dem Herrn Kammerherrn von Oldenburg zu ſeinem 
60. Geburtstage ſeine Glückwünſche dar. Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Hertzog gratulierte dem Vorſitzer 
namens der Handwerkskammer in Danzig. 

Beiden Rednern dankte Herr von Olden⸗ 
burg in herzlichen Worten. 

Der Vorſitzer berief alsdann das Büro, 
begrüßte die Erſchienenen und gedachte der Ver⸗ 
ſtorbenen, den Angehörigen der Kammer, unter 
denen er insbeſondere den gefallenen Molkerei⸗ 
direktor Hübner um ſeiner großen Verdienſte 
wegen pries. In einer Anſprache dankte ferner 
Herr von Oldenburg dem Herrn Landesökonomie⸗ 
rat Steinmeyer für ſeine 22jährige treue Arbeit 
als Generalſekretär. Er erinnerte an die Zeit 
ſeines Eintrittes in ſchwierigſten Verhältniſſen. 
Damals 5 Beamte, jetzt 62, ein Beweis, wie ſich 
das Arbeitsgebiet erweitert habe. Ein prächtiges 
Lenbachſches Bismarckbild und eine Blumengabe 
wurde dem Scheidenden als Angebinde zuteil. Mit 
bewegten Worten dankte Herr Landesbkonomierat 
Stein meyer. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzers wurde alsdann 
an das Kammermitglied Herrn Wirkl. Geh. Rat 
von Graß⸗Klanin folgendes Telegramm zu ſeinem 
83. Geburtstage geſandt: „Euer Exzellenz entbietet 
die heute hier verſammelte weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer ihre herzlichſten Glückwünſche zum 83. Ge⸗ 
burtstage. Der allmächtige Gott führe Euer Ex⸗ 
zellenz gnädig durch die Spanne der Zeit, die er 
Ihrem Leben geſetzt hat. Er tröſte Sie in dem 
berechtigten Schmerz über den Verluſt des Jüng⸗ 
lings, den Sie a Fortſetzung Ihres Lebenswerkes 
auf ererbtem Beſitz beſtimmt hatten und der für 
den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes fiel. 
Oldenburg.“ 

Es wurden hierauf Wahlen vorgenommen und 
die Rechnungslegung entlaſtet. Die Beteiligung 
bei der Errichtung eines weſtpreußiſchen Arbeits⸗ 
nachweisverbandes wurde ſeitens der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer beſchloſſen und als Mitglieder die 
Herren Landſchaftsrat Meyer und Generalſekretär 
Dr. Steimig gewählt. — Der Jahresvoranſchlag der 
Kammer ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
713 692 Mark ab. An Mehrforderungen weiſt der 
Voranſchlag auf zur Förderung der Geflügelzucht 
500 Mark, zur Förderung der Waldkultur 4000 
Mark und zur Förderung der Moorkultur 3000 Mk. 
Der Voranſchlag wurde genehmigt. 

Nach Beſprechung von Anträgen, Berichten und 
Gutachten ſchloß der Vorſitzer kurz nach 12 Uhr 
die Vollverſammlung in der feſten Zuverſicht auf 


einen baldigen Frieden. — Die ſich anſchließende 


Sitzung des Ausſchuſſes für Vereinsweſen 
wurde ebenfalls vom Vorſitzer mit einem 


es ſeien Spione und deutſche Soldaten in der Stadt, 
und verlangten immer neue Nachforſchungen und 
Unterſuchungen, die mit großen Mühen und teil⸗ 
weiſe auch mit 1 5 verbunden waren; aber die 
Befehle wurden meiſt ebenſo ſchnell vergeſſen, wie 
ſie gegeben worden waren. So ſollten auch Geiſeln 
geſtellt werden. Es erboten ſich auch mehrere 
Herren dazu, doch wurden ihre Namen dem 
ruſſiſchen Befehlshaber garnicht gemeldet. 

ines Tages erſchien General Rennenkampff 
auf der Bildfläche. „Ein kleiner Herr mit wildem, 
materialiſchen Schnurrbart. Er war ſehr geiaäftis 
und verhandelte viel mit der hohen Exzellenz. 
Dieſe hatte offenbar mit ihm über mich geſprochen, 
denn jie rief mich heran und ſtellte mich dann mit 
den Worten vor: „Das iſt unſer Gouverneur, der 
Profeſſor Müller!“ Rennenkampff ſchüttelte mir 
wiederholt freundlich die Hand und ſagte: „Halten 
ie nur die Stadt gut in Ordnung, damit nichts 
paſſiert.“ Ich gab die Verſicherung, daß alle Ein⸗ 
wohner ruhige, verſtändige Leute ſeien; es würde 
nichts vorkommen. Einer Einladung zunk Mittag- 
eſſen entging ich. Der Adjutant hatte mir früh 
geſagt, er habe den Auftrag, mich zum Eſſen auf⸗ 
zufordern, wiſſe aber die Zeit noch nicht; er würde 
es mir noch ſagen. Das vergaß er, und als er mich 
abholen ſollte, war ich nicht zuhauſe. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſich ſehr, ich war aber froh, auf dieſe 
Weile der Ehre entgangen zu fein. Da die Unter- 
haltung natürlich doch ruſſiſch geweſen wäre und 
auch Sachen betroffen hätte, die nicht für meine 
Ohren beſtimmt waren, wäre meine Rolle als eines 
ſtummen Gaſtes nicht gerade angenehm geweſen; 
deshalb verzieh ich dem Adjutanten fein Vergeſſen 
ſehr gern, von der hohen Exzellenz wurde er aber, 
wie er mir nachher erzählte, deshalb ſehr getadelt. 
809 war Rennenkampff in Gegenwart ſeines 
Stabes und vor zahlreichem Publikum, das den ge⸗ 
fürchteten General ſehen wollte, vorgeſtellt. Es 
wurde nun erzählt, Rennenkampff ſei in Deutſch⸗ 
land erzogen worden und hätte mich ſo freundlich 
empfangen, weil wir ee ſeien. Er hätte 
ſich gefreut, mich wiederzuſehen. Donnerstag den 
3. September kam der Chef des Generalſtabes 
Rennenkampffs, Bu von Lupinski, in Beglei⸗ 
tung eines anderen ſpäters in das Zimmer, in 
dem wir Mitglieder 
waren. Er ſagte mir folgendes: „Herr General 
Rennenkampff läßt Ihnen mitteilen, daß er für 
Sie beim Zaren einen hohen Orden, den Wladimir⸗ 


es Komitees verſammelt abgelöſt wurden. 


v h. Nach Beſprechung des Voran⸗ 
ſchlages für 1915 ſprach Herr Kammerherr von 
Oldenburg in längeren Ausführungen über die 
Maßnahmen der Landwirtſchaftskammer anläßlich 
Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. von Rümker⸗Berlin über „Der 
Krieg und die Landwirtſchaft“. 
Der weſtpreußiſche Saatbauverein 

hielt Freitag Abend unter dem Vorſitz des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Albrecht⸗Suzemin im „Danziger 
Hof“ ſeine alljährliche Generalverſammlung ab. 
Der Vorſitzer begrüßte die trotz des Krieges zahl⸗ 
reich erſchienenen Mitglieder, insbeſondere den in 
Uniform anweſenden Vorſitzer der weſtpr. Land⸗ 
wirtſchaftskammer, Kammerherrn von Oldenburg⸗ 
Januſchau. 2 
Etatsberatung. Der Voranſchlag für das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr, der wieder einen Staatszuſchuß in Höhe 
von 2000 Mark enthält, ſchließt mit 4860 Mark ab. 
Die Einnahmen des letzten Jahres betrugen 15 300 
Mark, die Ausgaben 8560 Mark, ſodaß das Ver⸗ 
mögen des Vereins auf 6740 Mark angewachſen iſt. 
Dr. Benſing⸗Danzig berichtete über die Sorten⸗ 
anbauverſuche in Weſtßpreußen im Erntejahr 1914. 
Die Ergebniſſe ſind in einer Broſchüre niedergelegt, 
aus der wir das weſentlichſte noch wiedergeben 
werden. An den Bericht knüpfte ſich ein reger 
Meinungsaustauſch. Den zweiten Vortrag hielt 
Profeſſor Dr. Schander⸗ Bromberg über das 
Thema: 
zur Verfügung, um brand⸗ und helminthosporium⸗ 
freies und gegen Auswinterung widerſtandsfähiges 
Getreide zu liefern?“ Die Ausführungen des Vor⸗ 
tragenden begegnetem lebhaftem Intereſſe. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. März. 1914 Eintreffen 
Fuste Wilhelms in Wien. 1912 Ermordung des 
Fürſten Andreas Kopaſſis⸗Efendi von Samos. 1910 
Ausbruch des Atna. 1905 Ernennung Bethmann 
Hollwegs zum Miniſter des Innern. 1904 Beſetzung 
von Jönpföng in Korea durch die Japaner. 1903 
1. Freiherr C. von Heeremann, bekannter deutſcher 
Parlamentarier. 1902 F Koleman Tisza, hervor⸗ 
ragender ungariſcher Staatsmann. 1888 Herzog 
Franz Joſef von Bayern. 1849 Sieg der Sſter⸗ 
reicher über die Italiener bei Novara. 1848 Los⸗ 
ſagung Kiels von der däniſchen Herrſchaft. — Er⸗ 
hebung König Karl Alberts von Sardinien gegen 
Sſterreich. 1821 Beginn der griechiſchen Erhebung 
gegen die Türkei. 1819 Ermordung des Luſtſpiel⸗ 
dichters Aug. von Kotzebue. 


Thorn, 22. März 1915. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zu Leutnants der Reſerve mit Patent 
vom 22. März 1915 befördert: die Offiziers⸗ 
aſpiranten des Beurlaubtenſtandes Bülow (Brom⸗ 
berg) im Inf.⸗Regt. 21, Tegeler (Bremen) im Inf.⸗ 
Regt. 61, Wollenberg (Thorn) im 585 egt. 152, 
Brauer (Thorn) im Inf.⸗Regt. 176, Bitſchkowski, 
Nickel (Danzig) im Ref.⸗Inf.⸗Negt. 21, Fähſer, Otto 
(Pr. Stargard), Kaiſer, Schumann (Neuſtadt) im 
Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 61, Marx (Oppeln), im Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 176, Schneider (Freiburg i. B.) im Landw. ⸗ 
Inf.⸗Regt. 21, Türck (Berlin) in der Feſtungs⸗ 
Maſchinengewehr⸗Abt. 4, Reiners (Dortmund) in 
der Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Formation Thorn. 


— (Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗ 


Polen.) Die Zivilverwaltung, die in den von 
deutſchen Truppen beſetzten Gebietsteilen von 
Ruſſiſch⸗Polen eingerichtet iſt, führt die Amts⸗ 
bezeichnung „Zivilverwaltung für I e 
Ihr Sitz iſt vorläufig Poſen. Die Telegramm⸗ 


Orden, und zwar mit Schwertern, beantragt habe 
wegen Ihres mannhaften Auftretens. Es iſt dies 


eine ſeltene Auszeichnung für eine Zivilperſon.“ 


Dies blieb der ruſſiſchen Gumbinner Behörde nicht 
unbekannt und diente mir zum Schutze gegen 
Drohungen mit dem gefürchteten Rennenkampff. 

ch konnte mich gewiſſermaßen als ſeinen Schütz⸗ 
ling hinſtellen.“ 

In der Zivilverwaltung gab es vollauf zu tun. 
Der „Gouverneur“ ernannte eine Reihe von Bür⸗ 
gern zu ſeinen Helfern und bemühte ſich mit beſtem 
Erfolge, die Ordnung aufrecht gu erhalten. Es 
wurden Läden, die von ihren Beſitzern vor der 
Flucht verſchloſſen worden waren, geöffnet und von 
freiwillig ſich meldenden Verkäufern und Ver⸗ 
käuferinnen bedient. Der Erlös — die Ruſſen 
pflegten wenigſtens 10 Anfang faſt regelmäßig zu 
bezahlen — wurde zu Verwaltungszwecken verwandt. 
Beſondere Sorgfalt erforderte die Reinhaltung der 
Straßen. Ferner wurden Wohlfahrtsküchen für 
die ärmere Bevölkerung eingerichtet, dagegen hatte 
die Zivilverwaltung mit der Beköſtigung und Ein⸗ 
quartierung der ruſſiſchen Truppen nichts zu tun. 
Große Schwierigkeiten machten Geſtellung von 

‚uhrwerien, die Beleuchtung der Stadt und die 
Inſtandhaltung der Waſſerleitung. Als dieſe ein⸗ 
mal verſagte, wurden die Ruſſen recht ungemütlich 
und drohten ſchwere Beſtrafung an. Die Kalt⸗ 
blütigkeit und Geiſtesgegenwart des „Gouverneurs“ 
beruhigte ſie aber bald wieder. Sonſt waren, wie 
ſchon geſagt, die Ruſſen, die zuerſt eingerückt waren, 
recht verträglich. Als ſie die öffentlichen Kaſſen 
unterſuchten, ließen ſie die des Vorſchußvereins, 
nachdem ihnen geſagt war, in ihr befänden ſich die 
Erſparniſſe der kleinen Leute, unberührt; ja, der 
Kommandant ſtiftete ſogar 25 Rubel für die Armen 
der Stadt. 
ſpäter eine Empfangsbeſcheinigung.) Es wurde 
auch gute Disziplin gehalten und jede Aber⸗ 
ſchreitung, namentlich Pas Verſuch einer Plünde⸗ 
rung, ſtreng beſtraft. Das Verhalten der Soldaten 
gegen die Weiblichkeit war im großen und ganzen 
anſtändig. 

So hatten die Stadt und die zurückgebliebenen 
Einwohner wenig Grund, zu verzagen. Schlimmer 
wurde es aber, als die baltiſchen Garde⸗Regimenter 
„Als die Offiziere ſich verab⸗ 
ſchiedeten, ſagten ſie uns: „Nun kommen Truppen 
aus der Moskauer Gegend, da werden Sie etwas 
erleben; Sie tun uns leid!“ Und ſo war es auch. 


(Freilich verlangte er einige Tage 


Schon i unterſchieden ſie ſich. Klein, mit 
breiten, ſtumpfſinnigen Geſichtern und ji ei 
Augen und unſauber gekleidet, unterſchieden ſie ſich 
von den ſtattlichen Gardeſoldaten, und die Neu⸗ 
ankommenden waren immer ſchlechter, als die abge⸗ 
zogenen. Zuletzt waren es nicht mehr Leute, die 
den Namen Soldaten verdienten, ſondern nur 
Räuber, glücklicherweiſe feige, die ſofort flohen, 
wenn auch nur ein einzelner von uns kam, ſtatt 
uns niederzuſchlagen. Sie brachen in die Häuſer 
nicht von der Straße aus ein, ſodaß man äußerlich 
nichts merken konnte. Von hinten ſtiegen ſie in 
die Gärten, da von Zaun über Zaun und durch die 
oft ſehr engen Fenſter in die Keller. Da ſuchten 
ſie zunächſt Getränke, dann ging es treppauf in die 
Wohnung. Hier revidierten fie zunächſt die Speiſe⸗ 
kammer, dann die Zimmer. Sie riſſen alle 
Schränke und namentlich Schreibtiſche auf. Was 
verſchloſſen war, wurde aufgeſchlagen. Sie l u 
hauptſächlich nur Geld, das andere warfen ſie nur 
wild durcheinander. Zivilkleider nahmen ſie auch 
vielfach, manchmal auch Wäſche. Die Betten zer⸗ 
ſchnitten ſie öfters, weil ſie zwiſchen den Federn 
Geld vermuteten. Auch verunreinigten ſie vor 
ihrem Abzuge ſehr häufig die Wohnungen. Als ich 
mich dieſerhalb bei einem Offizier beklagte, ſagte 
er mir: „Wie die Iltiſſe und Marder den Ort 
ihres Raubes verunreinigen, um ſich durch den 
Geſtank vor Verfolgung zu ſchützen, ſo ſei es bei den 
Näubern ein Aberglaube, daß man ſich durch Ver⸗ 
unreinigung des Ortes vor Entdeckung ſchütze.“ 
Wohl wurde ſtrenge mit der Knute vorgegangen, 
aber das half wenn, Die Unſauberkeit der Leute 
ſpottet jeder Beſchreibung. Bekanntlich haben 
ſpäter gefangene Ruſſen den Schmutz, den ihre 
Kameraden, vielleicht auch ſie ſelber, angerichtet 
hatten, beſeitigen müſſen. x 

Bei längerer Dauer dieſes Beſuches hätte es 
Gumbinnen ſchlimm ergehen können, aber zum Glück 
war es anders beſtimmt. Es kamen die großen 
Sommerſtege, und es kam der ſchleunige Rückzug 
der Ruſſen. Als der „Gouverneur“ am 11. Sep⸗ 
tember ſein Ae e im Rathauſe aufſuchte, 
fand er das der ruſſiſchen Kommandantur leer; 


Hals über Kopf waren die Herrſchaften im Dunkel 


der Nacht abgezogen. Am 12., einem Sonnabend, 
rückten dann die Deutſchen ein, und damit hatte die 
Ruſſenherrſchatf ihr Ende gefunden. Profeſſor 
Müller führte die Magiſtratsgeſchäfte noch eine 
kurze Zeit weiter, bis ihn nach Rückkehr des zweiten 


— 


Die Tagesordnung begann mit der 


„Welche Mittel ſtehen dem Saatzüchter 


I 
f 


a 


adreſſe für den Chef der Zivilverwaltung lautet: 


„Birne De Bojen“. 
2 ine nanzielle Kriegshilfe 
der preußiſchen Landeskirche.) Wie aus 
den Blättern zu entnehmen, nötigt die Kriegslage 
zahlreiche kommunale Verbände, zur Beſtreitung 
ihrer Bedürfniſſe die Steuerzuſchüſſe zu den Staats⸗ 
ſteuern zu er Vielfach Ind die Kirchen⸗ 
gemeinden der ev. Landeskirche in die 
gleiche Notlage verſetzt. Am ihnen dieſe Notlage 
8 erleichtern und den Steuerdruck der evangeliſchen 
evölkerung möglichſt zu vermindern, hat der ev. 
Oberkirchenrat im Einvernehmen mit dem Generals 
ſynodalvorſtand beſchloſſen, 921 das kommende 
Etatsjahr die von den Kirchengemeinden aufzu⸗ 


bringende landeskirchliche 


i | Umlage 
Höhe von 2 Prozent außer Hebung zu in 

Da in der Landeskirche als Kirchenſteuer 7% Fa 
an Zuſchlägen zur Einkommenſteuer aufgebracht 
werden, bedeutet dieſer Beſchluß einen Verzicht auf 
mehr als 4 der Einnahmen aus landeskirchlichen 
Steuern. Die kirchliche Verwaltung iſt dabei davon 
ausgegangen, daß die Kriegslage nicht nur die in 
Friedenszeiten unbedingt gebotene Anſammlung 


in 
e n 


von Rücklagen ausſchließe, ſondern daß gegenüber 
der Not der Zeit ſelbſt dringliche hehe Auf 


gaben zurücktreten müßten und die äußerſte Eins 
a geboten ſei. Wenn, wie anzunehmen, 
er bedeutende Ausfall an Steuermitteln die In⸗ 
angriffnahme der kirchlichen ae V. erforder⸗ 
lich machen ſollte, Io iſt die kirchliche Verwaltung 


auch hierzu entſchloſſen. 


— 


— (Warnung vor Zuzug in die Groß⸗ 
aut ) 7 75 der Kriegszeit ziehen viele junge 
ädchen vom Lande in die Großſtadt, um dort ihr 


Kräften 
ahre o 


die nicht erfüllt werden können. 
ſelben Verein geworbenen Helferinnen der Bahn⸗ 
hofsmiſſion, kenntlich an einer weißen Arm⸗ 
binde mit roſa Kreuz und der Umſchrift: „Deutſche 
Bahnhofsmtiſſion“, wollen zwar ge allen ankom⸗ 
menden jungen Mädchen mit Nat und Tat bei⸗ 
En der beſte Rat aber zurzeit iſt dieſer: 
eibt daheim! 


Vaterländiſche Vorträge. 
II. 


Vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft, die den 


roßen Thorner Artushofſaal vollſtändig füllte, 
55 Freitag Abend Herr Profeſſor Dr. Spies⸗ 
ofen einen Lichtbilder⸗Vortrag über den 


„Krieg in der Luft“. 
Der Vortragende wies einleitend auf die gewal⸗ 
tigen Forkſchritte der Technil in den letzten Jahr⸗ 
zehnten hin. Wohl jeder habe ſich geſagt, daß dieſe 
neuen Hilfsmittel der Technik beim Ausbruch des 
ſchon lange drohenden europäiſchen Ungewitters 
eine furchtbare Rolle zur Vernichtung des Gegners 
ſpielen werden. Man iſt in dieſer Hinſicht auch 
nicht enttäuſcht worden. Der 5 hat Formen 
angenommen, wie ſie früheren Kämpfen fremd 
waren. Beiſpielsweiſe werden optiſche Inſtru⸗ 
mente viel mehr angewandt als früher, vom ein⸗ 
fachen Fernrohr bis zum Periſkop, das, wie das 
Anterſeeboot ſelbſt, ein techniſches Wunder iſt. Das 
Gegenſtück zu dieſem Kriege unter Waſſer iſt der 
Krieg in der Luft. Der Kugelballon darf als ver⸗ 
altet gelten, obwohl er einen ſchnellen Aufſtieg 
ermöglichte und man auch durch Pilotenballone die 
Richtung des Windes feſtſtellen konnte. Dagegen 
hat der Feſſelballon noch immer Bedeutung, or 
ders ſeitdem ihm Parſeval die Form des Drachen⸗ 
ballons gegeben hat. Durch ni Form wird ein 
Gleichgewicht der Kräfte herbeigeführt und die Ein⸗ 
wirkung des Windes faſt beſeitigt. Er ſteigt leicht 
bis 700 Meter auf und kann viel zur Aufklärung 
und Leitung des Artilleriefeuers beitragen. Die 
Schießerfolge der 42⸗Zentimeter⸗Mörſer werden 


Bürgermeiſters ein Schreiben des Regierungs⸗ 


dezernenten, worin ſeiner treuen und umſichtigen 


Arbeit und der a feiner Mitarbeiter Dank und 
Anerkennung ausgeſprochen wurde, von dem unge⸗ 
wohnten Amte entband. 
2 ̃⁵—ͤu— rr. um er 
Berliner Bilder. 
(Vom Gent zum Schipper.) 


Er iſt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, noch nicht ganz 
aus dem Straßenbilde der Reichshauptſtadt ge⸗ 
ſchwunden, der Gent, dieſe feinſte Blüte, welche 
die ſchwüle Treibhauskultur von Berlin WW vor 
dem Kriege hervorgebracht hatte. Noch ſieht man 
ihn in manchem Exemplar am Nachmittag den Kur⸗ 
fürſtendamm und die Tauentzienſtraße entlang ſpa⸗ 
zieren, den Überzieher „auf Taille“ gearbeitet, das 
ſorgfältig gebügelte Beinkleid nach unten, über dem 
„Einſatz⸗Stiefel“, erweitert, helle Handſchuhe an 
den Fingern und den Hut in den Nacken gerückt. 
So wandelt er auf und nieder, die niedliche Weib⸗ 
lichkeit, die um dieſe Zeit in jener Gegend ſehr zahl⸗ 
reich iſt, kritiſch durch den ins Auge geklemmten 
Glasſcherben muſternd. Aber er iſt doch eine ſelte⸗ 
nere Erſcheinung geworden, als er früher war, — 
in den märchenhaft weit zurückliegenden Tagen, da 
ſich die Gemüter über die Frage erhitzten, ob Tango, 
der aus den Verbrecherhöhlen Argentiniens ſtam⸗ 
mende Tanz, ſalonfähig wäre oder nicht. Und er 
wird immer ſeltener. Denn, ſagen wir es zu ſeiner 
Ehre, der Gent ſteht, in großer Mehrheit, draußen 
im Felde, trägt weder „Pyjama“ mehr, noch 
„Sakko“, „Cutaway“, „Smoking“, „Frack“ oder 
„Sport⸗Dreß“, ſondern das feldgraue Ehrenkleid 
des deutſchen Bürgers, der als Soldat den Boden 
der Heimat gegen hinterliſtigen, beutegterigen Über⸗ 
fall verteidigt. Trotz aller Anſtrengung, den Bla⸗ 
ſierten zu ſpielen, war nämlich der Gent meiſt ein 
ganz friſcher, kräftiger Burſche, mit einem durch 
Übung geſtählten Körper, im Schießen, Reiten, Ski⸗ 
laufen wohlerfahren, alſo für den Kriegsdienſt in 


= 


durch Feſſelballons beobachtet. Ernſt von Wol⸗ 
ger erzählt, wie ein ruſſiſcher Feſſelballon den 
njeren verhängnispoll wurde. Gein Bataillon 
atte nach einem anſtrengenden ai ſein 
iel erreicht, und die Leute ſanken ſofort in Schlaf. 
Da ſtieg ein ruſſiſcher Feſſelballon auf, entdeckte 
die Truppe, worauf dieſe ein mörderiſches Granat⸗ 
feuer erhielt. Der Vortragende ging dann zu den 
lenkbaren Luftſchiffen über und erläuterte sowohl 
an Modellen als auch an wohlgelungenen Licht⸗ 
bildern die bekannten Syſteme: das ſtarre, halb⸗ 
ſtarre und unſtarre Syſtem, und wog ihre Vorzüge 
und Mängel gegeneinander ab. u den Licht⸗ 
bildern wurden aus begreiflichen Gründen vor⸗ 
wiegend ausländiſche Luftſchiffe benutzt, die aller⸗ 
dings zumteil auch aus deutſchen Fabriken ſtammen. 


Man könne dies nachträglich bedauern, doch iſt es 


nicht zu vermeiden, da jede aufſtrebende Induſtrie 
möglichſt viel Abſatzgebiete erobern muß. Zu den 
Luftfa ben übergehend, bemerkte der Redner, 
daß ſich in der Bauart derſelben der Charakter der 
einzelnen Völker wiederſpiegele. Während der 
Deutſche beſonders auf Stabilität und Widerſtands⸗ 
fähigkeit achtet, legt der Franzoſe den Hauptwert 
auf Geſchwindigkeit und Manoprierfähigteit. Die 
Luftakrobatenkunſtſtücke eines Pegoud waren echt 
franzöſiſcher Natur. Dem SU RE 
des Ruſſen entſpricht auch das Maſſige jeiner Luft⸗ 
fahrzeuge. Erwähnenswert iſt, daß ſich die Ruſſen 
vom Auslande auf dieſem Gebiete unabhängig ge⸗ 
macht haben, wenn ſie auch nach fremdem Muſter 
arbeiten. Am meiſten hatten vor dem Kriege die 
Engländer den Mund vollgenommen und ihr Flug⸗ 
weſen als allen anderen Nationen überlegen be⸗ 
zeichnet. Es verſagte jedoch jo völlig, daß fie ge⸗ 
nötigt waren, ſich mit franzöſiſchem und amerika⸗ 
niſchem Material zu verſehen. Die Frage, ob die 
ſchweren Luftſchiffe oder die leichteren Flugzeuge 
die Überlegenheit haben, wollte der Vortragende 
nicht entſcheiden, darüber werde erſt das Ende des 
Krieges Klarheit geben können. Anbeſtreitbar iſt, 
daß bei den Flugzeugen in letzter Zeit die größeren 
Sort] ritte gemacht jind. Ein großer Vorzug der 
Luftſchiffe iſt ihre große Tragfähigkeit. Sie können 
über 10 000 Kilogramm befördern, die Flugzeuge 
höchſtens 420 Kilogramm. Die Verwendung der 
geſamten Luftfahrzeuge im Kriege iſt eine doppelte, 
nämlich zur Aufklärung und zum Kampfe. Im 
erſten Stadium des Krieges äußerte der Komman⸗ 
dant von Paris, General Galieni, zwar, die Luft⸗ 
fahrzeuge dienten I gut zur Aufklärung, zum 
Kampfe taugten ſie nichts. Dieſe Behauptung 
wird er wohl heute nicht mehr aufrecht erhalten. 
Es iſt aber richtig, daß die n das wich⸗ 
tigere Gebiet iſt. Bei der Erkundung kann es ſich 
zunäcjt um oße ſtrategiſche Auftlärungsflüge 
handeln, wie ſie das Luftſchiff Schütte⸗Lanz aus⸗ 
führte, das bis Iwangorod vordrang und den 

anzen ruſſiſchen Aufmarſch aufklärte. Es iſt oft 

eſchoſſen worden und hat 25 Verletzungen erhalten, 
die ihm nichts geſchadet haben. Hier zeigt ſich eine 
große Überlegenheit des ſtarren Syſtems, da ſoge⸗ 
nannte Steigſchächte ein freies Amherklettern der 
Beſatzung ermöglichen. ie Verletzungen können 
während der Fahrt ſofort ausgebeſſert werden. 
Sodann können die n die ſogenannten 
taktiſchen Flüge unternehmen, wie ſie jeden Tag 
vorkommen. Ein wichtiges Mittel der Aufklärung 
find die während der Fahrt gemachten Photo⸗ 
graphien, die allerdings nicht aus zu großer Höhe 
ausgeführt werden dürfen. Die Meldungen können, 
alls man nicht landen will, auch während der 
ahrt gemacht werden. Sf die drahtloſe Tele⸗ 
Hane nicht anwendbar, ſo benutzt man den 
onatſchen Signalſpiegel. Ein kurzer Spiegelblis 
bedeutet einen Gitabe! ein langer einen Strich, 
woraus die Buchſtaben nach der e de zu⸗ 
121 werden. Endlich werden die Flug⸗ 
zeuge auch benutzt, um Verletzungen des Völker⸗ 
rechts feſtzuſtellen. So iſt die Verwendung von 
Kirchtürmen zur Aufſtellung von Maſchinen⸗ 
ewehren oder als Beobachtungspoſten ef dieſe 

eiſe erkundet worden. Auch zum Kampfe find die 
Luftfahrzeuge häufig verwandt worden. Die Angſt 
vor den Zeppelinen iſt bei unſeren Feinden ja nicht 
ering. Die Fliegerpfeile ſind nicht beſonders 
urchtbar geworden. rößer find die Opfer der 
DER and So hat eine einzige 2177 e ſteben 

ann und 27 Pferde getötet. 400 Pfeile, die un⸗ 
gefähr dem Gewicht einer Bombe bib e 
dürften eine ſolche Wirkung ſchwerlich erzielen. Den 
Flugfahrzeugen find zum Kampfe gegen einander 


einigen wichtigen Zweigen gut vorbereitet. Im 
Schützengraben iſt ihm gewiß allmählich auch die 
Erkenntnis aufgeſtiegen, wie nichtig all die Kleinig⸗ 
keiten waren, die, im Frieden, den größten Teil 
ſeines Tagewerkes einnahmen und ihm ſo wichtig 
vorkamen. Und mancher Gent ruht längſt in frem⸗ 
der, kühler Erde, mancher trägt das Ehrenkreuz von 
Eiſen auf der Bruſt. Da iſt dann aber noch der 
Gent, den fie nicht „genommen haben“, als 
er zur Ableiſtung ſeiner Wehrpflicht reif geweſen 
wäre. Weil er kurzſichtig war, ein ſchwaches Herz⸗ 
chen beſaß oder ſonſt einen kleinen Schönheitsfehler 
hatte. Stand doch die „allgemeine Wehrpflicht“ 


Maſchinengewehre eingebaut, deren Treffſicherheit 
naturgemäß beſchränkt iſt. Daß die Flugzeuge eine 
Part are Waffe ſein können, zeigen unſer Bombar⸗ 
ement auf Yarmouth und die glücklicherweiſe miß⸗ 
lungenen Angriffe der Engländer auf Friedrichs⸗ 
Den und Düffeldorf. Natürlich werden die uns 
eimlichen Luftgäſte auch vom Lande aus wütend 
beſchoſſen. Doch iſt eine Beſchießung durch Infan⸗ 
terie nur bis zu 2500 Meter Höhe möglich, und 
dann hat die Durchſchlagskraft der Kugeln ſich ſchon 
erheblich vermindert. anonenkugeln ſteigen wohl 
bis 8000 Meter, aber dann hapert es doch ſchon 
ſehr mit der Treffſicherheit. Man kann mit Recht 
behaupten, daß die Luftfahrzeuge in dieſem Kriege 
eine große Rolle ſpielen und bereits gewaltige Er⸗ 
folge errungen haben. Wir können uns freuen, 
daß wir auch in dieſer Beziehung nicht gegen andere 


Nationen zurückſtehen, und können den Männern 


nicht genug danken, die unter Aufwand von unend⸗ 
lichem Scharfſinn uns dieſe Waffen geſchmiedet 
haben. Geſetzt den Fall, wir hätten den fran⸗ 
zöſiſchen Luftpatroufllen nichts Gleichwertiges 
n gehabt, ſo wäre heute der Feldzug 
ſchon entſchieden, und zwar zu unſeren Unguniten. 
Möge darum auch die weitere Entwickelung dieſer 
un buchſtäblich und wirklich ein „Aufſtieg“ ſein! 

ie intereſſanten Ausführungen des Redners 
wurden durch reichen Beifall belohnt. 


Mitteilungen von der Handels⸗ 
hochichule zu Königsberg i. Pr. 


Die er zu Königsberg i. Pr. ver: 
zffentlicht ihr orleſungsverzeichnis für das 
i e 1915. Dasſelbe kann unentgeltlich 
vom Sekretariat der Handelshochſchule zu Königs⸗ 
berg Pr., Altſtädtiſches Rathaus, bezogen werden. 
Bekanntlich iſt die Königsberger Handelshochſchule 
unter Beteiligung des preußiſchen Staates, des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft und der Stadt⸗ 
gemeinde Königsberg eingerichtet worden, um 
Kaufleuten Gelegenheit zu einer vertieften kauf⸗ 
männiſch⸗techniſchen und ſtaatsbürgerlichen Aus⸗ 
bildung zu geben. 

An der Königsberger Handelshochſchule halten 
Vorleſungen: bewährte . der Albertus⸗ 
Univerſität, Vertreter der Handelswiſſenſchaften 
und bekannte Männer der Praxis, welche ihre ge⸗ 
reiften Erfahrungen den Studierenden mitteilen. 
Die Vorleſungen erſtrecken ſich über das ganze 
Gebiet der Handelswiſſenſchaft und der Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre, über diejenigen Zweige der Rechts⸗ 
lehre, welche für den Handelsſtand von Bedeutung 
find, über Handelsgeographie, Naturwiſſenſchaften, 
Warenkunde und Fächer der allgemeinen Bildung, 
owie über die modernen Sprachen. Ein abge⸗ 
ſchloſſenes Wiſſen kann in einem vierſemeſtrigen 
Studium erworben werden. Nach Beendigung des⸗ 
ſelben können ſich die Studierenden einer Diplom⸗ 
prüfung unterziehen und e aufgrund miniſte⸗ 
rieller Genehmigung ein Zeugnis darüber. Nach 
fünfſemeſtrigem Studium kann die Handelslehrer⸗ 
prüfung abgelegt werden. ä 

Die Aufnahmebedingungen find: Zum DEI 
der Vorleſungen und Übungen ſind berechtigt: 
1. Studierende, 2. Hörer. Als Studierende können 
aufgenommen werden: 1. Kaufleute, welche die 
kaufmänniſche Lehrzeit beendigt haben und die Be⸗ 
rechtigung u einjährig⸗freiwilligen Dienſt befigen 
oder den Lehrgang an einer höheren Töchterſchule 
vollendet haben; 2. Beſitzer des Reifezeuguiſſes 
einer deutſchen neunſtufigen Lehranſtalt (Gym⸗ 
nuſtum, ealgymnaſium, Oberrealſchule) oder 
einer ſolchen Lehranſtalt, deren oberſte Klaſſe der 
Oberprima jener entſpricht, 3. Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, welche die Befähigung zur Verwaltung 
eines Lehramtes im deutſchen Reiche erworben 


haben; 4. Perſonen, welche 5 edingungen 
war nicht entſprechen, aber nach Di: des willen» 
ſchaftlichen Leiters eine genügende Vorbildung 


nachzuweiſen vermögen; 5. Ausländer, deren Vor⸗ 
bildung der in den Ziffern 1—4 bezeichneten für 
leichwertig zu erachten iſt. Die Zulaſſung als 
Hörer wird von einer beſonderen Vorbildung nicht 
abhängig ger 

Die Vorleſungen des Sommerſemeſters 1915 
find: Aus dem Gebiete der Handelswiſſenſchaft: 
Einführung in die einfache und doppelte Buch⸗ 
altung danke ung in das W Rechnen, 
uchhaltungst ungen, mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der verſchiedenen Geſellſchaftsformen, Abun⸗ 


Baus Heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
(Nachbruck verboten.) 


(13. Fortsetzung.) 

„Bitte, laſſen Sie meinen Wagen anſpan⸗ 
nen, ich möchte nachhauſe, bevor das Wetter 
losbricht,“ ſagte Frau von Schenk — „und 
Irma — wo iſt Irma?“ 

„Im Park“, erwiderte Frau Chriſta ſorglos. 
„Ich jah fie vorhin mit Fabi die Verandaſtufen 
hinabgehen.“ 

Die Kaleſche aus Borgheide hielt vor der 


Rampe, — Frau von Schenk erhob ſich — „Ich 


bisher nur auf dem Papier im deutſchen Reich. will doch mal nachſehen, wo meine Tochter 
über den Gent, der nie zum „Dienen“ einbe⸗ bleibt.“ 


rufen, ſondern dem Landſturm, mit oder ohne Waffe, 
zugeſchrieben wurde, ſchwebt jetzt, wie das Schwert 
des ſeligen Damokles, die Möglichkeit: zum 
Schippen herangeholt zu werden. Das iſt nun 
freilich eine Tätigkeit, die recht wenig paßt zu 
polierten, „manikürten“ Fingern und zu der ganzen 
raffinierten Eleganz, deren ſich der Gent als waſch⸗ 
echter Parvenü (für fremde Begriffe ſind Fremd⸗ 


| 


Aber Frau Chriſta veriprad, den Diener in 
den Park zu ſenden. 
Da brach auch ſchon der Regen los, ein 


praſſelnder, echter, rechter Gewitterregen. La⸗ 


chend ſtoben die jungen Herrſchaften 
herbei — — als Nachtzügler — — Br 
bian und Irma. Draußen im Garten hatten fie 
ſich, deren Herzen ſchon lange einander ent⸗ 


worte unentbehrlich) mit heißer Mühe befleißigte. gegenpochten, zuſammengefunden, zuſammenge⸗ 
Und der Gent ſchippt und ſchippt. Vielleicht gleiten funden fürs Leben. Ein heißer, inniger Kuß 


an die Fünf⸗Uhr⸗Tees in den Berliner Luxushotels, 


| durch feine nächtlichen Träume blaſſe Erinnerungen 
an Theater⸗Premieren, deren literariſches Ergebnis 


hatte ihr Verlöbnis beſtegelt. 
Als Brautpaar, Hand in Hand, traten fie 
wieder ins Haus, um ſich der Eltern und der 


er aufgrund feines Abgangs⸗Zeugniſſes zur Unter⸗ Mutter Segen zu erbitten. — Bei ſtrömendem 
Puma ſo ſachverſtändig erörterte, und an die Pfingſtregen feierte man auf Haus Heidegg 
reizenden Abende, die er nach dem Theater in holder Verlobung. 


Geſellſchaft verbrachte. Vorbei, vorbei. 
ferner Traum. Ach, und ſchmeckt, wenn man tüchtig 
geſchippt“ hat, eine ordentliche Stulle nicht beſſer 
als alle „Hors d'oeuvre, Conjommes, Rötis und 
Entremets“, ſo bislang aus deutſchen Küchen durch 
deutſche Kellner deutſchen Gents vorgeſetzt wurden? 


ngo. 


Welten⸗ 


— — — — — — — — — — — — — H — 


Man beterügt ſiche ſelbſt oft am meiſten durch 
Brücken⸗ und Schiffeverbrennen. Man glaubt, 


gen in Bilanzkritik, Deviſen und Deviſenarbitrage, 
jfektenkunde, Übungen im kaufmänniſchen Rechnen 
(für Fortgeſchrittene), Organiſation von Waren⸗ 
großhandlungen, Buchhaltung des Warenhandels, 
Organiſation von Export⸗ und Importgeſchaften, 
induſtrielle Selbſtkoſten, Börſentechnik, Ultimo⸗ 
geſchäfte, Sicherheiten im Geldverkehr, Handhabung 
der Eiſenbahntarife durch den Kaufmann, Verkehr 
des Kaufmanns mit 0 und mich und all⸗ 
gemeine Didaktik des kaufmänniſchen Unterrichts. 
Ferner finden ſtatt: im handelswiſſenſchaftlichen 
Seminar: Referate und Übungen aus dem Gebiete 
der Organiſation, und im u 
Referate und Übungen, ſowie Schulbeſuche und 
Lehrproben. 

Aus dem Gebiete der Rechtslehre: Einführung 
in das bürgerliche Recht und in das Handelsrecht, 
mit beſonderer Berückſichtigung der ee ts 
niſſe des Handelsſtandes, Teil I und II, das Recht 
des Einzelkaufmanns und der Handelsgeſellſchaften, 
Verſicherungsrecht, Marken⸗, Muſter⸗ und Patent⸗ 
recht, Prozeßrecht I. Teil und Gewerberecht und 
Gewerbepolitik (mit be gung Re Fälle). 

Aus dem Gebiete der Volkswirtſchaftslehre: 
Einführung in die Volkswirtſchaftslehre, Geſchichte 
des Sozialismus, Kommunismus und Anarchis⸗ 
mus, der Handel, Geld⸗, Kredit⸗ und Bankweſen, 
ſowie volkswirtſchaftliche Übungen. 

Aus dem Gebiete der Geographie, Warenkunde 
und Naturwiſſenſchaften: Allgemeine Wirtſchafts⸗ 
und Verkehrsgeographie, e Chemie, mit 
Demonſtrationen und Op und Photographie, 
mit Demonſtrationen. 

Sprachkurſe in Franzöſiſch, Engliſch und Ruſſiſch, 
15 1 wie für Fortgeſchrittene, auch in 
ranzöſiſcher, engliſcher und ruſſiſcher Literatur, 
bieten eine reiche Auswahl. Zur ung der 
Seeder wird ebenfalls Gelegenheit geboten. 

Nach der Gebührenordnung find zu entrichten: 
1. Einſchreibegebühr: Studierende zahlen eine ein⸗ 
malige Einſchreibegebühr von 10 Mark, Hörer in 


jedem Halbjahr eine ſolche von 5 Mark. Ausländer 


zahlen die doppelte Gebühr. 2. Vorleſungsgebühren 
für Studierende und Hörer: Bei Vorleſungen und 
Übungen, welche wöchentlich in einer Stunde ge⸗ 
halten werden, beträgt die Vorleſungsgebühr 5 Mk. 
I das Halbjahr, bei zweiſtündigen 10 Mark, drei⸗ 
tündigen 15 Mark uff Für die Teilnahme am 
Seminar, welche auch zur Benutzung der Seminar⸗ 
bibliothek und des Bilanzarchivs berechtigt, werden 
10 Mark für die Wochenſtunde und Re er⸗ 
hoben. Ausländer zahlen doppelte Vorleſungs⸗ 
gebühren. 3. Zeugnisgebühren: Für das Abgangs⸗ 
kenden find von Inländern 5 Mart, von Aus⸗ 
ändern 10 Mark zu entrichten. 

Anmeldungen nimmt das Sekretariat der 
Handelshochſchule, Königsberg i. Pr., Altſtädtiſches 
Rathaus, vom 15. April ab entgegen. 
˖ĩw eee 


Gemeinütziges. 


Fenſterputzen. Das Fenſterputzen, welches ſo⸗ 
wohl den Hausfrauen als dem dienenden Perſonal 
ſo manche Not verurſacht, einmal wegen der dabei 
entſtehenden Gefahr des Verunglückens am Körper, 


was besttigt und verhütet werden kann durch die 


am Fenſter anzubringende Barreneinſetzung oder 
durch den um den Leib geſchnallten Schutzgürtel 
und andere neuere Erfindungen, die leider noch zu 
wenig angewandt werden, als auch wegen des zum 
Putzen ſelbſt zu benutzenden Stoffes, findet für das 
letzte das beſte Mittel in Anwendung von Spiritus. 
Man nimmt dazu den ganz ordinären (denatu⸗ 


rierten) Spiritus, befeuchtet damit einen Schwamm 


und putzt damit die Scheiben. 9 der abge⸗ 
wiſchte Schmutz mit dem Waſſer ſich verbindet, ge⸗ 
ſchieht dieſes mit dem Spiritus nicht, und er ſinkt 
zu Boden, ſodaß der Spiritus nicht getrübt wird. 
Noch ein weiterer Vorteil iſt der, daß Scheiben auf 
dieſe Art mit Schwamm und weichem Leder abge⸗ 
rieben, im Winter nicht frieren. 

Vertilgung von allerlei, nicht durch Fett und 
Öle entſtandene Flecken. Man gieße in % Liter 
Waſſer etwas Benzintinktur, 1 es recht durch⸗ 
einander und benetze damit die befleckten Stellen. 
Wenn es nicht gleich wirkt, ſo muß es mehrmals 
wiederholt werden. Haben die Stoffe rote, grüne 
oder violette Farbe, ſo legt man etwas Pottaſche 
von der A einer mäßigen Haſelnuß in etwas 
Waſſer, läßt ſie darin zergehen, beſtreicht die Flecken 


damit und legt dann das Kleid zwiſchen ein leine⸗ 


Mühe, recht von Herzen glücklich zu ſein. Irma 
war liebenswürdig hingebend, kindlich, — ja, 
oft vielleicht zu kindlich, ſand Fabian flüchtig. 
Im ganzen kritiſierte er feine Braut nie — ihre 
Zärtlichkeit, ihre Anbetung verwirrten iha, 
machten ihn fürs erſte urteilslos. Er war jung, 
und die Rolle des Verlobten dünkte ihm gar⸗ 
nicht übel, 


So wetterwendiſch Irma dazwiſchen auch war 
— Fabi gegenüber zeigte fie das nicht. Sei! 
Wille war ihr Geſetz. Ihre Mutter. durch die 
Schule einer unbefriedigenden Ehe gegangen, 
warnte ihre Tochter oft vor einem zu großen 
Überschwang der Gefühle: „Die Männer verlan⸗ 
gen ſogar Widerſtand, liebes Kind.“ Aber Irma 
behauptete, nicht fähig zu ſein. eine andere 
Meinung zu beſitzen, als ihr Fabi. 


Frau von Schenk ſeufzte und ſchwieg. Sie 
hatte ſich dazu entſchloſſen, Borgheide ihren 
Kindern zu überlaſſen und nach der Hochzeit 
des jungen Paares ganz im Süden zu leben. 
Als Schwiegermutter dazubleiben. widerſtrebte 
ihr, auch behagte ihrer zarten Geſundheit der 
Norden nicht. Es ließ ſich einrichten, daß Fabi 
in feiner bisherigen Stellung verblieb und von 
Borgheide aus auch Vahlenhof nach wie vor be⸗ 
wirtſchaftete. Irma grämte ſich ſchon jetzt im 
ſtillen darüber, daß die Wirtſchaft ihren künfti⸗ 
gen Gatten ſo ſehr in Anſpruch nehmen würde. 
Doch Fabian war es recht, ihm hätte es wider⸗ 
ſtrebt, auf dem Beſitz ſeiner Gattin zu leben, 
ohne einen ſelbſtändigen Erwerb zu haben. 


Die Hochzeit wurde auf den Oktober ſeſtge⸗ 


eine Heldentat vollbracht zu haben. und hat doch ſetzt: eine ſtille Trauung, doch vorher ein großer 


‚in den meiſten Fällen aus eitel Feigheit einen 
Chriſta fo gewollt in Widerſpruch zu allen 


gewaltſamen Schritt getan. 

Solchen Reflexionen gab ſich Fabian wäh⸗ 
rend ſeiner kurzen Bräutigamszeit allerdings 
nicht hin, im Gegenteil, er gab ſich die redlichſte 


Ball auf Haus Heidegg. Das hatte Frau 
gewohnten Sparſamkeitsrückſichten. Aber Edel⸗ 


chen und Iſa ſollten ſich einmal nach Herzens⸗ 


luſt austanzen, außerdem war man den Nach⸗ 


\ 


zes Tuch, mit dem man es abtrodnet. Auch dieſes 
erfahren iſt zu wiederholen, wenn es nicht gleich 
irkung zeigt. 

r —————— 


Landwirtſchaftliches. 


Wie ſollen wir unjere Pferde füttern? 

Bei der gegenwärtigen Knappheit an Hafer, der 
d zum größten Teile für unſer Heer beſchlagnahmt 
Worden ijt, ſind den deutſchen Landwirten nur ges 
ringe Mengen dieſes ſonſtigen Hauptfuttermittels 
zur Verfürterung geblieben, die entfernt nicht zu 
einer der en Ernährung der Pferde, nament⸗ 
lich in der bevorſtehenden ſehr arbeitsreichen Be⸗ 
ſtellungszeit, ausreichen. Die Mehrzahl der Land⸗ 
daß wird daher 8 jetzt ſehr überlegen müſſen, 
urch welche andere Futtermittel fie den fehlenden 
Hafer erſetzen können. In dem Rundſchreiben des 
Herrn Laudwirtſchaftsminiſters vom 23. v. Mts. 
betreffend Pferdefütterung, iſt unter anderem au 
auf die Fütterung der Kartoffeln hingewieſen wor⸗ 
den. Gerade die F Kartoffeln an 


Ge Fütterung von 
Pferde iſt bisher wenig verbreitet geweſen, obwohl 
nach den verſchiedenen Erfahrungen in der Praxis 
mit der Verfütterung von Kartoffeln an Pferde 
je: gute Erfahrungen gemacht worden find. Der 
ekannte Otonomierat eißermel, Schloſſau, 
Kreis Strasburg i. Weſtpr., füttert ſchon ſeit acht 
ahren ſeine Pferde ohne jedes Körner⸗ 
utter nur mit Kartoffeln und hat dabei die Er⸗ 
ahrung gemacht, daß die Kartoffeln nicht nur ein 
vollkommener Erſatz der Körner ſind, ſondern daß 
bei dieſem Futter die Pferde auch leiſtungsfähiger 
energiſcher und geſünder find und bleiben wie be 
rnerfutter. Seine Fütterungsmethode iſt in 
einem lugblatt: „Kartoffelfütterung an 
elende als ſtündiger Erſatz für Körner“ eingehend 
eſchrieben worden, das ſoeben von der Gefell. 
Haft zur Förderung des Baues und 
er wirtſchaftlich zweckmäßigen Ver⸗ 


wendung der Kartoffeln veröffentlicht 
worden iſt. Dieſes ler das für viele Lands 
Wirte ben dürfte, wird allen 


N Intereſſe 

Atereſſenten gegen Einſendung einer 5 Pfennig⸗ 

arte von der Geſchäftsſtelle der genannten Ge⸗ 

Bi 11 Berlin W. 8, Eichhornſtraße 6, 2, poſtfrei 
eſte 
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Uriegs⸗ Allerlei, 


Drei Tage Arreſt und das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe. 


Auf einem Verbandsplatz, wo er eben hinge⸗ 
bracht worden war, in nächſter Nähe ſeiner Kom⸗ 
duenie, lag ein bayeriſcher Oberleutnant an einer 
urch Granatſplitter erhaltenen Wunde. Fieber 
und Rippenfellentzündung ſind dazu gekommen. Da 
hört er durch ſeinen Burſchen, daß in der Frühe die 


ganze Divifion einen Angriff machen ſoll, auch ſeine 


Ompagnie iſt darunker. In den „Münchener 
Neueften Nachr.“ erzählt er ſeine Gedanken bei die⸗ 
ler Nachricht! „Was? Meine Kompagnie geht zum 

turm und ihr Führer ſoll hier im Bett liegen? 
Spät in der Nacht, ohne jemand was zu verraten, 
tehe ich auf und ziehe des Stabsarztes Pferd aus 
em Stall. Und dann reite ich 1 Stunden durch 
die filberhelle kalte Winternacht, ſtelle das Pferd 
im letzten Dorf ein, und marſchiere noch zwei Stun⸗ 

zu En Rippenfell, Fieber, Granatſplitter, 
alles vergeſſen über dem einen Gedanken, du mußt 
eine Kompagnie zum Sturm führen. Ich treffe im 
1 auen ein, als eben vier gewaltige Minen 

in die Lu gehen, und das Kommando: „Zum 
turm auf, marſch, marſch!“ hört die Kompagnie 
aus meinem Munde. Nach langem, heftigem Hand» 
granatengefecht gingen wir vor, trieben die Fran⸗ 
zoſen aus den Gräben, und um die Mittagszeit bin 
ich mit meiner Kompagnie, der ſich das ganze Re⸗ 
giment angeſchloſſen ar faſt 2000 Meter weit 
vorgedrungen. ir haben 6 Offiziere und etwa 
400 Mann gefangen, 2 Maſchinengewehre und 
etliche Minenwerfer erbeutet. Dann befehle ich: 
„Spaten heraus!“, und erſt, als die Kompagnie 
eingegraben iſt bis an die Zähne, wandere zu⸗ 
rück. Der Divifionstommandeur ließ mich im Auto 
ins Lazarett fahren mit der Bemerkung: „Dem 
Kerl gehören drei Tage Arreſt und das Eſſerne 
Kreuz erſter Klaſſe!“ — Am nächſten Tage erſchien 
der deutſche Kronprinz am Bett des Helden und 
Überreichte ihm das Kreuz erſter Klaſſe, indem er 
TTTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTTbTbbbb rn Terre sen 


barn don Sohn hindurch ſchuldig, etwas zur 


Geſelligkeit beizutragen. 


Daß Editha und Erika ſich als Hochzeitsgäſte 


angemeldet hatten, konnte Frau Chriſtas Freu⸗ 
digkeit, mit der ſie die Anordnungen zu den 
Feſttagen auf Heidegg betrieb, nicht beeinträch⸗ 
gen. Ein wenig erſchrak ſte aber doch, als 
Negi und ſeine Gattin — fie waren bereits ſeit 
Juni vermählt — telegraphiſch ſich ebenfalls 
anſagten. Aber ſchließlich waren die alten Ge⸗ 
ſchichten ja längſt verjährt und — verſchmerzt! 
O, wenn die Gräfin Suhr mit ihrem boshaf⸗ 
ten Lächeln dieſes Zuſammentrefſen noch erlebt 
hätte — — Haus Heidegg ſollte vielleicht doch 
noch feine Romane zu verzeichnen haben, 
War Fabiaas überhaſtete Verlobung, welche 
ſt wie eine Flucht vor ſich ſelber geweſen, denn 
etwa nicht die Einleitung zu einem Romanab⸗ 
ſchnittꝰ 
In Eldenau waren die Fenſterläden des 
Herrenhauſes nach wie vor verſchloſſen — von 
t Herrſchaft war keine Spur zu erblicken —, 
eines Tages aber drang das Gerücht nach Hei⸗ 
degg, daß die Baronin Lagsky ihren ſchwer⸗ 
danken Gatten in einem Kurort pflege. — — 
8 Das war alſo Warinka, geborene Prinzeß 
Abr Weil, jetzige Frau Reginald Steenhuſen. 
halich hatte Frau Chriſta ſte ſich vorgeſtellt, 
nach Laune liebenswürdig, ganz „grande dame“ 
PR keinen Satz zuende redend, ohne ein paar 
Ane eſſche Brocken einzuſtreuen. Der Typ 
dan 10 oberflächlichen, vornehmen Ruſſin. And 
tri 5 15 Frau Chriſtas Bruder — breitſchul⸗ 
Sir nd ſtattlich, mit dem alten, herzlichen 
ua und dem immer etwas verträumte. 
wie ud in den Augen. „Regt, mon deri“, 
ne Frau ihn beſtändig nannte. Sa, ihr 
nad Matthias hatte ſchon recht gehabt. Regi⸗ 
war bei ſeiner Verlobung mit Warinka 


— 
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ſagte: Mögen Sie es noch recht lange tragen! 
Herzen gute Beſſerung!“ (O.) 


Die Kriegsgefangenen in Deutſchland. 


Am Freitag Vormittag haben etwa 200 Reichs⸗ 

tagsabgeordnete aller Parteien das Ge⸗ 
fangenenlager in Döberi Dt deſſen Kom⸗ 
mandant bekanntlich General von Loebell iſt. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde mitgeteilt, daß ſich zurzeit 
in den deutſchen Gefangenenlagern 801 000 gefan⸗ 
ene Soldaten und über 9000 gefangene Offiziere 
efinden, alſo men als doppelt joviele Gefangene 
wie zu Ende des 901 5 1870/71. Zu den bereits 
in den Lagern 1 8 chen Gefangenen treten aber 
natürlich noch größere Mengen, die ſich erſt auf dem 
Transport befinden. 


Die Kriegsſchäden in Ruſſiſch⸗Polen und Galizien. 


Die „Gazette de Lauſanne“ teilt aufgrund der 
Anode des Schweizer Hilfsausſchuſſes für Ruſſiſch⸗ 
Polen mit, daß 200 Städte und über 9000 Dörfer 
in Ruſſiſch⸗Polen von dem Kriegsſturm be⸗ 
troffen ſeien. Die unmittelbaren Verluſte über⸗ 
ſteigen drei Milliarden Franken. 5000 
Dörfer ſind ee te und tört worden. 
Unzählige Häuſer, Gehöfte und Gutshöfe find ver⸗ 
brannt. r 100 Kirchen ſind zerſtört, über 
1000 beſchädigt worden. Alle Getreidevorräte ſind 
weggenommen worden. 2 Millionen Stück Vieh, 
fallen 1 Million a ſind der Requiſition ver⸗ 

en oder infolge Mangels von Futtermitteln zu⸗ 
grunde gegangen. Der durch die Schützengräben 
aufgewühlte Boden wird ſelbſt in den furchtbarſten 
Gegenden lange keinen Ertrag liefern, da die frucht⸗ 
bare Humusſchicht durch Sand überdeckt iſt. Die 
ganze ländliche Produktion im Werte von ungefähr 
2 Milliarden jährlich iſt vernichtet, da es an 
Saatkorn und Vieh mangelt. Taufende der Be⸗ 
völkerung in der Kriegszone ge en an 1 97 ‚und 

e 


Entkräftung zugrunde. Man lebt einfach von Wur⸗ 
nicht das „Karnickel“ geweſen, dachte Frau 
Chriſta nun auch. 

Der Zufall hatte es gefügt, daß Editha und 
Erika, ſowie Regi und ſeine junge Gattin, zu 
gleicher Zeit von der Bahnſtation nach Heidegz 
abgeholt wurden. Auf dem Bahnſteig der klei⸗ 


nen Halteſtelle hatte man einander erkannt und 
begrüßt. Reginald war anfangs betroffen, er 


hatte ſich Editha vollkommen verblüht vorge⸗ 


ſtellt, anſtatt deſſen erſchien fie ihm in ihrer 
ſchicken Reiſetoilette um Jahre verfüngt. Er 
ahnte nicht, was ein ſorgenloſes Daſein, ſtete 
Körperpflege und — eine gute Schneiderin ver⸗ 
mögen. N 

Editha hatte etwas Sicheres in ihrem Auf 
treten. In der Art, wie fie Reginald anredete, 
lag ſogar eine Art Protektion. „Guten Tag, 
Herr von Steenhuſen, wie geht es Ihnen?“ 

„Danke, Baroneß, ausgezeichnet. Und 
Ihnen? Wie ich ſehe, ganz vorzüglich.“ Regi⸗ 
nald hob zum zweitenmal leicht die Rechte zum 
Mützenrand. „Darf ich die Damen mit meiner 
Frau bekannt machen, — Warinka — bitte, die 
Baroneſſen Heidegg —“ 

Es fügte ſich alles fo ſelbſtverſtändlich. Die 
Vergangenheit war ſchon beim erſten Gruß 
völlig überbrückt. Nur Erika ſchürzte etwas 
unmutig ihre Lippen, als fie neben Regi im 
Landauer aß. Sie hatte ihm noch nichts ver⸗ 
ziehen. Sie haßte überhaupt die Männer. Wie 
ein Strich ſah ſie aus in ihrem ſportmäßigen 
Koſtüm, die kurzverſchnittenen, glanzloſen 
Haare unter ein Herrenhütchen geborgen. Kein 
lnziges Härchen kräuſelte ſich um ihre Schläfen. 
Alles war glatt, „wie geleckt“, behauptete Diez. 
Und Erika hielt ſich immer kerzengerade. Man 
fuhr alſo von der Bahn zu viert durch das 
herbstliche Land. 

Warinka war einfilbig und verdrießlich. So 
öde war alles hier. Aber dann wurde fie leb⸗ 
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Von et und Baumrinde und verendetem Vieh. — In 


alizien en 100 Städte und 6000 Dörfer vom 
Kriege betroffen worden. Gegen 2500 Dörfer 
Im vollſtändig zerſtört. Die unmittel⸗ 
ren Schäden betragen 2 Milliarden Fran⸗ 
ken. 800 000 Pferde, 1% Millionen Stück Vieh, 
alle Getreide⸗ und Futtervorräte find weggenommen 
worden. Die ländliche Produktion im Werte von 
aſt einer Milliarde jährlich iſt für lange Zeit zer⸗ 
tört. Dasſelbe Los iſt der Induſtrie mit einer 
ahresproduktion von einer halben Milliarde — 
einſchließlich der Petroleum⸗Induſtrie, die 100 000 
Arbeiter beſchäftigt — beſchieden worden. Faſt alle 
Städte haben ſehr ſtark gelitten. Manche, wie Tar⸗ 
ee Brody, Tarnow, Nisko, ſind vollſtändig 
zerſtö N 


Der Dichter als Prophet. 


Dichtern pflegt nicht ſelten eine prophetiſche 
Ader eigen zu En Ein ſolcher Dichter⸗Prophet 
war auch der 55 p unglückliche Lyriker 
Heinrich Leuthold. In ſeinen Gedichten 
finden wir die nach 1870 niedergeſchriebenen Verſe 
an die Deutſchen: 5 


„Laß die Harfen tönen zu Siegesgeſängen, 
Aber halte mitten im Jubel 72 00 

Unter Lorbeerzweigen und Myrtenreiſern 
Trage das Schlachtſchwert. 

Meine Mahnung wird erſt der Enkel ſegnen, 
Wenn er unverdroſſen die Waffen wahrte 
297 enalter hin, bis es ihm obliegt, im 
Weltkrieg zu ſiegen.“ 


Kriegshumor. 


toßſeufzer einer alten Jungfer.) 
„Jetzt kommt bei den Männern ſchon das zweite 
Aufgebot dran, und ich wart' noch immer auf 
das erſte!“ ikeriki.“) 


(Er lauſchtes.) „Da muß ma Reſpekt haben, 
Deutſchland hat 10 Milliarden Mark für die Ver⸗ 
teibigung des Vaterlandes aufgebracht und bringt 
jetzt noch zehn auf!“ — a, aber ans hat's no 
alleweil net, was alle Völker ſcho lang hab'n!“ — 
„Was is das?“ — „A Moratorium!“ 

Ein ſchwerer Schlag für den Drei⸗ 
verband.) Die montenegriniſche Flotte ver⸗ 
nichtet! Bei der Beſchießung von Antivari wurde 
das Admiralsſchiff König Nickerls, der Ehre, 
in den Grund gebohrt! Die Beſatzung, 2 Hammel, 
konnte ſich durch Schwimmen retten! 


Grandenz, 20. März. Getreidebericht der Graudenzer 
Marktkommiſſion. Weizen. Roggen, Braugerſte, Futtergerſte, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jet nur an 
Großhandelsplätzen notiert. Kocherbſen 800 Mark, 
Futtererbſen —,.— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
8.509,00 Mk. Heu 9,50—10,% Mk. Richtſtroh 6,50—7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00 —6,00 Mk. per 100 Kilogramm. 
—— ——— —ꝝ—— . 


Berlin, 20. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Gegen Ende der Woche traten 
ſo dringende Angebote vom Auslande auf, daß ſich die Preiſe 
nicht mehr behaupten laſſen werden, fondern am nächſten 
Mittwoch eine Ermäßigung von ca. 3 Mark zur Folge haben 
werden Die heutige Notiz blieb unverändert. 

— . — . ꝰZ e0᷑̃ ̃ ͤ — — 

Amſterdam, 20. März. Java- Kaffee ruhig, loto 40% 
Santos⸗Kaffee per März 82 ¼, per Mai 32 , per Dezember 
271 


Chieags, 18. März. Weizen, per Mat 1566. Feſt. 
Newport, 18. März. Weizen, per Mai 1661. 


Fefl 
Welter-eberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Ham burg, 22, März. 


E 5 
Name 3 8 E Witterungs⸗ 
der Beob 8 8 8 8 Welt ge verlauf 
ae een der lehlen 
tungeftatlon f 5 * 32] 224 Stunden 
2 5 . 
Borkum 166,8 W wolkenl. 2 vorm. Heite 
Hambur 766,7 WSW |heiter 2] vorw. heiter 
Swinemünde — I — — ver 2; 
Neuſadrwaſſer 761,9 / SW. wolkig 4 vorw. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 761,2 WSW bedeckt 8] vorm. heiter 
Meinel — — — — — 
Metz — — — — 
Hannover 768,5 S heiter 30 vorw. heiter 
Magdeburg 763,5 SW wolkenl. 4 vorw. heiter 
Berlin 768.1 S0 heiter 30 vorw. heiter 
Dresden 770, SW wolkeul. 6) vorw. heiter 
Bromberg 265,2 SW bedeckt 8 vorw. heiter 
Breslau 709,958 woltenl. 30  zleiul. heiter 
Örantjurt, M. 769,9 0 Dunſt 11 vorm. heiter 
Narlsruße — — — — — 
München 771,750 molkenl. — 9] vorw. Nabe 
Prag 772,480 Nebel 1 vorw. heiter 
Wien — — — — — 
Krakau 778,518 woltent, 2| vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannpacl777, 180 heiter —1) Zieml. heiter 
Bliſfingen 767,00 heiter 4| vorw. heiter 
Kopenhagen 745,10 W wolkenl. 0 Jleml. heiter 
Stockholm 745,1] — [Schnee —6] zileml. heiter 
Kariſtab 249.6 WESW helter meiſt bewölkt 
Hapuranda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Blarritz — — — — — 
Rom 770,8 N wolkenl. 6] zieml. heiter 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. März: 
vielfach heiter, leichter Nachtfroſt. 


F ‚— R m ———̃— — uu 
1 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 14. bis einſchl. 20. März 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 
4 Mädchen,, — „ 

Aufgedote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Monteurwitwe Emma Ellenberger, geb. 
Telie, 97 J. 2. Janina blalewskl, 1 Mt. 3. ein unehelicher 
toter Knabe im Diakoniſſentrankenhauſe geboren. 4. Die 
Leiche eines neugeborenen Knaben aufgefunden worden. 5. 
Euſabeth Ruſch, 2 Jahre. 
—— na nn 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag den 23. März 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9'., Uhr: Beichte und 
Übendinahisjeier der Neukonfirmierten und deren Angehörige 
Pfarrer Lic. Freytag. 


— 


hafter, als Editha von Nizza begann. Wie 
dunkel und düſter das Moor dalag, von kleinen 
Birken an ſeinem Rande begrenzt. Edithz 
unterbrach ihre Lobrede auf den Süden und 
ſagte: „Es hat aber doch auch ſeinen Reiz, alte, 
bekannte Gegenden — auch ſolche, nach denen 
man in der Ferne keine Sehnſucht empfunden 
hat — wiederzuſehen.“ 

Reginald dachte an ſein väterliches Gut. 
Das wollte er lieber garnicht wiederſehen — er 
konnte es ja doch nicht zurückkaufen. Ganz leiſe 
ſpürte er bereits den Druck der Kette. Es tft 
ja ein böſes Ding mitunter, der arme Mann 
einer reichen Frau zu ſein. 

Warinka hatte Kopfweh nach der Eiſenbahn⸗ 
fahrt. „O, daß Molly gerade jetzt krank werden 
mußte,“ ſeufzte ſie und ſchloß halb die Augen. 

„Eine Freundin?“ fragte Editha, verbind⸗ 
lich bedauernd. 

„Ein Kleinod,“ erwiderte Warinka leiden⸗ 
ſchaftlich, „meine Kammerzofe.“ 

Erika lächelte ſpöttiſch mit ihren ſchmalen, 
farbloſen Lippen. O — wie ſie es Reginald 
gönnte! 4 

„Paß auf, Chriſtel: Regi, mon cheri, wird 
noch mal ſeine Kinder warten müſſen,“ ſagte der 
Freiherr halb lachend, halb verärgert — „ver⸗ 
kehrte Welt.“ = 

„Aber, lieder Matthias”, 

„Es wundert mich, daß dir dein lieber Bru⸗ 
der nicht leid tut, Chriſtel, mein ſtilles Mitge⸗ 
fühl beſitzt er jedenfalls. Komm her liebe Alte, 
du biſt doch die Befte und Liebſte von der 
Welt.“ 

Der Freiherr küßte ſeine Gattin beinahe ſo 
heiß, wie in den erſten Jahren ſeiner Ehe. 

Frau Chriſta erglühte. „Aber Matthias — 
wir ſind doch alte Leute — ums Jahr vielleicht 
Großeltern ..“ f 

Aber fie ließ ſich doch gern küſſen.— — — 


Zu dem Polterabendball auf Heidegg waren 
Maſſeneinladungen verſchickt worden. Das 
letzte Gaſtbett im großen Haufe mit ſeinen zahl: 
reichen Fremdenzimmern war beſetzt, ſogar in 
der Spinn⸗ und Webeſtube Logierbeſuch unter⸗ 
gebracht. Auch Fernerſtehende waren eingela⸗ 
den — und ſo kam es, daß der neue „Bevoll⸗ 
mächtigte der Baronin Lansky“, Herr Gaſton v. 
Helmering, ein großer, blonder Mann in den 
Dreißigern, ebenfalls zu den Beworzugten ge⸗ 
hörte. Die Helmerings waren vom jüngſten 
Adel, mütterlicherſeits beſaß Gaſton jedoch 
einen alten Stammbaum. Vorerſt lebte er 
allein in dem Inſpektorhauſe auf Eldenau, 
demaächſt ſollten feine Mutter und eine ältere 
unverheiratete Schweſter zu ihm überſiedeln. 
Frau von Helmering liebäugelte ſchon par 
diſtance mit dem Herrenhauſe — doch das öff⸗ 
nete ſeine Türen einzig und allein der Guts⸗ 
herrschaft. 

Gaſton Helmering betrachtete jetne ſtattliche 
Figur im Spiegel, er wußte, daß ihn der Geſell⸗ 
ſchaftsanzug ſehr gut kleidete. Heute ſollte er 
in Heidegg den ganzen Adel des Kirchspiels 
kennen lernen. Er hatte überall, wo es ihm 
dienlich erſchienen war, Beſuche gemacht — im 
ganzen durfte er ja mit dem Empfang, der ihn 
zuteil geworden, zufrieden ſein —, aber die 
Farben auf ſeinem neuen Wappen waren doch 
„noch nicht ganz trocken“; zudem hing beſagtes 
Wappen noch nicht im Ritterſaale der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz. So geringfügig dieſer Um 
ſtand Uneingeweihten erſcheinen mochte — für 
Helmering war er dennoch die chineſiſche Mauer, 
die ihn von dem „immatrikulierten Adel“ 
trennte. Es war lächerlich, vorſintflutlich — 
aber es war aun mal ſo. Nun hieß es für Hel⸗ 
mering, ſich um die Aufnahme in die Matrikel 


bewerben, 
Bortfekung folgt.) 


Belanntmachung. 
Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. 38. einzureichen. 


Es ſind bei uns zahlreiche e von kaufmänni⸗ 


ſchen Angeſtellten eingegangen. 
unſeres Bezirks dringend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 


Bei verſpäteter Einreſchung von geben. 


Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig feſt⸗ 
geſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Landverpachtung. 


Die nachſtehenden Parzellen ſollen 


für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Js. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) i e 
Parzelle Nr. 5, 6 Morgen Acker, 


3 Morgen Wieſe. 
Parzelle Nr. 8, 35 Morgen Acker, 


„ „ I 22 „ 

* 1 0, 17 1 „ 
5 11a, 10 05 = 
„ „ „ 


b) Okrae ezyn 

Parzelle Nr. 8, 5 Morgen Wieſe. 
c) Weiſthof: 

Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 

Die Berpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Angebote mit entſprechender Auf 
ſchrift find bis Sonnabend den 27. 
Mts., mittags 12 Uhr, bei Herrn 
Bürodirektor Moll, Rathaus, 1 Treppe, 
Zimmer 19, verſchloſſen abzugeben. 

Thorn den 20. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Anerkanute neunſtufige 


Alien Mittellinie 


in Thorn. 

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 15. April; für 
die Klaſſen I—V vorm. 9 Uhr, für 
die Klaſſen VI— IX vorm. 11 Uhr. 

Die Aufnahme der Anfänge⸗ 
1 (Kl. XI) findet Dienstag 
den 30. März, vorm. von 10—12 
Uhr, in meinem Amtszimmer (zurzeit 
in der Schulbaracke an der Cul⸗ 
mer Esplanade) ſtatt. 

Bei der Anmeldung find Geburts⸗ 
urkunde und Impfſchein vorzulegen, 
bei den evang. Kindern außerdem der 
Taufſchein. 

Für alle anderen Klaſſen er⸗ 
folgt die Aufnahme neuer Schü⸗ 
lerinnen am Mittwoch den 31. 
März. Dieſe Schülerinnen, bei deren 
Anmeldung Geburtsſchein, Impfſchein 
oder Wiederimpfſchein und das letzte 
Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen ſind, haben ſich alle gleich⸗ 
zeitig pünktlich um 11 uhr am 
angegebenen Tage auf dem 
Hofe der genannten Schulbaracke 
einzufinden. Befähigte Volksſchüle⸗ 
rinnen, die nach dem Urteil ihrer 

Lehrer das Lehrziel der Unterſtufe 
einer Mittelſchule gut erreicht habeu, 
werden ohne Prüfung verſuchsweiſe in 
die VI. Klaſſe aufgenommen, wenn 
ſieeine entſprechendeBeſcheinigung ihres 
früheren Rektors oderLehrersbeibringen. 
Alle übrigen Mädchen, die von anderen 
Schulen kommen, werden vor ihrer 


Aufnahme in eine beſtimmte Klaſſe 


geprüft werden; ſie haben dazu Pa⸗ 
pier, Feder und ihre letzten Hefte 
mitzubringen. 

Eltern, die ihre Töchter erſt nach 
den oben angegebenen Tagen anmel⸗ 
deu, können wegen der beſonderen 
Verhältniſſe der Gegenwart nicht mit 
Sicherheit auf die Aufnahme ihrer 
Kinder rechnen. 

Thorn, im März 1915. 


Lottig, Rektor. 


Prima geſunden 


Sommerroggen, 


Abſaat von Original Petkus, habe preis- 
wert abzugeben. Kaufe jeden Poſten 


Biden, Gelbſenf, Bud: 
weizen, Seradella 


5 erbitte bemuſterte Angebote. 


B. Hozakowski, Thorn, 


Samengroßhandlung, 
Poſtſchließfach Nr. 1. 


Bratheringe, 
Rollmops 


in 8 Liter⸗Doſen offeriert billigſt 


Hermann Dann Nachf. 
Inh: E. Willimezik. 


Brennöl Ia, Speifeöl, Kochöl, 
Eſſigeſſenz, kondenſ. Milch, 
Lichte, Nachtlichte, Harlſpiritus 
Maſchinenöl, Zentrifugenöl, 
Fenchelöl, beliebt. Ungeziefer⸗ 
mittel, Inſektenpulver extra 
ſtark, Lederfett, Wagenſchmiere 


empfiehlt billigſt | 55 


Beile oberſchleſiſche 


Steinkohlen 


gibt auch waggonweiſe ab 


Hugo Claass, Thorn, 


Seglerſtr. 22. 


n . Anfall⸗ 
Einbruch⸗ . | 


unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. Nationale Verf. Ges. 


Wir bitten deshalb die Firmen 


Die Handelskammer zu Thorn. 


44, Zuchtrieh⸗ chan und ⸗Aultlan 


am 25. März in Danzig, Viehhof. 
120 Bullen, 2 


Begiun: 


Donnerstag, 


60 Färſen. 


25. März, vorm. 11½ Uhr. 


Kataloge vom 20. März ab koſtenlos von der Geſchäftsſtelle der weſtpr. 
Herdbuchgeſellſchaft, Gr. Gerbergaſſe 12. 


Gegen die Läuſeplage 


hilft unſeren Kriegern 


Radikal⸗Läuſetod „FJeldgrau“. 


Man laſſe ſich kein anderes Mittel geben, 


ausdrücklich Marke „Feldgrau“. 

Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. Paul 
Jeſerich zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher unftreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an⸗ 
ſteckende Krankheiten. 


— Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben. 


ſondern verlange 


b. Alex Dupke, Chemisches Buben. Berlin W. 5 


Obst-, Allee- und Zierbäume, a 


eren Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


Fenn 


u Samen erstklassig und hochkeim fähig. 
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Kreuzhölzer, Balten und Mauerlatten : ; 


U 


Max Hoppe | 


nur Bacheſtr. 5/7 


Wi 
WA Dingerstrener BJ + 


Schalbretter, Dielen und Bohlen, 


Fußbodenbreller und Latten . 


Tiſchlerware, 


offerieren billigſt 


Baffy & Pose, Danzig, 


Das neue 


Aqporit⸗ 


mtr 


Unübertroffene Leitungs» 
fähig keit, ſchonendſte Be⸗ 
handlung der Wäſche, 
billiger wie im Haushalt. 


Telephon 304. 


ne 


Broitsaemasehinen 


, Kultivatoren 


Z. „ U. h. 1 


wegen Einberufung zur 
billigſt ab 


Maschinenfabrik, 
Thorn. #5 


Kräftige Arbeits⸗, Militär⸗, Dienſt⸗ u. 


Extra⸗Stiefel 


Sal en 19. 


Mittagstiſch, 


gut bürgerlich, empfiehlt 
nt 3 — 


1 3 


Hauptoertreter: Peting, Schillerstr. 30. f 


Telephon 430 — Krakauer Kämpe bei Danzig. 


J Modenglbum 


iſt e 
Zu haben 
Julius sen 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Fahne gibt 


Fit liedernerliänfen! 


Anſichtspoſtkarten, 
A 
Zigaretten, 


in allen Preislagen, ſtets großes Lager. 


H. Fechner, 


Katharinenſtraße 4. 
Großen Posten 


Haushaltſchokolade, 
Cremeſchokolade, 
Tafelſchokolade 


offeriert billigſt 
Hermann Dann Nachf., 
Inh.: E. Willimezik. 


Pommerſche 


Wurſtwaren 


liefert in Ia. Qualität zu ſoliden Preiſen 
die Wurſtfabrik 


E. Kamphausen Nachf. 
Stolp i. Pom. 
Preisliſte gratis und franko. 


Zur Saat 


offeriere gut gereinigte 


Stunlofs s Suanhalsgerfe, 


pro Zenter 20 nr Müſter auf Wasch 
. Gehrz, Beſitzer, 
Ober Neſſau bei Podgorz. 


Zwiebeln 


offeriert billigſt 


Isidor Simon, 


Allſtädtiſcher Markt 15. 


Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissn 
Brombergerſtr. 5b, Telephon Rn 


250 em 


1 


5 frei 1 Wagen⸗ 
haus VII, Kirchhofſtraße 


M. Müller, Baugeſchäft. 


Einſegnungsgeſchente 


kaufen Sie am billigſten im 
Goldwarenausverkauf 
P. Steffelhauer, Breiteſtr. 46, 


1 Treppe (am W Markt). 


dl. 


an! 120 tmann Schutz, geh. I Mn 


Serlin M. 30, Sabsburgerfit. l 1 


Telephon Nollendorf 8197. 


5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſpiatz, 2 Minuten von der |} 


elektriſchen Bahn. 


Elektriſch Licht und Bad. 


In meinem Neubau Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 ind 
vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


ckladen 


mit drei Schauf enftern, ca. 33 qm groß, 


iitielioden 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


eitenläden 


mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral⸗ 
heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


paſſend für jede Branche. 


Gustav Heyer, 


Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 


Mäßige Preiſe. 


Tholen, 


Breileſtraße 6. — Sen 517. 


waſſerverſorgung, 


3. und 4. Etage je eine Wohnung, 


beſtehend aus je 3 und 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch m 


Zentralheizung. 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteſtraße 6. 


gegen freie Station und Monatsgehalt 


ſowie Tantieme ſucht 


Rittergut Bachau. 


Die Gutsverwaltung. 
Salberg. 
Einen älteren verheirateten 


Wirtſchafter 


ER oder Vogt 
Oitsheronftung, Melawy 


Thorn 3. 


Tiichlevgeiellen 
finden dauernde Beſchäftigung ſowie Lehr⸗ 
linge ſtellt ein 

Konkolewski, e 
Thorn, Altſtädl. Markt 2 

Ein Lehrling, 

ein Laufjunge 


ſofort geſucht. Paul Weber, 
: Drengenhandinig. 


Neher, 
Former, 
Arbeiter 


und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen 


Born & Schütze. 
Mehrere kräftige 


ſtellt ſofort ein 


Thorner „Beotfabeik, 
Andere, heäflige 


Abeiler 


W. u. Boeticher. 


elel 


ſtellt ſofort ein 


Gotil. Riefflin Nachf., 


Seglerſtraße 3. 


mpfehle 
für Thorn und auf Güter Stützen, Köchin, 
Stuben⸗ und Alleinmädchen. 
Suche Mädchen für in 
Wanda Kre 


3 gewerbsmühige ee ee, 0 


Thorn, Bäckerſtr. 1 


8 2 2 . IE 5 5 5 
In meinem Neubau, Eliſabeih⸗ und Strobandſir. Ecke 12/14, ſind 00 
folgende drei Wohnungen per 1. 4. zu vermieten: 


Erſte Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 


alles. 


Feruruf 517. 


Ein Seizer | Heizer 
Arbeiter 


finden ſofortige 1 6 5 dauernde 
Beſchäftigung im Schlacht 


Die Ech Iahihoiverinaftung. 


Kriegsinvaliden 


intelligente und redegewandte, möglichſt 
mit kaufm. Bildung, ſofort In dauernde 
gut bezahlte Beſchäftigung geſucht. Ferner 
ein fleißiger, frühaufſtehender Arbeiter. 

Meldungen unter IK. 410 an die 
Geſchäſtsſtelle der der Em Preſſe· .. 


Orbentlicen Arbeiter 


ſtellt ein. l. Brauhaus. 


Aarhelter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt, fof. ein 


N. Bartel, Baugeſchäft, 


Waldüraße 43. 


Einen Arbeiter, 


eine Aufwärterin 


verlangen von ſofort Gebr. Tewes. 


2 ältere, ice 


ſtellt ſofort ein 


E. Gude, auf 
— boru⸗Mocker. 
Ein Kutſcher 


kann ſich melden bei 
— Kliavon, Waldſtraße 35, 2. 


1 kräfligen 


Laufburſchen 


oder Laufmädchen, 


möglichſt in der Stadt wohnend, ſucht die 
Buchhandlung 


Walter Lambeck 


che Tapbncge 


kann ſich ſofort melden. 


Minna Mack Nachf., 


Baderſtraße. 


Nrüffigen Luufpurschen 


ſucht John Kallweit, 
Buch⸗ und Zeitſchriftenhandlung, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


Gin. 0:0. Laufmüdchen 


fofort gefucht. 
J. Tschichoflos, Eliſabethſtr. 20. 


Abdentl. Luufmädchen 


geſucht. 


Berliner Blumenhalle. 
Empfehle 


für Thorn und auf Güter Stützen, 
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 


Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 
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rag. 
 pabensversierung 


für Landsturm- | für Nichtheeres- 


Hana 


pilichtige ptlichtige 

lit ohne 
Einschluss der Einschluss der 
Kriegsgefahr Kriegsgefahr 


gegen eine für das 
erste Versiche- 

rungsjahr auf 

einen Bruchteil! 
ermässigte Prä- 

mie, beim Alter 30 
im Kriegstodes- |z. B. Mk. 111 für 
falle. Mk. 10 000. 


bezirksdirektion Danzig 
des Allgem, i Versicherungs- 
Vereins a. 6. in Stuttgart. h 
— del Nr. 13, I. 


gegen eine sehr 
mässige Zusatz- 
prämie, unter Ga- 
rautie für sofor- 
tige und volle 
Auszahlung 


vom 1. 4. 1 vom 1. 4. 15 zu verm. ns: 9. 


Woh nung 


von 5 Zimmern 9 ang Neben⸗ 

gelaß vom 1. 4. zu vermieten. 
Baderſtraße 10, 2. 

Zu erfragen im Kontor W. Boettcher. 


3 A 
Adimmerwonnung, 
Gas und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 

mieten. Neuſtädt. Markt 25, 2. 
In meinem Neubau, Eliſabelhſtr. Ecke, 
3. Etage, iſt eine 


g. Aner- Joh ung 


frei geworden und von ſofort zu vermieten, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Mädchenſtube, Zentralheizung 
Gas und elektr. Licht, ſowie ſämtlichem 
Nine Jetziger Mieter iſt plötzlich zum 

ilitär eingezogen und nimmt davon 


— Treiteſtraße 6. Fernruf 517. 


Fortzugshalper 


eine 3⸗ Zimmerwohnung, Balkon, Bad 
vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Culmerſtraße 26, 1. 
Beſichtigung von 11 bis 4 Uhr. 8 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 3. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Kleine Wohuung, 


150 Mark, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


1 Partetre⸗Vorderzimmer 


von ſofort zu vermieten. Em 13115. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 
und Zubehör, zu vermieten. 


Brombergerſtraße 48. 


Stube F- Aimmetuahnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


2⸗ Zimmerwohnung 
an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 

Zu erfragen Talſtraße 21. 

2 Jimmerwohnung und Laden zu 
vermieten. Mellienſtraße 78, 1. 


Waldſtraße 74, 


1 Stube nebſt Küche vom 1. Apen ab 
zu vermieten. Auskunft erteilt Fran 
Strauch daſelbſt und auch der Unter⸗ 
zeichnete. A. OC. Meisner, 

Katharinenſtraße 3, part. 


Gr. Zimmer, 
Küche und Keller, 11 Mark monatlich, 
2 vermieten. Mellienſtraße 89. 


2⸗ Zimmerwohnung 
an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar, wenn gewünſcht auch mit etwas 
Gartenland, zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 11. 


die Möbl. Wohnung 


vermieten. 


1 lber 2 öbl. Sinmer, 
2. Stockwerk, bald oder ſpäter zu vers 
mieten. Eduard Kohnert. 

2 gut möbl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube ſofort zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 
Möbl. Vorderz. z, v. Gerechteſtr. 33 pt. 


Schülerpenſion 
mit Beaufſichtigung. Mellienſtr. 108, 4. 
Zum 


Unt eiiellen bon Möbeln 
ein ihöner Fade I 


ür 5 bis 6 Pferde nebſt Futterboden, 
eventl. auch eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche ꝛc. in Thorn⸗Mocker, iſt zu ver⸗ 
mieten und nach zirka 4 Wochen zu 
beziehen. 

Schriftl. Anfragen unter O. 391 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


Gebiete alles zu tun, was na 


At. 69, 


Deutſcher Reichstag. 
Berlin, 19. März. 

Am Bundesratstiſch: die Staatsſekretäre Del⸗ 
ſrück und Dee. \ 

Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
im 2 Uhr 17 Minuten. Die 

zweite Leſung des Etats 
bird fortgeſetzt. Der Etat des allgemeinen Pen⸗ 
onsfonds wird nach Berichterſtattung durch Abg. 
ſeyer⸗ Herford (nationalliberal) angenommen, 
dazu eine Nejolution, betreffend die Einbringung 
eines Geſetzentwurfes für die Kriegsinvaliden⸗ 
berſorgung. Es 5 der Etat des Innern. 
Abg. Graf Weſtarp (ekonſervativ) berichtet 
über Ernährungsfragen. Su der Kommiſſion trat 
die einmütige Entſchloſſenheit des Volkes zutage, 
den Aushungerungsplan der Feinde 
zu durchkreuzen. 

Jedes Opfer, jede Einſchränkung und jede Ande⸗ 
kung der gewohnten Lebensweiſe werde ertragen. 
Der Redner berichtet eingehend über die Anſicht 
der Kommiſſion betreffend Brot⸗ und Kartoffel⸗ 
verſorgung und Schweineabſchlachtung und ſchließt: 
Keine Rückſicht auf das Ausland darf uns abhalten, 
auszuſprechen, daß die Lage ernſt iſt und das Volk 
mahnt, die Anordnungen betreffend ſparſame Ver⸗ 
wendung der Vorräte willig und pflichtgemäß zu 
befolgen. Dann iſt ein Durchhalten unbedingt ge⸗ 
ſichert. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgt die 

Beſprechung der Sozialpolitik. 

Abg. Schmidt⸗Berlin (Sozialdemokrat): 
Die Arbeiter⸗Organiſationen haben ihre bedeuten⸗ 
en Vermögensbeſtände für die Hinterbliebenen 
der Kriegsteilnehmer aufgewendet. Auch die 
Mehrzahl der Unternehmer⸗Organiſationen hat 
volles Verſtändnis für die Aufgaben auf dieſem 
Gebiete gezeigt. Leider hat der Bergbau ſeine alte 
Unnahbarkeit bewahrt. Nach Schluß des Krieges 
werden die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkte 
ſich noch erheblich ſchwieriger geſtalten. Die Arbeits⸗ 
loſen⸗Unterſtützung iſt nach dem Kriege, wenn die 
Maſſen zur Arbeit zurückfluten, unbedingt not⸗ 
wendig. Auch der Arbeitsnachweis iſt neu zu or⸗ 
ganiſteren, und zwar unter Leitung eines zu 
ſchaffenden Pvichsarbeitsamtes. Die Unterſtützungs⸗ 
beitr ge müſſen unbedingt heraufgeſetzt werden. 
Eine Anderung des Rentengeſetzes von 1905 iſt im 
Intereſſe der Gewerkſchaften notwendig. 

Adg. Giesberts (Zentrum): Die Arbeits⸗ 
nachweiſe dürfen nicht im Intereſſe einzelner Par⸗ 
teten ausgebeutet werden können. Wenn auf irgend 
einem Gebiete es notwendig iſt, daß Unternehmer 
und Arbeiterſchaft Hand in Hand gehen, ſo iſt das 
beim Bergbau der Fall. Die Kriegsinvaliden 
müſſen durch eine umfangreiche Organiſation ver⸗ 
ſorgt werden. Vermieden werden muß unter allen 
Umſtänden, daß ſpäterhin einmal die Kriegs⸗ 
invaliden ein politiſches Agitationsmittel werden. 
Wir müſſen militäriſch, wirtſchaftlich und finanziell 
durchhalten, dann wird auch nach dem Kriege unſer 
Wirrſchaftsleben zu neuer Blüte gelangen. 

Abg. Baſſermann (nationalliberal): Es 
iſt eine Ehrenpflicht, für e Für Kriegsinvaliden 
zu ſorgen. Die behördliche Fürſorgetätigkeit des 
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes, ſpeziell 
auf dem Gebiete des Heilverfahrens, verdient volle 
Anerkennung. Die ausgezeichneten Arbeiter⸗Orga⸗ 
niſationen haben ſich voll bewährt. Wir empfehlen 
Ihnen die Annahme unſerer Reſolution, die darauf 
hinzielt, nach dem Friedensſchluß alsbald wieder in 
geſicherte wirtſchaftliche Bahnen zu gelangen. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Wir haben 
uns auch oft den Kopf darüber zerbrochen, wie wir 
die Verhältniſſe bei Beginn der neuen Ernte regeln 
werden. Bezüglich der in der Kommiſſton und der 
deute ausgeſprochenen Wünſche auf eine Abände⸗ 
zung des Geſetzes über die Unterſtützung von Fa⸗ 
milien der in den Militärdienſt eingetretenen 
Mannſchaften halte ich es für eine Pflicht des 
Reiches und der verbündeten Regierungen, dafür 
Sorge zu tragen, daß niemand von den Ange⸗ 
hörigen derer, die an den Grenzen des Reiches für 
deſſen Sicherheit kämpfen, Not leidet. (Bravol) 
Den beteiligten Behörden iſt eingeſchärft worden, 
o Notſtände beſtehen, dieſe zu beſeitigen. Eine 
ejeglih ſchematiſche Erweiterung des Kreiſes der 

nterſtützungsberechtigten erſcheint mir aber nicht 
zweckmäßig. Wir haben den Kreis der Anter⸗ 
ſtützungsberechtigten ſchon weiter gezogen, als das 
Geſetz vorſchrieb. Wir ſind bereit, noch weiter zu 
gehen. ir ſind auch bereit, die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Ermäßigung der Unterſtützungen fallen 
zu laſſen. Die Reichsregierung iſt von Anfang an 
der Auffaſſung geweſen, auch während des Krieges 
die Sozialpolitik wie im Frieden weiterzutreiben. 
Ich meine, daß wir darauf verzichten müſſen, neue 
organiſatoriſche Einrichtungen zu ſchaffen, die über 
ie Dauer des Krieges hinausgehen. Unſere Geſetz⸗ 
ebung bezüglich des Arbeitsnachweiſes bedarf noch 
er beſſernden Hand. Die Verhandlungen mit den 
Organiſationen werden fortgejest werden. Über 
das Ziel find wir uns einig. Es iſt Ehrenſache für 
as Reich und ſeine Leitung, 0 ſozialpolitiſchem 

f age der Verhält⸗ 
niſſe geſchehen kann. (Beifall. Be 

Abg. Weinhauſen Eiortjgritifige Volks⸗ 
partei): Aus der Antwort des Staatsſekretärs iſt 
zu entnehmen, daß nur wenige von unſeren Wün⸗ 
ſchen in die Praxis umgeſetzt werden ſollen. Hin⸗ 
lichtlich der Familienfürſorge wird eine hagen 

den Gemeinden zugeſchoben. Dieſe 
erfüllen aber gz jetzt kaum ihre Verpflichtungen. 
Bezüglich der Arbeitsnachweiſe kommen wir ohne 
en an | U Deren = 1 51 
aus. ir n, e guten Beziehun 
zwischen 3 ene auch 
Zach dem Kriege andauern. Wir müſſen auch in 
gu unft weitgehende praktiſche Sozialpolitik 
reiben. een links.) 
der Arg ekretär Dr. Delbrück: In der Frage 
el zu gelangen, etwas anderer Anſicht als die 
5 eg. Wein⸗ 


ſozialdemokratiſchen Blättern werden häuft 


(drittes 


Wollen, aber noch nicht das Vollbringen gefunden. 
Einen Erfolg wird erſt die Zukunft zeigen. . 
Abg. Bauer⸗ Breslau (Sozialdemokrgt 7 Die 
Anſicht des Staatsſekretärs bezüglich der Arbeits⸗ 
nachweiſe iſt nicht der richtige Weg. Es muß von 
Grund auf Neues geſchaffen werden. 
Abg. Weinhauſen (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Nach Rückſprache mit meinen politiſchen 
reunden habe ich dem Staatsſekretär keinen An⸗ 
15 gegeben, mir in ſcharfer Weiſe zu antworten. 
Staatsfefretär Dr. Delbrüd: Wenn dieſe an 
ſich ſchon ſchwierige Frage mit neuen Grundſätzen 
belaſtet würde, würden ſofort die Verſchiedenheiten 
der Anſichten aufflammen. 5 = 
Abg. Behrens (wirtſchaftliche Vereinigung): 
Die RNeſolution betreffend den Arbeitsnachweis 
umſchließt alle Gewerbezweige, auch die kauf⸗ 
männiſchen. 0 
Abg. Fehrenbach (Zentrum) empfiehlt einen 
Antrag, die Reſolution, die ein Verbot der Ver⸗ 
wendung von Getreide, Obſt und Zucker zur Her⸗ 
ſtellung von Spiritus herbeiführen will, dahin zu 
ändern, daß nur Kartoffeln und Getreide nicht zu 
Spiritus verarbeitet werden dürfen. 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ein abſolutes 
Verbot der Schnapsbrennerei würde direkt unwirt⸗ 
ſchaftlich ſein. Der Schnapsausſchank kann ganz 
oder teilweiſe unterſagt werden. 
Abg. Nehbel (konſervativ) ſchließt ſich den 
Ausführungen des Staatsſekretärs an. 
g. Wurm (Sozialdemokrat): Gewerblicher 
Spiritus ließe ſich ſehr gut aus Melaſſe, die wir 
reichlich beſitzen, Berftelfen. 
Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Koch 
(forsch itt. Volkspartei) und Hirſching 
(fortſchrittl. Volkspartei) ſchließt die Beſprechung. 
Es folgt die 
Beſprechung der inneren Pokitik, 
Preſſezenſur und Belagerungszuſtand, ſowie Aus⸗ 
Ae N 
Abg. Graf Weſtarp (Eonjervativ) berichtet 
über die Kommiſſionsverhandlungen. 
Darauf wird die Weiterberatung auf Sonn⸗ 
abend, 10 Uhr vormittags, vertagt: Vertagung des 
Reichstages. Fortſetzung der Etatsberatung. 
Schluß 7 Uhr. 


* 
8. Sitzung vom 20. März 1915. 

Am Bundesratstiſche; Dr. Delbrück, Dr. Helffe⸗ 
rich, Dr. Solf, Dr. Lewald, Dr. Caſpar, Dr. Richter. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr 20 Minuten. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag, 
zur Vertagung des Reichstages bis zum 18. Mai 
1915 die Zuſtimmung zu erteilen. Der Antrag wird 
einſtimmig angenommen. Es folgt die Beratung 
des Auslieferungsvertrages mit Paraguay. Der 
Vertrag wird in erſter und zweiter Leſung ohne 
Debatte angenommen. Alsdann wird die zweite 
Leſung des 


fortgeſetzt. 
Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat): Ange⸗ 
ſichts der gegenwärtigen Verhältniſſe muß man 
fragen, ob der Belagerungszujtand überhaupt zus 
läſſig oder zweckmäßig iſt. n Bayern iſt dieſe 
Materie geſetzlich geregelt, im Reiche aber nicht, 
trotzdem uns mehrfach die reichsgeſetzliche Regelung 
zugeſagt worden iſt. Die beſtehenden Geſetze dürfen 
nicht einfach als aufgehoben angeſehen werden. Die 
le wie auch das Spionagegeſetz müſſen 
weiter reſpektiert werden, ſtatt deſſen wird die 
Preſſe, namentlich die in e mit allen 
Mitteln beſchränkt. in von der Majeſtäts⸗ 
beleidigung Freigeſprochener wurde vom Ober⸗ 
kommando von neuem verhaftet. Unverſtändlich 
iſt das Verbot einer Verſammlung, in der über 
Ernährungsfragen e werden ſollte. Selbſt 
eine Rede des Abg. Wurm in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung über ungehörige Preis⸗ 
treibereien durfte nicht veröffentlicht werden. In 
vom 
Zenſor Stellen geſtrichen, die in anderen Blättern 
ſtehen bleiben dürfen; es ſollte doch vor allem 
darauf geachtet werden, daß die Zenſur gleichmäßig 
gehandhabt und unparteiiſch vorgegangen wird. 
Die Preſſe muß befreit werden von den Feſſeln, 
die i r widerrechtlich auferlegt ſind. 
Abg. Haußmann (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Es handelt ſich bei den vorgetragenen 
Fällen von 9 1507 en der Preſſezenſur nur um 
vereinzelte Fälle. Allgemein it zuzugeben, daß die 
Preſſe, einſchließlich der ſozialdemokratiſchen, die ihr 
in der Jetztzeit obliegende Aufgabe in einer Weiſe 
erfüllt hat, die Anerkennung verdient. Es iſt er⸗ 
klärlich, daß die Heranziehung von Militärperſonen 
zur Ausübung der Zenſur gewiſſe Unſtimmigkeiten 
zur Folge haben muß. Die Armee hat ſich nicht mit 
Politik u beſchäftigen, die Offiziere ne kein 
Wahlrecht; deshalb 10 es ſelbſtverſtän ich, daß 
vielfach nich richtig verfahren, ja hier und da ernſte 
Fehler gemacht werden. Wir müſſen die Erfah⸗ 
rungen verwerten, um die einſchlägigen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen zu verbeſſern. Die Forderung, daß 
die Zenſur nur im Sie en Intereſſe einzutreten 
habe, genügt nicht. ie Gegner generaliſieren und 
entſtellen alles; im feindlichen Auslande beſteht 
ein ae Zwang, die Unwahrheit zu jr das 
zeige auch der letzte Tagesbefehl Joffres. Die 
nterbringung der Gefangenen hier iſt muſter⸗ 
at beim Beſuch des Döbe⸗ 


Etats des Innern 


ekre! \ Anerkennung. 
Gegenwärtig iſt alles militäriſche Ingelegenheit: 
fo auch die Kriegsanleihe. Erörterung des 
Kriegszieles iſt gegenwärtig no r 

Je größer die 8 Disziplin iſt, umſo größer iſt 


Blatt.) 


Stunde unſere höchſt 8 5 8 
hafter Vela höchſte Dankbarkeit ſchulden. (Leb 


Staatsſekretär Dr. Delbrück: Dem Wunſche 
die einzelnen Preßverordnungen der 1 


Bundesſtaaten zuſammenzuſtell wi e 
werden, aber erſt ſpäter. e Se 
Abg. Ledebour (Sozialdemokrat): Die An⸗ 


ſicht des Staatsſekretärs, daß es Ausnahmegeſetze 
bei uns nicht gibt, iſt völlig irrig. aß “= 
Jeſuitengeſetz ein Ausnahmegeſetz darſtellt, hat der 
Staatsſekretär früher ſelbſt zugegeben. Das 
Zentrum hat ſich durch die Haltung der Regierung 
in Frage des Sejuitengejeges bei den Kommiſſions⸗ 
verhandlungen eicht für befriedigt erklärt. Im 
Zentrum herrſcht ja über einen Stgatsſekretär, der 
Buße tut, mehr Freude als über hundert gerechte 
Sozialdemokraten. (Heiterkeit.) Der Sprachen⸗ 
paragraph des Vereinsgeſetzes iſt ein Ausnahme⸗ 
geſetz ſchlimmſter Art. (Zuſtimmung bei den 
Sozialdemokraten.) 
nicht blos der eingeſtandenen Ausnahmegeſetze, 
1 auch der maskierten Ausnahmegeſetze, wie 
es Enteignungsgeſetzes in Preußen. Die Sprachen⸗ 
ausnahmebehandlung hat gerade in dieſem Kriege 
die franzöſiſch ſprechende Bevölkerung in Elſaß⸗ 
Lotheingen ſchwer betroffen. Es iſt ihnen der Ge⸗ 
brauch der Mutterſprache aufgrund des Belage⸗ 
rungszuſtandes unterſagt worden. (Hört, hört! 
bei den Sozialdemokraten.) 11 der Gottesdienſt 
ſowie die Geſchäftsführung kaufmänniſcher Be⸗ 
triebe iſt durch das Oberkommando reglementiert 
worden. Wer trägt die Verantwortung für dieſe 
ungeheuerliche Verfügung? Die Verwaltung putſcht 
das Militär auf, um die franzöſiſchen Landesteile 
zu germaniſieren. Dadurch werden die Elſaß⸗ 
Lothringer geradezu hineingepeitſcht, daß ſie ſich 
nach der Buster en erna ſehnen. (Große 
Unruhe; Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten; 
1 0 rechts: Burgfriede!) Der Burgfriede iſt 
in Elſaß⸗Lothringen unter dem Schutz des Belage⸗ 
rungszuſtandes in ſchlimmſter Weiſe geſtört worden. 
Mit der Beſeitigung der Ausnahmegeſetze gegen 
Polen und Dänen und franzöſtſche Elſaß⸗Lothringer 
hätte man dem Vaterlande den größten Dienſt er⸗ 
wieſen. Man ſollte die Parole gegen den Zaris⸗ 
mus durchführen ſtatt unter zariſtiſchen Allüren 
deutſche Politik zu treiben. Ich unterſchreibe alles, 
was der Abg. Haaſe zum Lobe der Tapferkeit unſe⸗ 
rer Heere und Heerführer gejagt hat; aber leider 
zeigt ſich die deutſche oberſte Heeresleitung in ihren 
politiſchen Taten abſolut nicht auf dieſer Höhe. 
Daß für jedes verwüſtete deutſche Dorf drei Dörfer 
auf ruſſiſchem Gebiete den Flammen übergeben 
werden ſolten, hat mich geradezu entſetzt. Das 
war ... (Ungeheurer Lärm bei allen bürgerlichen 


ue ſtürmiſche Zurufe: Unerhört! Verrat! 
ur Ordnung! Zurufe rechts: Wir protestieren 
dagegen! Unverſchämtheit!) 


1 habe nur eine 
Tatſache zur Sprache gebracht. (Erneute Zurufe: 
Frechheit! Zuruf: Er hat der oberſten Heeres⸗ 
leitung Barbarei vorgeworfen! — Vizepräſident 
Dove: Ich habe diefen Ausdruck nicht gehört. — 
Stürmiſche „aut rechts: Was er jagte, war 
Landesverrat! ir werden es nicht Weist daß 
die oberſte Heeresleitung in dieſer Weiſe ange⸗ 
griffen wird!) Ich habe den Ausdruck nicht ge⸗ 
braucht. (Zurufe rechts: Der Ausdruck Barbarei 
ir gebraucht worden! — Vizepräſident Dove: 

enn Sie den Ausdruck gebraucht haben, dann 
rufe ich Sie ſelbſtverſtändlich zur Ordnung.) Wenn 
ruſſiſche Koſaken deutſche Dörfer niederbrennen, iſt 
das eine ſcheußliche Barbarei. Sie rechtfertigt aber 
nicht, daß von unſerer Seite für ein niedergebrann⸗ 
tes 255 drei ruſſiſche Dörfer niedergebrannt wer⸗ 
den. (Allgemeiner Tumult; Rufe: Ruhe! Glocke 
des Präſidenten.) 

Vizepräſident Dr. Dove: Mir wurde ſoeben 
mitgeteilt, daß das Wort „Barbarei“ von dem 
Abg. Liebknecht dazwiſchengerufen iſt. Sg frage 
den Abg. Liebknecht, ob er ſich zu dieſem Ausdruck 
bekennt. (Abg. Liebknecht ſtimmt zu.) Nachdem 
ſich der Abg. Liebknecht hierzu bekannt hat, rufe ich 
ihn zur . (Bei ei) i 

Abg. Ledebour (fortfahrend): Durch dieſe 
Maßregel werden aber nicht Ruſſen, ſondern Polen 
und Litauer getroffen, Leute, auf deren Bundes⸗ 
genoſſenſchaft wir rechnen müſſen. (Erneuter Lärm; 
enten Unruhe; Schlußrufe; Glocke des Präſi⸗ 
enten. 

Vizepräſident Dr. Dove: Dieſe Ausführungen 
ſtellen eine Kritik der Heeres verwaltung dar, die 
unter den obwaltenden Umſtänden nicht geſtattet 
werden kann. (Beifall und Zuſtimmung.) 

Abg. Ledebour verſucht, in demſelben Tone 
a dr wobei wieder furchtbare Unruhe 
und großer Lärm im Saale entſteht. Die Abge⸗ 
ordneten ſpringen erregt von ihren Plätzen. Aus 
den Reihen der Sozialdemokraten ertönt der Ruf 
an den Redner: Sprechen Sie doch im Auftrage 
Sbrer Fraktion! 


g. Ledebour: Wir haben das größte 
Intereſſe, daß die Polen und die eren Völker, 
die unter dem drückendſten Joche leben, Freunde 


des deutſchen Reiches und des deutſchen Volkes find. 
Dieſe Völker erblicken in Deutſchland den Hort und 
den Schutz ihrer Freiheit. Die ſchweren at denen 
wir noch entgegengehen, können nur endgiltig abge⸗ 
wendet werden, wenn ſich gerade Deutſchland als 
der Hort der Freiheit gegenüber allen bedrückten 
Völkern der Welt nicht nur mit Worten, ſondern 
auch mit Taten bekennt. le glaube ich als 
Sozialdemokrat und deutſcher Patriot (Stürmiſche 
Heiterkeit und Gelächter) dies hervorheben zu 
ſollen. Dies tat ich im Intereſſe des von mir ge⸗ 
liebten deutſchen Vaterlandes, im Intereſſe Euro⸗ 
pas und im . der geſamten Menſchheit und 
ihrer friedlichen Zukunft. (Lauter Widerſpruch; 
Pfuirufe; Unruhe.) . 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Es würde nicht 
der Situation entſprechen, wenn ich auf dieſe Rede 
antworten würde. (Sehr richtigl) Abg. Ledebour 
hat vorhin = mit Anordnungen beſchäftigt, die 
unter der Herrſchaft des Kriegszuſtandes der Ober⸗ 
befehlshaber in den Reichslanden getroffen hat. 
Der Abg. Ledebour hat es ſo hingeſtellt als ob die 
Verwaltungsbeamten ſich in ungehöriger Weiſe 
hinter die n e e eſteckt hätten, um 
von der Bevölkerung ungeſetz iche Maßnahmen zu 


Wir wollen die Aufhebung 


fen 0 
uchen immer nach den Hochverrätern. 
ſind die ſchlimmſten Hochverräter, die ſich derartiger 
Maßnahmen ſchuldig machen. Ich will nicht in die 
Rechte des Herrn Präſidenten eingreifen, aber ich 


Der Abgeordnete fuhr dann fort: Sie 
Diejenigen 


halte mich für Ri: tet, den gegen die Verwal⸗ 
tung von Elſaß⸗Lothringen erhobenen Vorwurf des 
Hochverrats mit aller Entſchiedenheit zurückzu⸗ 
weiſen. (Lebhaftes Bravo!) 

Abg. Graf Weſtarp (konſervativ): Ich habe 
namens meiner Fraktion das tiefſte Bedauern aus⸗ 
zuſprechen über die Art und Weiſe, wie die Abge⸗ 
ordneten Ledebour und Liebknecht ſich erlaubt 
haben, Maßnahmen der oberſten Heeresleitung 
hier zu kritiſieren. Der Präſident hat eine der⸗ 
artige Kritik bereits für unzuläſſig erklärt. Ich 
hoffe, daß die ar NE Fraktion den Mut 
findet, die Ausführungen dieſer beiden ihrer 
Parteigenoſſen zurückzuweiſen. Die Abgeordneten 
Ledebour und Liebknecht ſchaden dem Paterlande 
in der ſchwerſten Stunde, die es je erlebt hat und 
erleben wird. (Lebhaftes Bravol) 

Abg. Baſſermann (nationalliberal): Auch 
namens meiner politiſchen Freunde muß ich mein 
Bedauern ausſprechen, daß in dieſen ſchweren 
Kriegszeiten ein Redner namens ſeiner Fraktion 
(Widerſpruch bei den Sozialdemokraten) — ich höre 
wiederholt, daß er nicht namens ſeiner Fraktion 
geſprochen hat; eine offizielle Erklärung wäre er⸗ 
wünſcht. (Bravo!) In dieſer Zeit derartige 
Außerungen hören zu müſſen, erweckt ein bitteres 
Gefühl für jeden Patrioten; ſie werden hinaus⸗ 
gehen an die Orte, wo der. tapferen Soldaten 
ihr Leben und ihre Geſundheit für das Vaterland 
einſetzen. Auch wir bedauern ſolche Maßnahmen, 
wenn ſie bon dee aber wenn man geſehen 
hat, wie von den Ruſſen gemordet und geſchändet 
worden iſt, jo müſſen wir von unferer Heeresleitung 
die volle Energie verlangen, daß ſie eine ſolche 
inhumane Kriegführung mit allen Mitteln zurück⸗ 
weiſt. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Groeber (Zentrum): Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion muß ſich zu den Ausführungen 
ihrer Mitglieder Ledebour und Liebknecht erklären; 
das, was hier in der Öffentlichkeit vor dem ganzen 
deutſchen Volke gejagt, muß geklärt werden, ob es 
nur die Anſicht eines einzelnen Abgeordneten oder 
einer ganzen großen Partei iſt. (Lebhaftes Sehr 
richtig) Die Mitglieder der ſozialdenokratiſchen 
Fraktion haben ſich bereits mehrmals hier auf den 
Boden des gemeinſamen Vaterlandes geſtellt, was 
wir dankbar anerkannt haben. (Lebhaftes Bravo!) 
Mit dieſer Stellung ſind ſolche Außerungen, wie ſie 
heute hier gefallen ſind, unvereinbar. Es handelt 


ſich um . die von der Heeresleitung 
nicht aus übermut, fondern in Bitterer Not zum 
Schtecze Nee angssrdnet ſind 


Wenn man auch dei 
ſicht ſein könnte, ſo iſt es do 
als Volksvertreter denen in 


uchen. che Fraktion 
agen, ob ſie mit den Außerungen Ledebours ein⸗ 
verſtanden iſt oder nicht. else Bravo!) 

Abg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei): 
Ich kann mich nur den Außerungen der vorher⸗ 
gehenden Redner anſchließen namens meiner Kid 
tion. a Auch bei uns find, wenn ſolche 
Maßnahmen le werden, Gefühle des Mit⸗ 
leids ſelbſtverſtändlich. Es gilt aber, der ruſſiſchen 
Leitung zu zeigen, wohin die Konſequenzen gehen, 
wenn ſie die Horden in unſerem Vaterlande bren⸗ 
nen und morden läßt. Die deutſche n 
kann unter Umſtänden auf ſolche Maßnahmen nich 
verzichten. (Lebhaftes Sehr richtig!) Wir haben 
uns nämlich über die Rede Scheidemanns gefreut 
und bedauern die heutige Ledebours. 

aD: SHult-Bromberg (Reichspartei): Ich 
Galle aß der Fleck, der auf das ſchöne Bild der 

inigkeit im deutſchen Volke Ben iſt in dieſer 
Stunde, nur ein kleiner Fleck bleiben wird. Ich 
erhoffe und erwarte eine ſolche Erklärung von der 
Fraktion. (Beifall) 
bg. edebour (Sozialdemokrat): Der 
Zweck meiner Ausführungen war, die Wieder⸗ 
holung ſolcher Maßnahmen zu verhüten. Das kann 
nur erreicht werden durch öffentliche Ausſprache von 
der Parlamentstribüne. Alle Deduktionen der 
erren, die jetzt hier gef 1 haben, dae voll⸗ 
ommen vorbei, wenn je ehaupten, dieſe Maß⸗ 
nahmen, die die Heeresleitung getroffen hat, ſeien 
eine Notwendigkeit geweſen. 

Vizepräſident Dove: Ich unterſage Ihnen 
wiederholt, die Maßregeln der Heeresleitung ſelber 
zu kritiſieren. > 

Abg. Ledebour (fortfahrend): Ich bin der 
Überzeugung, an 1 Überlegung auch in 
Deutſchland das Volk die Wichtigkeit und Notwen⸗ 
8 meiner Ausführungen anerkennen wird. 
( I Gelächter.) 

Abg. Scheidemann (Sozialdemokrat): Im 
Auftrage des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion erkläre ich folgendes: Unſere Fraktion hat 
ihr Mitglied Ledebour beauftragt, nur über den 
Sprachenparagraphen zu ſprechen. 11 1 
Alles, was Herr Ledebour darüber hinausgehen 
geſagt hat, hat er für ſeine Perſon geſagt und allein 
zu verantworten. (Lebhafter Beifall; große Une 
ruhe. Abg. Graf Weſtarp: Mißbilligen Sie es?) 

Abg. Hanſen (Däne): Nach den Erfahrungen 
während des Krieges iſt es zu einer Ehrenpflicht 
des deutſchen Volkes geworden, die noch in ein el⸗ 
nen Gebieten gegen die nicht deutſchſprechende Be⸗ 
völkerung beſtehenden Ausnahmegeſetze zu beſeiti⸗ 

en. Die Dänen haben, wie ſpeziell von dem 
Staatsſekretär in der Kommiſſion anerkannt iſt, 
ihre Pflicht getan. Wir erwarten von Ihnen, daß 
auch Sie recht bald uns gegenüber Ihre Pflicht tun. 
g. Seyda (Polch. Die nach dem Kriege 
in Ausſicht geſtellte Neugruppierung der geſamten 
inneren Politik kann uns nicht befriedigen; unſere 
orderung, es müßten ungeſäumt alle Ausnahme⸗ 
eſtimmungen beſeitigt werden, wird von der 
F e d 
baldige Anderung 


unſerer ÜUberzeu 


3 politiſchen ms. Na 
darf das 1 


Polen das bisherige Rüſtzeug der Kam 


Wir hoffen auf 4 


(hwei aun Bundesftant P 8 en 
weigen, wenn im Bundesſtaat Preußen gegen die 
pipolttit, 


— any: mine ann 


m nn or 


abgeſpielt haben. 


5. unſerem gemeinſchaftlichen deutſchen Vaterlande 


die Herren Ledebour und Liebknecht neuerlich hier 
geſagt haben. 


Beſeitigung von geſetzlichen Ausnahmebeſtimmun⸗ 
. . er ) 


as Anſiedelungsverbot, das Enteignungsgeleb, die 

Anſiedelungskommiſſion, die Beſtimmung gegen 
Sprache und Saale aufrecht erhalten bleibt. Unfere 
Brüder, die h im Felde „ müſſen ungeſäumt 
das Bewußtſein erhalten, daß für fie grundſätzliche 
Beſeitigung der Ausnahmegeſetze gegen die Polen 
etwas geſchieht. (Beifall links.) 

Abg. Schultz⸗ Bromberg (Reichspartei): Die 
großen Fragen der Polenpolitit können nicht durch 
eine Veränderung des Vereinsgeſetzes gelöſt wer⸗ 
den; vor allem ſcheint es mir wenig angebracht, 
daß wir in dieſen Tagen der vollen Einmütigkeit 
des geſamten deutſchen Volkes ſo wichtige Fragen 
zur ſofortigen Beſchlußfaſſung ſtellen ſollen. 

Abg. 9 eine ar Das Reichs⸗ 
vereinsgeſetz bedarf dringend der Korrektur, der 
5 muß aufgehoben werden. In 
erſter Linie ſind die Gewerkſchaften daran inter⸗ 
eſſiert. Ein entſprechender Geſetzentwurf iſt von 
meiner ion eingebracht worden. Wie die Ge⸗ 
werkſchaften, jo werden auch die Arbeiter⸗Turn⸗ 
vereine 2 dieſe Beſtimmungen getroffen. Nach 
dem Kriege darf die alte Praxis nicht wieder Platz 

eifen, deshalb fordern wir die geſetzliche Rege⸗ 
ung dieſer Materie noch während des Krieges. 
Ich bitte Sie, unſeren Antrag an eine Kommiſſion 
zu verweiſen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Lieſching (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir ſtimmen dem Antrag zu, ſind für Kommiſſions⸗ 
beratung, glauben aber, daß die weiteren Verhand⸗ 
lungen 15 in der nächſten Tagung ſtattfinden. 
Materiell find wir mit dem Entwurf einverſtanden. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Es wird mir 
nicht leicht werden, die einzelnen Anfragen mit der 
Ruhe, Sachlichkeit und in dem Amfange, die die 
Materie erfordert, zu beantworten, nach den Er⸗ 
regungen der Stunde, die hinter uns liegt. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Dieſe Stunde wird für jeden, 
der ſie erlebt hat, zu den bitterſten Erinnerungen 
gehören. (Erneute Zujtimmung.) Die Erinnerung 
an den 4. Auguſt aber wird das Satyrſpiel über⸗ 
dauern, das ſich ſoeben vor unſeren Augen abge⸗ 
ſpielt hat. nn Beifall.) Jeder, dem be⸗ 
wußt geworden iſt, was die Einheit des deutſchen 
Volkes im Volke an den Grenzen für Erfolge ge⸗ 
zeitigt hat, wird verſtehen, wenn man wünſcht, auch 
auf dem Gebiet der inneren Politik die Früchte ein⸗ 
zubringen, die das ganze Volk von dem 4. Auguſt 
erhofft. Aber man kann den Roggen nicht ſchneiden, 
ehe er reif iſt. Das gilt nicht nur von den Forde⸗ 
zungen wegen Umſteuerung unſerer Politik, ſondern 
auch wegen Umgeſtaltung unſerer Geſetzgebung 
mitten im Kriege, in einer Zeit, wo die Behörden 
vom Miniſter bis zum Landrat und Bürgermeiſter 
herunter ausſchließlich erfüllt und beſchäftigt ſind 
mit den unmittelbaren Aufgaben, die der Krieg 
ſtellt. Was die Wünſche auf 

Beſeitigung der Ausnahmegeſetze 
betrifft, ſo habe ich ſchon in der Kommiſſion er⸗ 
klärt, daß das Jeſuitengeſetz als ein Geſetz aus dem 
Kulturkampf, gerichtet gegen ganz beſtimmte Kate⸗ 
gorien deutſcher Staatsangehöriger, als Aus⸗ 
nahmegeſetz paſſieren kann; und es wird wohl die 
tage erneut zu prüfen ſein, ob weiter dieſes Geſetz 
eſtand haben ſoll und haben kann. Wenn aber 
das Vereinsgeſetz wegen einzelner Beſtimmungen 
als Ausnahmegeſetz bezeichnet wird, ſo muß ich das 
formell als unrichtig bezeichnen. Wenn dieſes 
Geſetz als Ausnahmegeſetz wirkt, ſo liegt das nicht 
an der Tendenz dieſes Geſetzes, ſondern es iſt eine 
Konſequenz der tiefgehenden . Gegenſätze 
und Kämpfe, die i i der letzten 25 Jahre 
as gilt auch vom Sprachen⸗ 
paragraphen. Es mag ſein, daß wir dieſe Beſtim⸗ 
mung wandeln müſſen oder können, aber das iſt 
eine Frage, die ich heute zu beantworten nicht in 
der Lage Hare, ad aud in welcher Form das Ver⸗ 
einsgeſetz abgeändert werden muß oder kann. Ich 
habe bereits vor dem Kriege darauf hingewieſen, 
daß nach meiner Auffaſſung die Gewerkſchaften 
nicht den richtigen Platz in unſerem Rechtsleben 
hätten, und daß man hier die beſſernde Hand an⸗ 
legen müſſe. Die Vorarbeiten waren hierzu im 
Gange, als der Krieg ausbrach. Einen ganz weiten 
Raum in den Erörterungen über die Wirkungen 
des Belagerungszuſtandes haben dann die Erörte⸗ 
rungen über 
die Zenſur 
hervorgerufen. Einheitlich erkannte man auch hier 
an, daß die Zenſur nicht zu entbehren ſei. Wäh⸗ 
rend die Herren von der Sozialdemokratie der An⸗ 
ſicht waren, die Zenſur müſſe auf rein militäriſche 
Angelegenheiten beſchränkt werden, wurde von 
anderer Seite darauf hingewieſen — und dieſe 
Auffaſſung fand in der Kommiſſion die Mehrheit 
— daß man die militäriſchen Maßnahmen von den 
politiſchen nicht trennen könne. Wenn auf dieſem 
Gebiete der Zenſur manche Abſonderlichkeiten vor⸗ 
gekommen find, die in der Kommiſſion weder ich 
noch der zuſtändige Miniſter irgendwie vertreten 
konnte, ſo muß ich doch feſtſtellen, daß allgemein 
anerkannt wurde, daß es in dieſem Falle ſchwer 
war, die richtige Grenze zu ziehen. Über das Geſetz 
der Abänderung der 8 
Verſorgung der Hinterbliebenen 
unſerer Krieger und der Verſorgung unſerer Inva⸗ 
liden habe ich mich ſchon in der Kommiſſion aus⸗ 
geſprochen. a ſich die finanziellen Verhältniſſe 
zurzeit nicht überſehen laſſen, ſo habe ich ſchon auf 
die Unmöglichkeit hingewieſen, darüber jetzt ein 
Geſetz zu verabſchieden. Die Regierung wird unter 
Ausnutzung des Fonds für die Kriegswohlfahrt 
überall da eingreiſen, wo es nötig ſein ſollte. Was 
uns ſonſt im Frieden getrennt hatte, das iſt wäh⸗ 


tend der e e een de in den Hinter⸗ 


grund getreten. eſer Gang der Verhandlungen 
hat nicht nur die Widerſtandsfähigkeit der Regie⸗ 
zungen bei den ſchwierigen Aufgaben, die ihr ob⸗ 
liegen, geſtärkt, ſondern auch nach außen den Fein⸗ 
den einen neuen Beweis gegeben für die wirtſchaft⸗ 
liche und moraliſche Unüberwindlichkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes. (Lebhafter Beifall.) Anvergeßlich 
wird mir bleiben aber auch das, was Herr Abge⸗ 
ordneter Scheidemann neulich hier ſagte. Niemand 
von uns wird die warmen Töne vergeſſen, in denen 
er von der Zuſammengehörigkeit aller in der Liebe 


? (Beifall.) Die Erinnerung an dieſe Worte, 
die er im Namen feiner Freunde gesprochen hat, 
wird ſtärker fein, als die Erinnerung an das, was 


Vor der Abſtimmung über eine Reſolution betr. 


er 5 0 die 
> & niernatin), aſſermann [ne 
Henellibexan), Behrens Haben Ver⸗ 

gung) und Schultz⸗ Bromberg (Reichspartei), 


den ihre Fraktionen der Abſtimmung enthalten 


Abgg. Graf 


„Der non den Sozi 
ialdemokraten beantragte 
Sefetzentwurf bett. Neniſion des „5 


vorhanden geweſen iſt. 


Fraktion, halten wir für ein Exeig 
welches die Bedeutung des Zwiſchenfalles zurück⸗ 
treten muß. 


eher ging an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
ern 


gel 
gli 3 

Der Etat des Reichskolonialamtes und der 
EAU wurde ohne weitere Debatte bewilligt. 

Beim Etat für Kiautſchou zollte der Abg. Ber 
richterſtatter Nacken (Zentrum) Worte der Aner⸗ 
kennung, des Lobes und Dankes der heldenmütigen 
Verteidigung Tſingtaus. Einige Sätze des Etats 
ſeien weiter notwendig für die Rückbeförderung 
unſerer Landsleute, für u 
und für die Fortſetzung der Kulturbeſtrebungen 
in Oſtaſien. 
x ach che a h a # > 5 Rx 1 = 
eutſch⸗chineſiſchen Hochſchule en ſich zum größten 
Teil nach Schanghai an die dortige Schule unter 
deutſcher Leitung begeben. Der Fall Tſingtaus hat 
gesch! 8 en Einfluß in Oſtaſten keineswegs 
geſchädigt. 

Der Etat wurde bewilligt, ebenſo der Marine⸗ 
und der Juſtizetat. 

ber die Etats des Reichsſchatzamtes, der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung und der Neichsſchuld 
referierte Abg. Nacken (Zentrum). 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Helf⸗ 
ferich: Die Mitteilung des Ergebniſſes der 
Zeichnung auf die 

zweite Kriegsanleihe 
5 ich gern bis zur dritten Leſung verſchoben. 
a es aber ungewiß iſt, ob fie heute oder Montag 

ſtattfindet, ſo möchte ich heute die Gelegenheit be⸗ 
nutzen, um Ihnen mitzuteilen, was ich jetzt ſchon 
aufgrund der mir gewordenen Mitteilungen ſagen 
kann. Das Ergebnis iſt, wie ich bereits in der Kom⸗ 
miſſton angedeutet habe, ein ausgezeichnetes. 
(Beifall.) Das bisher vorliegende Ergebnis iſt, 
daß die Zeichnungsſtellen, die bei der erſten Kriegs⸗ 
anleihe 2 Milliarden zweimalhundert Millionen 
Mark aufgebracht haben — was damals die Hälfte 
des Geſamtbetrages war — jetzt drei Milliarden 
950 Millionen aufgebracht haben. (Lebhafter Bei⸗ 
fall auf allen Seiten des Hauſes.) Ich glaube, 
ſagen zu können: Die Zeichnungen werden ſicher 


in die 
ſieben Milliarden 

hineinreichen und fie vielleicht übertreffen. (Er⸗ 
neuter Beifall.) Mit dieſen Milliarden, die mit 
der erſten Kriegsanleihe 11 bis 12 Milliarden 
werden, ſind wir England gegenüber, von dem ich 
anerkannt habe, daß es ſich allein in ſeinen finan⸗ 
ziellen Leiſtungen uns etwa gleichwertig gezeigt 
hat, um etwa 4 bis 5 Milliarden im Vorſprunge. 
Dieſe Milliarden ſind die Bekundung der unge⸗ 
brochenen und nicht zu brechenden wirtſchaftlichen 
und finanziellen Kraft Deutſchlands und eine Be⸗ 
kundung des entſchloſſenen Willens unſeres ganzen 
Volkes, in dieſem Kriege unter allen Umſtänden 
durchzuhalten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

über den Etat des Reichseiſenbahnamtes refe⸗ 
rierte Abg. Schwabach (nationalliberal), worauf 
Präſident des Reichseiſenbahnamtes Wacker⸗ 
zapp ihm für die Anerkennung dankte, die er im 
Namen des Reichstages den Leiſtungen ſeiner Ver⸗ 
waltung Eat hatte. 

Der Etat des Rechnungshofes des deutſchen 
Reiches wurde ohne Debatte angenommen. 

Über den Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung berichtete Ahg. Meyer ⸗Herford 
(nationalliberal). — Der Etat der Neichsdruckerei 
paſſierte ohne Debatte. 

Präſident Dr. Kaempf ſchlug vor, nunmehr 
eine Pauſe von zwei Stunden eintreten zu laſſen 
und die Sitzung um 5% Uhr fortzuſetzen. 

Damit war das Haus einverſtanden. 

Schluß 3% Uhr. 


* 
Zweite Sitzung vom 20. März 1915. 

Die unterbrochene Sitzung wurde vom Präſi⸗ 
denten Dr. Kaempf um 5 Uhr 35 Minuten 
wieder eröffnet. ; 

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, Dr. Helffe⸗ 
rich, Havenſtein, Dr. Solf, Wandel und Wahnſchaffe. 

Auf der Tagesordnung ſtand die zweite Leſung 
eines Geſetzes betr. Ausgabe von RNeichskaſſen⸗ 


ſcheinen und Reichsbanknoten zu 10 Mark. Das 
Geſetz wurde ohne Debatte angenommen. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sitzung heute 6 Uhr: Auslieferungs⸗ 


vertrag mit Paraguay, Erledigung des Mandats 
des Abg. Wetterlé, dritte Leſung kleinerer Vor ; 
lagen, dritte Leſung des Etats. 

Schluß 5 Uhr 36 Minuten. 


* 
Dritte Sitzung vom 20. März. 1915. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, Lisco, Dr. 
Helfferich, Havenſtein, Wandel und andere. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 6 Uhr 7 Minuten. - 
Zunächſt wurde der Auslieferungsvertrag mit 
Paragray in dritter Leſung angenommen. 
Es folgte der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion betr. das Mandat des Abg. Wetterle. 
Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen (fortſchrittliche 
Volkspartei) bat namens der Kommiſſion, das 


für uns maßgebend waren, 
vom 4. Auguſt und vom 2. D 
beſtehen unvermindert fork. Wir haben nach den 
großen, bewundernswerten Leiſtungen unſerer 
Truppen und ihrer Führer (allgemeiner, allſeitiger 
lebhafter Beifall) das feſte Vertrauen, daß es uns 
gelingen wird, zu einem ehrenvollen dauernden 
Frieden zu kommen. In der Bekundung unſeres 
feſten Willens, dieſes Ziel zu erreichen, werden wir 
dem diesmaligen Etat unſere Zuſtimmung erteilen. 

Abg. Graf Weſtarp (konſervatir): Im Auf⸗ 
trage meiner politiſchen Freunde muß ich mit Be⸗ 


aber zuzuſtimmen, 


dauern feititellen, daß in der Erklärung der ſozial⸗ 


demokratiſchen Fraktion eine ausdrückliche Miß⸗ 
billigung der Vorgänge von heute Vormittag nicht 
(Große Unruhe bei den 
Sozialdemokraten; Zurufe: Hört, hört!) 

Abg. Baſſermann (nationalliberal): Die 
Bewilligung des ganzen Etats durch den 
Reichstag, einſchließlich der ſozialdemokratiſchen 
ignis, gegen 


5. (Seifall ) 
Abg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei): 
Namens meiner politiſchen Freunde habe ich be⸗ 


reits heute Nachmittag unſere Stellung zu dem 


den Kriegskrediten 


Ich halte es deshalb nicht für notwendig, darauf 
zurückzukommen. (Sehr gut! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Abg. Scheidemann (Sozialdemokrat): Keine 
Fraktion kann für den Zuruf eines Abgeordneten 
verantwortlich gemacht werden. Wir müſſen es 
ablehnen, uns von einer anderen Fraktion eine 
Zenſur erteilen zu laſſen. (Lebhafte Zuſtimmung 
bei den Sozialdemokraten.) Was die Außerung 
meines Kollegen Ledebour betrifft, ſo ſtelle ich feſt, 
daß es unrichtig iſt, wie ich aſch aus dem mir eben 
vorgelegten Stenogramm erſehe, daß der Abge⸗ 
ordnete Ledebour gegen den Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg ſich eines ſolchen Ausdruckes be⸗ 
dient hat. ee bei den Sozialdemokraten.) 
Er hat ſich im Gegenteil über den Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg ſehr lobend ausge⸗ 
ſprochen. 

In der Spezialdiskuſſion bemerkte zum 

Etat des Reichsſchatzamtes 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Ich bin in 
der Lage, mitzuteilen, daß die ſeit heute Vormittag 
eingegangenen weiteren Nachrichten die Anſicht, die 
ich über das Ergebnis der Zeichnungen auf die 
zweite Kriegsanleihe ausſprach, beſtätigt haben; 
wir können jetzt ſicher damit rechnen, daß die 

fiebente Milliarde überſchritten 

werden wird! (Lebhafter Beifall.) Es wird Sie 
intereſſieren, an einzelnen Reſultaten zu erkennen, 
in welcher Weiſe das ganze Land ſich an der Auf⸗ 
bringung dieſer Mittel beteiligt hat. Für Berlin 
war die Zahl bei der erſten Anleihe 900 Mil⸗ 


lionen, diesmal ſind es 1500 Millionen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Hamburg, das doch an ſeinem 


überſeeiſchen Handel durch den Krieg ſo ſchwer 
zu leiden hat, zeichnete damals 215 Millionen, dies⸗ 
mal 315 Millionen. (Beifall.) Dresden, welches 
damals 86 Millionen aufbrachte, weiſt die ganz 
enorme Steigerung auf 269 Millionen auf. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Bei Stuttgart iſt das Verhältnis 
ungefähr dasſelbe. Die Ziffer ſteigt von 74 auf 
245 Millionen, ebenſo bei Hannover von 72 auf 
200 Millionen. Breslau — und Schleſien hat es 
doch jetzt auch nicht leicht — ſteigt von 136 auf 
197, München von 109 auf 195, Münſter von 78 
auf 176 Millionen. (Wiederholter Beifall.) Von 
den Städten, die in den am meiſten bedrohten und 
beſchwerten Grenzgebieten liegen, weiſt Danzig 
eine Steigerung von 30 auf 54, Königsberg eine 
ſolche von 18 auf 53 (lebhafter Beifall), Straßburg 
eine Steigerung von 13 auf 34 Millionen auf. Das 
Ergebnis iſt ein ſolches, daß ich glaube ſagen zu 
können, der Kredit von 10 Milliarden iſt durch das 
ganze deutſche Volk genehmigt und nicht nur ge⸗ 
nehmigt, ſondern es iſt durch dieſes Ergebnis be⸗ 
reits ein anſehnlicher Teil des Zehn⸗Milliarden⸗ 
Kredits auch definitiv gedeckt. Meine Herren, Sie 
können alſo mit ruhigem Bewußtſein von dieſer 
Tagung nachhauſe gehen. Wir dürfen in dem uns 
aufgezwungenen Kampfe vertrauen auf die wohl⸗ 
geordnete, feſtgefügte deutſche Volks⸗ und Finanz⸗ 
wirtſchaft, ebenſo wie wir vertrauen können bei 
dem Kampf der Heerſcharen auf das gute deutſche 
Schwert, auf Gott, auf unſer reines Gewiſſen, auf 
unſer gutes Recht und auf die unzerſtörbare ſittliche 
Kraft des deutſchen Volkes. (Stürm. Beifall.) 

Abg. Dr. Spahn (Zentrum): Nach den ſoeben 
erfolgten Mitteilungen des Schatzſekretärs würden 
wir undanfbar ſein, wenn wir nicht anerkennten, 
daß auch die nicht im Felde Stehenden, zuhauſe 
Zurückgebliebenen, ihre Schuldigkeit vollauf getan 
haben. Wir werden durchhalten mit Gott für 
Kaiſer und Reich! (Lebhafter Beifall.) 

Eine weitere Spezialdebatte entſtand nicht. — 
Das Etatsgeſetz mit dem Etat wurde in der Geſamt⸗ 
abſtimmung von allen Parteien einſchließlich der 
Sozialdemokraten mit Ausnahme des Abg. Dr. 
Liebknecht endgiltig genehmigt. Wes 

Darauf wurde noch über eine große Anzahl zum 
Etat eingegangener Petitionen nach den Anträgen 
der verſtärkten Budgetkommiſſion Beſchluß gefaßt. 

Damit war die Tagesordnung erledigt. 

Präſident Dr. Kaempf: Ich erbitte die Er⸗ 
mächtigung, am 1. April 1915 einen Kranz an dem 
Denkmal des Fürſten Bismarck niederzulegen. 
(Lebhafter Beifall.) Der hundertjährige Geburts⸗ 
tag des Mitſchöpfers des neuen Deutſchland darf 
nach meinem Gejühl, in dem ich mich mit dem 
ganzen Reichstag und Millionen unſerer Mitbürger 
einig weiß, nicht vorübergehen, ohne daß ein 
Lorbeerkranz Zeugnis ablegt für die Verehrung, 
mit der wir alle ſeiner Größe eingedenk ſind. Heute 
inmitten eines Weltkrieges wird in uns die Er⸗ 
innerung ſeiner Zeit, ſeiner Perſönlichkeit, ſeiner 
Verdienſte um das deutſche Volk mit verſtärkter 
Kraft lebendig. (Wiederholter lebhafter Beifall.) 
Mit den Beratungen der verſtärkten Budget⸗ 
kommiſſton, der wir, wie auch ihrem verehrten 
Herrn Vorſitzer, für ihre unermüdliche Tätigkeit 
dankbar ſind, iſt weithin ſichtbar für das deutſche 
Volk, für unſere Feinde und für die ganze Welt 
ron neuem der unerſchütterliche Wille und die Ein⸗ 
mütigkeit des deutſchen Voltes zum Ausdruck ge⸗ 
kommen, nicht zu ruhen, als bis wir zu dem Ende 
dieſes gewaltigen Krieges gelangt ſind, das den 
Opfern entſpricht, die das ganze Volk dem Vater⸗ 
lande willig dargebracht hat. Die Kraft der deut⸗ 
ſchen Wehr, verbunden mit unſerer wirtſchaftlichen 
und finanziellen Stärke, wird uns in dieſem rieſen⸗ 
haften Kampfe den ſiegreichen Frieden bringen, 
der einer ſtarken Kulturnation von 70 Millionen 
dauernd die Stellung ſichert und ſichern ſoll, die ihr 
gebührt, um die wir kämpfen, die wir verteidigen 
auch gegen eine Welt von 11 
lebhafter Beifall.) 

Stellvertreter des Reichskanzlers Staatsſekretär 
Dr. Delbrück verlas darauf die aus dem Großen 
Hauptquartier vom 20. März 1915 datierte kaiſer⸗ 
liche Verordnung, durch welche der Reichstag bis 
zum 18. Mai dieſes Jahres vertagt wird. 

Präſident Dr. Kʒaempf: Wir trennen uns 
mit dem Rufe: Seine Majeſtät der 5199908 Kaiſer, 
König und Vaterland, ſie leben hoch! hoch! hoch! 
(Das ganze Haus hat ſich erhoben; die bürgerlichen 
Parteien ſtimmen mit erhobener Rechten dreimal 
in den Hochruf ein.) 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


Uriegsliteratur. 


Deutſche Treue. 
Zeit von Reinhold Ortmann. (“Kürſchners 
Bücherſchatz Nr. 995, Hermaun Hillger Verlag, Berlin⸗ 
Leipzig. Geheftet 20 Pf.) Der große Krieg, der dem 
deutſchen Volke durch den Haß und durch die Tücke ſeiner 
Gegner aufgezwungen worden iſt, hat in dieſem kein ſchwaches 
Geſchlecht gefunden. Ueberall in dentſchen Gauen ſand 
jeder Hader und Zwiſt ſofort fein Ende; die dentſche 
Treue machte uns in der Stunde der ſchweren Gefahr 
wieder zu einem Volke von Brüdern. Reinhold Ortmann, 
der bekaunte und beliebte Erzähler, führt uns in ſeiner 
neueſten, gut und flott geſchriedenen Geſchichte zwei einſtige 


Vorgange gekennzeichnet, den wir erlebt haben.] Freunde vor, die dos Leben auseinandergebracht und der 


(Wiederholter 


Eine Erzählung aus großer 


Parteienzwiſt gu perſönlichen Gegnern gemacht hatte. Em 


Stunde der Gefahr führt die beiden Gegner wieder zit 
ſammen; die neue auf der Treue zum Vaterlaude aufge⸗ 
baute Freundſchaft der beiden Männer iſt auch das Glück 
ihrer Kinder, die einander ſchon läugſt in treuer Liebe 
zugetan waren. Die ſpannende Erzählung, dee in d 
großen Ereigniſſen des Weltkrieges und insbeſondere W 
dem Befreiungskampfe gegenüber der Ruſſengefahr einen 
äußerſt wirkungsvollen Hintergrund erhält, wird ſich be⸗ 
ſtimmt viele Freunde erwerben. Auch der überaus billige 
Preis von 20 Pf. für den Baud ſichert ihm wie allen 
übrigen Bänden von Kürſchners Bücherſchatz von vorne 
herein die weiteſte Verbreitung. 

„TT.. —. ..  ) 


Mannigfaltiges. 

(Die vier ruſſiſchen Kriegsge⸗ 
fangenen), die aus dem Bautzener Ge⸗ 
fangenenlager entflohen waren, ſind in Reiche⸗ 
nau und Türchau bei Zittau ergriffen 
worden. 

(Schließung einer Konditorei.) 
Die erſte polizeiliche Schließung einer Kondito⸗ 
rei iſt in Schöneberg erfolgt. Eine Kondi⸗ 
torei in der Vorbergſtraße hatte wiederholt die 
für die Kriegszeit feſtgeſetzte Nachtſtunde über⸗ 
ſchritten, worauf der Wirt mehrfach verwarnt 
wurde. Da dieſe Verwarnungen nichts fruchte⸗ 
ten, hat der Schöneberger Polizeipräſident 
Donnerstag das Lokal ſchließen laſſen. 

(Brand des Kurhauſes Mira⸗ 
mare in Saßnitz.) In der Nacht zun 
Freitag brannte in Saßnitz das Kurhaus Mi⸗ 
ramare, das der Gemeinde gehörte, nieder. Es 
war ein Fachwerkbau und zurzeit leerſt⸗ hend. 
Das Feuer entſtand bei orkanartigem Oſtſturm. 

(Durch den Schneeſturm), der ſeit 
Freitag in Norddeutſchland herrſcht. ſind in 
Kiel viele Schneeverwehungen eingetreten. 
Zwei Fiſcherbarken werden vermißt. 

(106 Jahre alt.) Auf das hohe Alter 
von 106 Jahren konnte am 16. März die in 
Grünendeich bei Hamburg bei ihrem 
Sohne lebende Witwe Meta Müller zurück⸗ 
blicken. Die alte Dame iſt trotz ihres Alters 
noch recht rüſtig. 

(Ein Familiendrama) ereigncte ſich, 
nach einer Meldung aus Innsbruck, dieſer 
Tage auf einem Feſtungswerk an der 
Grenze. Die Frau des Oberfeuerwerkers 
Kolarz tötete durch Nevolverſchüſſe ihre beiden 
kleinen Kinder, verletzte ihren Mann durch 
einen Schuß in das linke Auge tödlich und er⸗ 
ſchoß ſich ſelbſt durch einen Schuß in das Herz. 
Der Grund der Tat iſt noch unbekannt. Die 
Frau vollbrachte die Tat wenige Minuten vor 
der Abreiſe zum Beſuch nach Linz. 5 

(Die Teuerungstumulte i n 
Italien.) Am Donnerstag verſuchte eine 
vielhundertköpfige aufgeregte Volksmenge das 
Rathaus zu Venedig zu ſtürmen, um 
gegen die herrſchende Lebensmittelteucrung zu 
proteſtieren. Alle Geſchäfte auf dem Markus⸗ 
platz ſchloſſen in größter Eile ihre Läden, weil 
die brüllende mit Knüppeln bewaffnete Volks⸗ 
menge immer mehr anſchwoll. Unter dem Ruf: 
„Gebt uns Brot und Arbeit, wir leiden Hun⸗ 
ger“, ſchlug die Menge mit den am Markusplatze 
überall herumſtehenden Tiſchen und Stühlen 
der dortigen Cafees und beſonders der Pilſener 
Bierhalle alle Fenſterſcheiben der offengebliebe⸗ 
nen Lokale ein. Zwiſchen der raſenden Menge, 
den Karabinieris und der Polizei kam es zu 
einem blutigen Handgemenge. Dabei trugen 
mehrere Rowdies, eine Frau, ſowie eine Anzahl 
Karabinieri ſchwere Verletzungen durch Säbel⸗ 
hiebe bezw. Steinwürfe davon. In Venedig 
wird der bevorſtehende Ausbruch des Generale 
ſtreiks befürchtet. 

(Holzwohnungen in Frankreich.) 
Die, Holzſägereien von Britiſch⸗Columbien 
wurden von der franzöſiſchen Regierung aufge⸗ 
fordert, 500 Kubikfuß Zimmerholz für den Bau 
von 100 000 Wohnungen zu liefern. Jede dicſer 
Wohnung ſoll zwei Zimmer haben. Die Woh⸗ 
nungen Sollen dazu dienen, die Bürger aufzu⸗ 
nehmen, die Haus und Habe während des Krie⸗ 
ges verloren haben. 

(Eüſenbahnzuſammenſtoß ia 
England.) Auf der Laacaſhire-Nors 
ſhire⸗Bahn iſt am Donnerstag ein Schnee 
zug mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen. 
Zwei Perſonen wurden getötet und 20 verletzt. 


Deutſche Worte. 
Und wenn uns nichts mehr übrig blieb, 
So blieb uns doch ein Schwert, 
Das zorngemut mit ſcharfem Hieb 
Dem Trutz des Fremdlings wehrt; 
So blieb die Schlacht als letzt' Gericht 
Auf Leben und auf Tod; 
Und wenn die Not nicht Eiſen bricht, 
Das Eiſen bricht die Not. 

Emanuel Geibel. 


Das Beste 
aui Zahnpflege 


